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In Kürze
Im Prozeß gegen die Berliner Rä »k?«r

wurden die vier Hauptangeklagte « zum
Tode verurteilt .

*
Laut „Echo de Paris " beabsichtigen die

Goldwährungsländer einen gemeinsamen
Fonds zu schaffen, um den Goldstandard ge-
meinsam zu verteidigen .

*
Bei einem Feuerwerk in Bautzen ereignete

sich eine Explosion , durch die drei Personen
getötet und sechs schwer verletzt wurden . Der
Feuerwerker wurde verhaftet .

*
Am Donnerstag nachmittag fand beim

Reichskanzler eine Reichsstatthalter -Konfe .
renz statt .

*
Wie der Amtl . Pr . Pressedienst mitteilt ,

hat der preußische Kultusminister verfügt ,
daß alle kommunistischen Studenten von
preußischen Hochschulen sofort auszuschließen
sind.

*
Die Glaubensbewegung Deutsche Christen

beabsichtigt , eine Mitgliedersperre für evan -
gelische Geistliche von 15. Juli ab bis auf
weiteres zu verhängen .

Kombinationen
vi -. Sch . Berlin , 6. Juli .

Heute wurde hier das Gerücht verbreitet ,
daß Dr . B r ü n i n g ebenso wie andere maß -
gebende Persönlichkeiten des Zentrums ,
weder die Absicht habe , um seine Aufnahme
als Hospitant bei der nationalsozialistischen
Reichstagsfraktion nachzusuchen, noch den
Willen , sein Mandat beizubehalten . Unter -
richtete Kreise im Zentrum oder bei den
Nationalsozialisten oder sonst wo, haben von
solchen angeblichen Absichten Dr . Brünings
bis zur Stunde keine Kenntnis . Derartige
Gerüchte eilen den Tatsachen also mindestens
weit voraus . Man braucht im übrigen in
diesem Zusammenhang nur aus die zwischen
dem Zentrum und die NSDAP , zustande ge-
kommenen Vereinbarungen hinzuweisen ,
nach der Reichstagsabg . Dr . H a ck e l s -
b e r g e r zum Verbindungsmann bei der
Reichstagsfraktion der NSDAP , bestimmt
wodien ist. Dr . Hackelsberger wird , wie
man in unterrichteten Kreisen annimmt ,
schon in allernächster Zeit eine Verbindung
mit den maßgebenden Stellen der NSDAP ,
aufnehmen . Erst im Verlauf dieser Ver -
Handlungen wird sich übersehen lassen, wie
auch das Verhältnis der bisherigen Inhaber
von Mandaten des Zentrums zur NSDAP ,
geregelt und gestaltet werden kann .

Es ist von vornherein damit zu rechnen,
daß eine Reihe von bisherigen Zentrums -
abgeordneten im Reichstag , in den Landtagen
und in den Gemeindevertretungen ihre Man -
date niederlegen werden . Welche Möglich ,
keiten für die übrigen Abgeordneten vorhan -
den sind, wird weitgehend abhängen von dem
Gang der Verhandlungen , die die Verbin -
oungsmünner der bisherigen Zentrums -
fraknonen nicht nur im Reich, sondern auch
m den rändern und Gemeinden mit den
Fraktionsfuhrern der NSDAP , zu führen
haben .

Sei» iin» Schösfer
fegen Ifirc Mandate nietet

. .. .. .
C^ B München , 8. Juli .

Wie zuverlässig verlautet , haben der frü¬
here bayerische Ministerpräsident Held und
Staatsrat Dr . Sch äffer . ehemaliger Vor -
sitzender der Bayerischen VolksMtei , ihre
Mandate zum Bayerischen Landtag nieder -
gelegt.

Mandatsnieterlegung
von Zentrumsabgeoröneten

CNB Karlsruhe , 6 . Juli .
Wie wir erfahren , haben die Landtagsab -

geordneten des Zentrums , Syndikus Dr
Rudolf in Gottmadingen und
Rechtsanwalt Schweizer in Donau -
eschingen bereits vor einigen Tagen ihr
Mandat zum Badischen Landtag niederge -

Pfund und DollarimWettlau?
auf den meörissten Stand

Die Ereignisse nehmen ihren Lauf . Die
Abneigung des Präsidenten R o o s e v e l t
gegen eine auch nur vorläufige Stabilisie -
rung des Dollars hat eine Situation geschaf¬
fen, unter der sich wohl alle Völker der Erde
äußerst unbehaglich fühlen . An diejem Zu -
stand können auch Vereinbarungen auf an -
deren wirtschaftlichen Gebieten nichts ändern .
Ein Kampf um die schlechteste Währung hat
eingesetzt, der in der Hauptsache von den eng -
lisch sprechenden Völkern durchgeführt wird .
Man kennt wohl seinen Anfang , aber nicht
sein Ende . Ob die Goldwährungsländer un -
ter diesen Umständen an ihrem Entschlüsse,
die Goldbasis — komme was da wolle — auf¬
recht zu erhalten , festhalten können , bleibt ab -
zuwarten .

Die Methoden , mit denen der Dollar und
die Pfund -Devise in Grund und Boden ge-
wirtschaftet werden , sind nicht nur einzig -
artig , sondern auch neu . Mit einer Offen -
Herzigkeit, die kaum zu übertreffen ist , hört
man aus Washington und London , und zwar
nicht nur aus privaten Kreisen , daß beide
Devisen zu hoch stehen und daß die Stabili -
sierungsbasis auf einem viel niedrigerem Ni -
veau zu suchen ist. Mit andern Worten , man

ladet die Spekulation geradezu ein , sich zu be-
tätigen und zeigt ihr auch noch die Richtung ,
nach welcher das zu geschehen bat . Und das
alles , nachdem man sich auf der Londoner
Weltwirtschaftskonferenz eben erst den Kopf
darüber zerbrach , wie die Spekulation von
dem Geschäft mit ausländischen Zahlungs -
Mitteln fernzuhalten ist . Die „Financial -
News " rechnet mit einer Entwertung des
Dollars um 50 Prozent , andere englische Fi -
nanzblätter prophezeien , von End " August
ab werde die Pfund -Devise infolge der übli -
chen Saisoneinflüsse wieder absinken.

Derartige Ankündigungen haben jedenfalls
zur Folge , daß schon jetzt das englische Pfund
merklich ins Wanken geraten ist, während der
Dollar seine Abwärtsbewegung in beschleu -
nigtem Tempo fortsetzt.

In diesem Kampfe um die schlechteste Wäh -
rung , der jedem einzelnen Staate nicht zu er -
setzende Verluste bringen muß , gibt es nur
einen Hoffnungsschimmer : der Verfall des
Dollars und des Pfundes geht so rasch vor
sich , daß die Lösung des Währungsproblems
nicht mehr allzu lange auf sich warten lassen
dürfte .

Roosevelt will
Inderwährung einführen

Wie „Universal " meldet , beabsichtigt Roo -
sevelt eine Jndexwährung zur Unterstützung
des amerikanischen Erholungsprogramms .
Das Goldaussuhrverdot bleibe jedoch un -
beschränkt bestehen. Außer dem Goldvorrat
solle auch das Silber als Deckung der Index -
Währung dienen . Die Jndexwährung sei
notwendig , um die innere Kaufkraft Amexi -
kas sicherzustellen. Das Jnbexwährungs -
Programm , übe? das seit der Rückkehr nach
Washington ununterbrochen mit maßgeben -
den Persönlichkeiten gesprochen worden sei,
sei einer der kühnsten Pläne der Roosevelt -
Regierung . Es handelt sich um einen Versuch,
wobei Roosevelt bereit sei , nötigenfalls fünf
bis sechs verschiedene Wege zu gehen , bis
de? richtige gefunden sei. Eine Aenderung
des Dollargehaltes sei hierfür aber not¬
wendig .

Roosevelt , so wird weiter festgestellt , sei
davon überzeugt , daß die Konserenz sort -
dauere . Der beste Beweis dafür fei , daß der
neue schwedische Gesandte Steinhardt von

Roosevelt mit neuen Anweisungen nach Lon -
don entsandt worden sei. Roosevelt halte es
für notwendig , daß die europäischen Länder
ihren Haushalt und die nationalen Währnn -
gen in jedem Falle den Preisen der eigenen
Länder anpaßten . Roosevelt sei für diesen
Fall bereit , den anderen Staaten Gold als
Deckung abzugeben .

Schacht zur Währungsfrage
WTB London, 6 . Juli .

Hilter der Überschrift „Warum ich glaube , daß
Roosevelt Unrecht hat " veröffentlicht „Cvening
Standard " eine Stellungnahme des Reichsbank-
Präsidenten Dr . Schacht zur Entwertungspolitik
der Vereinigten Staaten und Großbritanniens .
Stabilisierung der Währungen sei für die heutige
Welt wesentlich. Er glaube fest an den Gold -
standard. Präsident Roosevelt und Großbritannien
hätten Unrecht daran getan , ihre stabile Währung
aufzugeben , aber der erste Schritt zur Wieder-
Herstellung der Wirtschaftsstabilität sei für jedes
Land , sein eigenes Haus in Ordnung zu bringen .
Es wäre besser gewesen, wenn Amerika, Skandi -
navien und Großbritannien bei dem Goldstandard
geblieben wären . Obgleich dies eine schwere
Schuldenlast für Deutschland bedeutet hätte, wäre
jedenfalls seine Verdienstmöglichkeit dabei un-
berührt geblieben .

Das Fernstrassennetz
Diese Karte gibt «ine Uebersicht über das groß -
zügige Fernstraßennetz, mit dessen Ausbau die
deutsche Reichsregierung noch in diesem Jahr be-
ginnen will . Als erstes ist eine Autostraßenver -
bindung im Westen geplant , und zwar die Strecke
München—Essen. Das Gesamtprogramm besteht
in der Hauptsache aus einer Diagonallinie von
Hamburg über Berlin nach Beuthen , zwei Nord -
Süd - und drei West-Ost- Lixiien. Die Breite dieser
Autostraßen wird für beide Fahrrichtungen sieben

die derrch ante« finf Meter

breiten Zwischenraum (wahrscheinlich Rasenstrei -
fen ) getrennt werden- Dörfer , kleinere Ortschaften
und Städte werden dadurch umgangen , daß man
die Fernstraße außerhalb des örtlichen Verkehrs
legt . Straßen , Geleise und andere störende Quer -
Verbindungen werden möglichst durch Ueber - oder
Unterführungen vermieden. Durch den Beschluß
dieses großzügigen Ausbaues des deutschen Svern-
straßennetzes ist der Weg zu einem Wirtschafts-
Programms eröffnet , der eine riesige Anzahl von

aiiTi mmiftln . .. - .A . v i
ZDextHvaften ttjowtzt .

Die neue Aufgabe
Wie in der Natur gibt es auch im Leben

eines Volkes ein Werden und Vergehen , ein
Auf und Ab . Pas Leben steht nie still.

Dr . Heinrich Brüning wird in den letz-
ten Stunden seines Wirkens als Parteisüh -
rer von diesem Gesetz der Entwicklung ge-
wüßt haben . Was der Staatsmann und
Reichskanzler Dr . Brüning vor zwei Jahren
begann , forderte jetzt von dem P a r t e i f ü h-
rer Brüning die Auflösung der Partei .

Als die Auswüchse eines entarteten Par -
lamentarismus , der zur Ohnmacht der Re-
gierung führte , bedrohlich wurden , berief der
Reichspräsident im März 1930 Dr . Heinrich
Brüning ' zum Kanzler des Reiches und ver-
traute seiner Energie und Umsicht das Werk
der Rettung des bedrohten Staates an . Und
damit begann eine neue Entwicklung , der all-
mähliche Abbau des Parlaments -
r i s m u s setzte ein . Dem Parlament ent -
glitt immer mehr die Führung , der Regie -
rungswille , notgedrungen in dem Mittel der
Notverordnungen legal verankert , obsiegte
und dem Parlament blieb lediglich die nach-
trägliche Zustimmung zu den Maßnahmen
übrig , zu denen ihm die Entschlußkraft fehlte .
Hätte es sich versagt , wäre es im Kampfe un -
tergegangen . Im politischen Leben gibt es
aber auf dem einmal beschrittenen Wege kei-
nen Stillstand : ein zurück zum Parlamenta -
rismus war ausgeschlossen. Die unter Dr .
Brüning in halbwegs friedlichen Formen
vollzogene Hinwendung zur autoritären De-
mokratie vollzog sich unter seinen Nachfol-
gern P a p e n und Schleicher wesentlich
rascher und stürmischer . Und nun ist Hit -
l e r vom Schicksal berufen , diese Entwicklung
abzuschließen durch den Aufbau einer neuen
Form unseres politischen Lebens , die den Le -
bensnotwendigkeiten unseres Volkes mehr ge-
recht wird als die zurückliegende Epoche.

In der Politik darf es keine Empfindsam -
keit und Sentimentalität geben . Am wenig «
sten in einer Zeit , die keine Zeit mehr für
umständliche Erörterungen hat , ob man eS
auch allen recht mache. Es gilt dem deutscher!
Volk die nackte Existenz zu sichern und eine
neue , glücklichere Zukunft aufzubauen . Dar -
um können wir die Fragen , die mit der Ab-
lösung des Parteienstaates zusammenhängen ,
die Frage auch der Bewertung der Politik
der vergangenen 14 Jahre getrost der künf-
tigen Geschichtsschreibung überlassen und um
so mutiger der notvollen Gegenwart ins Ant -
litz schauen.

Zum ersten Male in der modernen staat¬
lichen Entwicklung ist heute die Sicherung
der christlichen Lebensgüter , die Sicherung
der religiösen Erziehung des Volkes und der
Freiheit der Kirche von den Trägern der
neuen Staatsgewalt feierlich verbürgt wor-
den . Dies Wort des Reichskanzlers Hitler
hat um so mehr Gewicht , als die Stärke sei-
ner politischen Stellung die Einhaltung fei-
nes Versprechens gewährleistet . Ja , darüber
hinaus will die Staatsleitung von sich aus
durch ein Reichskonkordat mit dem
Vatikan die Sicherstellung der Kirchs auch
auf den bisher umstrittenen Gebieten wie
z . B . der Schule vornehmen . Damit kann
eine der wichtigsten Aufgaben der Parteien
des deutschen Katholizismus als gesichert an-
gesehen werden und der Abschied von den
Parteien des Zentrums und der Bayerischen
Volkspartei ohne Beunruhigung für das ka -
tholische Volk vor sich gehen . Konfessionell ge-
richtete politische Parteien sind nicht mchr
notwendig , weil der Gegner , der auf -
klärerische Liberalismus amBo -
den liegt .

Damit sind aber keineswegs die national
und sozial so wertvollen Kräfte des katholi -
schen Volkes aus dem Einsatz für die Nation
entlassen . Aus dem Dienst einer vorüber -
gehende Aufgaben verfechtenden Organisa -
tion kann es eine Entlassung geben — nie
aber aus dem Dienst an der Nation . Die
zweite große Aufgabe des Katholizismus , die
soziale , fordert heute sogar gesteigerte
Hingabe , doppelten Eifer . Neugestaltung des
staatlichen und sozialen Lebens ist die Auf -
gäbe . Der Parteienstaat mit seiner Monopol -
stellung von Jnteressenverbänden ist tot , der
Ständestaat soll die Form werden , in
der eine in sozialer Gerechtigkeit
gedrdnete Volkswirtschaft , die al-
len Arbeitswilligen Lebensraum gibt , lebt.
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Mit der Lösung dieser unaufschiebbaren Auf »
gäbe steht und fällt das Wohl und Wehe un -
seres Volkes . Zur Mitgestaltung an dieser
Aufgabe sind alle aufgerufen . Der katholische
Volksteil hat das Glück, eine reiche Gabe zu
dem Bauwerk der Zukunft beizutragen , die
gesicherte katholisch-soziale Ueberlieferung , in
der gerade die aktuelle Idee einer berufstän -
dischen Wirtschafts - und Gesellschaftsordnung
lebt . Wir haben diese Ideen erarbeitet und
geklärt im Kampf gegen den liberalen Kapi -
talismus wie gegen den Sozialismus . In der
vor zwei Jahren erlassenen großen sozialen
Enzyklika des Papstes Pius XI . „Quad ra >
g e s i m o anno " findet diese Ueberlieferung
ihre Krönung und ihre Anwendung auf die
unmittelbare Gegenwart .

Diese Kräfte zu mobilisieren , ist die posi-
tivste Form der Mitarbeit des katholischen
Volksteils an der Erneuerung von Staat und
Wirtschaft unter der Führung der Reichs -
regierung Hitlers . Frisch auf zum neuen
Werk, dem Gott seinen Segen erteilen möge !

Simon
über die deutsche Innenpolitik

WTB London, 6. Juli .
Am Schlüsse seiner gestrigen Unterhausrede

befaßte sich Staatssekretär Sir John Simon
auch mit Deutschlands innerpolitischen Angele -
genheiten . Es sei heute — führte er aus — sehr
allgemein das Gefühl der Bestürzung und Sorge
über die Lage gewisser Minderheiten in Deutsch -
land zum Ausdruck gekommen . Die im Unter -
Haus gefallenen Aeußerungen seien keineswegs
im Geiste engherziger Kritik oder im Namen von
Parteien gemacht worden , sondern der Ausdruck
der wohlerwogenen Ueberzeugung des britischen
Volkes in seiner Gesamtheit . Es sei tragisch , daß
die Ereignisse der Gegenwart und jüngsten Ber -
gangenheit so viel getan hätten , gerade bei den
Leuten , deren Stimmung gegen Deutschland im -
mer freundlich war , einen Teil der Sympathien
zu zerstören , die Deutschland brauche . Es sei
ernstlich zu wünschen , daß die Zeit kommen
möge , wo Großbritannien mit gutem Gewissen an
einer Lösung der Probleme Europas mithelfen
könne . Dies wäre aber nur möglich , wenn Groß -
britannien vollstes Vertrauen hinsichtlich der Be-
Handlung der Minderheiten in allen Teilen der
Welt hätte.

Sir John Simon erklärt zwar , daß er die
deutschen Probleme in aller Freundschaftlichkeit
behandeln wolle und es liegt uns sicherlich fern ,
daran zu zweifeln . Wir wollen aber doch zum
Ausdruck bringen , daß ebensowenig , wie es die
englische Regierung gern sehen würde , wenn
man sich in mnerpolitische englische Angelegen -
heiten einmischt , auch Deutschland es ablehnt ,
wenn ein fremder Staatsmann , wie Simon eS
vor dem Unterhaus getan hat , sich mit deutschen
innerpolitischen Fragen beschäftigt .

Japan verlangt die Entfernung der auslän -
dischen Militärsachverständigen aus dem

chinesischen Staatsdienst .

TU Peking , 5. Juli .
Der japanische Militärattache in China ,

Oberst Nakajama , hat erkärt , daß die japa -
nische Regierung die Entfernung sämtlicher
ausländischer Militärsachverständiger aus
dem Dienst der chinesischen Armee oder Ma -
rine verlange . Marschall Tschiangkaischek hat
diese Forderung abgelehnt .

Der Bischof von Rottenbms
an die katholische Presse

Bischof S p r o I l von Rottenburg erläßt
folgenden Aufruf an die katholische Presse :

„In dem gemeinsamen Hirtenschreiben auf
Pfingsten 1933 haben die deutschen Bischöfe
die Forderung nach einer katholischen
Tagespresse erhoben , „die mit den Ta -
gesbotschaften den katholischen Geist in die
Seelen ihrer Leser leitet und die Ereignisse
des Menschenlebens und Weltgeschehens am
Maßstab des Christentums mißt und im
Spiegel der Ewigkeit schaut" .

Mit dieser erhabenen Aufgabe muß die ka-
tholifche Presse die bereitwillige Mitarbeit an
der Neugestaltung unseres Volkstums und
unserer Ordnung verbinden .

Wahrhaft nationale Gesinnung und echt
katholischer Geist werden in der katholischen
Tagespresse auch unter den veränderten
staatspolitischen Verhältnissen ihren Ausdruck
finden . Die Pflicht gegenüber der Kirche und
dem Staat wird sie in gleicher Weise zu er»
füllen haben , sie wird also staatserhaltend
und staatsfördernd wirken , zugleich aber auch
ein unerläßliches Mittel der Seelsorge sein.

Um dem katholischen Volksteil seine Presse
zu erhalten und im Bewußtsein unserer ober -
hirtlichen Verantwortung richten wir an die
katholischen Verleger und Schriftleiter das
Ersuchen , ihren Zeitungen nach dem Wegfall
parteipolitischer Rücksichten rein katholischen
Charakter zu geben und auf dieser Grundlage
der Kirche und dem Vaterland zu dienen .

Wir vertrauen darauf , daß das katholische
Volk einer so geleiteten Presse die Treue hol-
ten und für sie eintreten wird .

Johannes Baptista , Bischof."

Am Arteil der Presse
Die „Deutsche Allg . Ztg .

" (DAZ .)
schreibt zur Selbstauflösung des Zentrums :

„ Nicht die Trauer um Vergangenes , das seine
Verdienste um Deutschland gehabt hat , darf heute
im Vordergrund stehen : Es gibt jetzt nur eine
einzige große Aufgabe : dafür zu sorgen , daß der
neue Staat ein Geschlecht aufwachsen läßt , das
von dem Parteihader und der Zerrissenheit des
ersten Nachkriegsjahrzehnts nur noch die ab -
schreckende Erinnerung besitzt. Trotzdem ist eS
notwendig , die Bedeutung der täglichen Ereig -
nisse voll zu würdigen . Welche Wirkungen übt der
Wandel der Zeiten gerade auf innenpolitischem
Gebiet noch immer Tag für Tag ausl Die Partei
Stresemanns sang - und klanglos liquidiert . Die
Bayerische Volkspartei , einst mächtig nicht nur als
Vormacht im eigenen Gebiet , aufgelöst . Das Zen -
trum , seit dem Kulturkampf ein Felsblock im
Strudel der deutschen Innenpolitik , vor der
gleichen Entscheidung . Es mag für einen Mann
wie den ehemaligen Reichskanzler Dr . B r ü -
n i n g ein bitterer Entschluß sein, heute selbst
das letzte Wort sprechen zu müssen . In den letzten
Tagen ist versucht worden , wenigstens ein Stück
Zentrumstradition zu erhalten . Auch die Kon -
kordatsfrage spielt naturgemäß etwas in diesen
Bereich hinein . Das wenige , was über die Ver -
Handlungen mit dem Zentrum durchgesickert ist,
läßt erkennen , daß für die als positiv ein -
geschätzten Kräfte im bisherigen Zentrumslager
kein kaudinisches Joch aufgerichtet werden soll.
Die Hospitanten innerhalb der nationalsozia -
listischen Reichstagsfraktion werden den von der
NSDAP zur Mitarbeit anerkannten Anteil der
bisherigen politischen Vertretung umfassen . Sie
bilden deshalb dennoch nicht etwa eine zweite
Fraktion , sondern sie sind organisch eingefügt , in
den Rahmen , der vom alten Reichstag übrig -
geblieben ist. Die künftigen Vertretungskörper -
schaften werden ohnehin anders aufgebaut sein .
In ihnen wird es keine Fraktionen mehr geben ,
so wenig das deutsche Volk noch Parteien kennen
soll. Mit der »itio in partes "

, dem Zerfall in sich
befehdende Einzelteile , muß es ein für allemal
vorüber sein .

"

Reue Anweisungen Roosevelts
nach London

TU Newyork , 5 . Juli . Roosevelt ist auf
Grund der Londoner Vertagungsgerüchte mit
allergrößter Eile nach Washington zurückgekehrt ,
um sofort neue Anweisungen nach London abzn -
schicken . Von amtlicher Seite wird erklärt , Roose-
velt habe die Amerikaner ersucht , alles Denkbare
zu tun , um die Konferenz aufrechtzuerhalten .
Die Veröffentlichung der Anweisung erfolge in
London . Dazu erklärt Roosevelt er hoffe , daß
London nicht auffliege . Frühere Washingtoner
Meldungen wollen wissen, daß Roosevelt ein
„positives Aktionsprogramm " ausgearbeitet habe ,
das zugleich eine Rechtfertigung seiner Ansicht
darstelle , daß seine Weigerung , den Dollar zu
stabilisieren , die Konferenz nicht torpediere .

Die Anweisungen , an denen Roosevelt den
ganzen Tag gearbeitet habe , stellten keinen Rück-
zug dar . Roosevelt denke nicht daran , etwa den
Goldblock um Fortführung der Konferenz zu bit -
ten , sondern wolle vielmehr zeigen , was die
Konferenz unter den gegebenen Verhältnissen
tun sollte . Europa bleibe es dann überlassen , zu
tun , was es für richtig halte . Roosevelt habe ein
moralisches Recht , darauf hinzuweisen , daß noch
immer der Weg des internationalen Angriffs
auf die Krise frei sei. Eine internationale Zu -
sammenarbeit in London könne nur in der Her -
absetzung der Tarife , in der Beseitigung der

Handelsschranken usw . bestehen , nicht aber in
einer vorzeitigen Stabilisierung . Roosevelt ? An -
Weisungen stellen also offensichtlich in erster
Linie einen Versuch dar , den anderen Mächten
die Verantwortung für einen etwaigen Konfe -
renzabbruch zuzuschieben Die Washingtoner
Meldungen unterstreichen erneut , Amerika könne
eher als andere Länder Autarkie betreiben . Mit
seinen riesigen Hilfsmitteln könne es sich erlau -
ben , sich völlig auf sich selbst zu stellen . Kom -
mentare unterstreichen , daß Roosevelt an sich
von den Londoner Drohungen unberührt sei. Er
werde seinen Standpunkt in der Währungsfrage
keinesfalls ändern . Sein Hauptinteresse konzen»
triere sich auf Amerikas wirtschaftlichen Wieder -
aufbau .

Die evang. Kirchenvertretungen
Das zu erwartende evangelisch-kirchliche

Verfassungswerk soll , wie verlautet , keine
Neuwahlen zu den Kirchenvertretungen
enthalten . Es soll vielmehr vorgesehen sein,
die Kirchenvertretungen nach den Bestim -
mungen des Gesetzes über Gleichschaltung
der Länder und Gemeindeparlamente gleich-
zuschalten . Im übrigen sollen die Mitglieder
der Glaubensbewegung „Deutsche Christen "
zu 70 v . H . in den neuen Kirchenvertretun¬
gen vertreten sein .

Auflösung der Bolksrechtspartei
TU Berlin , 6. Juli .

Wie erst jetzt bekannt wird , hat dre Reichs«
leitung der Volksrechtspartei mit RmrHschrei»
ben vom 1 . Juli die freiwillige Selbstauflö -
sung der Parteiorganisation erklärt und den
Volksrechtskämpfern den Uebertritt zur
NSDAP , empfohlen .

Die Landesbauernsührerernannt
CNB Berlin , 6. Juli .

Wie die NSK . mitteilt , gibt der Reichs»
ministsr für Ernährung und Landwirtschaft
und Bauernführer Darr 6 bekannt : Auf»
grund der mir in der Sitzung der Reichs -
ührergemeinschaft des deutschen Bauen »-

tums am 29. Juni 1933 als Reichsbauern -
führer erteilten Vollmachten ernenne ich
zu Landesführern : Für Baden : Huber ,
Bauernhofbesitzer .

Neueinstellungen bei der I . G . Farben -
industrie

dz Frankfurt a . M , 6. Juli . Wie wir auf
Anfrage erfahren , sind bei der I . G . Far »
benindustrie einschießlich Ammoniakweick
Merseburg , Kalle & Co . , Wiesbaden «
Biebrich und der Akt.°Ges . für Stick *
stoffdünger in Knapsack in der Zeit vom 1»
Januar bis 1. Juli 1933 etwa 5000 Arbeits «
und Angestellte eingestellt worden .

Die früheren bayrischen Minister
Goldenberger und Schweyer

festgenommen
WTB München , 6. Juli .

Die bayerische politische Polizei hat im
Auftrage des Staatsministeriums des In -
nern den früheren Kultusminister Dr . G o l-
denberger in Schutzhaft genommen und
in die Gefangenenanstalt Stadelheim
übergeführt . Weiter hat die bayerische poli¬
tische Polizei den früheren Innenminister
Dr . Schweyer festgenommen .

Zur Festnahme Schweyers meldet der Polizei ,
Pressebericht : Dr . Schweyer hat an den ehe-
maligen Ministerpräsidenten Dr . Held einen
Brief geschrieben , in dem er sich in unerhörte ?
Weise über die neue Regierung und die heutigen
Zustände im Reiche ausgelassen hat . Dr . Schweyej
wurde zu diesem Briefe polizeilich vernommen
Bei der Vernehmung hat er den Reichskanzler
Hitler wiederum in grober Weise beleidigt . De »
Schweyer wird dem Gericht übergeben werden .

Entfernung der kommunistischen
Studenten von preuß . Hochschulen

TU Berlin , 6. Juli .
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mit ,

teilt , hat der preußische Minister für Wissenschaft»
Kunst und Volksbildung verfügt , daß alle Stu <-
dierenden an preußischen Hochschulen, die sich in
den letzten Fahren nachweislich in lommumstk
schein Sinne betätigt haben (auch ohne Mitglied
der KPD . zu sein ) , mit sofortiger Wirkung von
dem Universitätsstudium ( Relegation ) auszu »
schließen sind , auch wenn die im letzten Absatz
des Paragraph W der Vorschriften für die Stu »
dierenden der Landesuniversitäten vom 1. £ >Iioi&es
1914 angegebenen Voraussetzungen nicht vcw ,
liegen .

Zur Feststellung der betreffenden Studierendes
ist die Mitarbeit der örtlichen Studentenschafte «
heranzuziehen . Die Namenslisten der relegierten
Studierenden sind dem Kultusministerium , de?
örtlichen Studentenschaft und sämtlichen deutscheu
Hochschulen alsbald zuzuleiten , damit eine neu »
Immatrikulation an anderen Hochschulen nicht
mehr erfolgen kann .

Sommerliches Theater
Neuordnung der Organisation . Stücke deS Uebergangs . — Ist der Winter vorbereitet ?

Der preußische Ministerpräsident Göring hat
dieser Tage durch eine völlige Neuordnung des
preußischen Theaterwesens und durch die Auf -
stellung des Umorganisationsprogramms die
Basis geschaffen für die entscheidende Einfluß -
nähme der neuen Regierung auch auf die Ge -
staltung der Bühnen . Diese Regelung wird im
ganzen Reich durchgeführt werden . Staatstheater ,
städtische Theater und Privattheater sind einheit -
lich zusammengefaßt . Die preußischen Staats -
theater unterstehen dem Kultusministerium . In
den städtischen Theatern hat sich der preußische
Innenminister das Aufsichtsrecht vorbehalten
durch Gründung eines Theaterausschusses , der
dem Reichskommissar z . b. V . Reichstagsabgeord¬
neten Hinkel unterstellt ist. Von dort aus
werden die Engagements geregelt , aber auch die
Spielpläne maßgebend beeinflußt . Auch die Pri »
vattheater sind bei aller freien Entfaltung einer
Eigeninitiative gebunden an die grundsätzlichen
Weisungen der Regierung . Als Besucherorgani -
sation hat sich die „D e u t s ch e Bühn e " auf -
getan , in die sowohl der „Bühnenvolksbund " ,
wie die „Volksbühne " mit ihren Ortsgruppen
und Landesverbänden überführt werden sollen .
Sie soll auch die Schüleraufführungen
in Zukunft regeln und gestalten . ,

Diese einheitliche Regelung war unbedingt not »
« endig , noch ehe im bevorstehenden Herbst die
neue Spielzeit anhebt Gerade in den ver -
gangenen Wochen hat sich die Unsicherheit der
meisten Theater vor der neuen Situation ge-
zeigt . Nur wenige Bühnen haben schon eine
klare Vorstellung von dem , was in Zukunft ge»
spielt werden soll, besonders , da es noch sehr an
Stoffen und Dramen fehlt , die gleichzeitig den
neuen Grundsätzen und den künstlerischen und
dramaturgischen Anforderungen wirklicher Büh -
nenkunst entsprechen. Zum Teil sucht man sich
damit zu helfen , daß man alte verstaubte , längst
vergessene Stücke aus der Mottenkiste holt . So
spielt man in der Plaza „Charleys Tante ", im
Renaissance -Theater unt Adel« Gandrvck als

böser Schwiegermutter den „Störenfried "
, im

Deutschen Künstlertheater das Vorkriegsstück
„Taifun " und im Metropol -Theater wieder ein -
mal Lehars „Friederike " aus dem Goethejahr .
Die Volksbühne — nicht am wenigsten in Ver -
legenheit — gräbt einen alten Raymund aus
und spielt ohne jedes tiefere Verständnis „Der
Bauer als Millionär " .

Das Staatl '
iche Schauspielhaus , das

durch seine neue Leitung unter Hanns Johst
und Intendant U l b r i ch noch am entschieden -
sten den neuen Willen repräsentiert , bringt nach
dem programmatischen „S ch l a q e t e r " seines
Dramaturgen und dem „Heiligen Crispin " von
Paul Ernst , dessen Aufführung zufällig in die
Todeswoche t>es Dichters fällt , die Erstaufführung
von Johann Christoph Kaergels „Andreas Holl -
mann "

, ein Drama aus der Welt der heutigen
deutschen Bauern in der Tschechoslowakei

Paul Ernsts „Heiliger Crispin "
, stärker

im Dialog als im Dramatischen , bedarf noch
eines Nachwortes von katholischer Seite . Durch
ein Mißverständnis ist St . Crispinus in den
Verdacht der „doppelten Moral " gekommen , und
die Legende über ihn zu dem Vers :

„Crispinus machte den Armen Schuh
und stahl das Leder auch dazu ! "

Denn ursprünglich hieß es mittelalterlich statt
„stahl " — „stalt "

, d , h . stellte . Crispinus war
nämlich nur Schuhmacher aus freier Wahl . In
Wirklichkeit war er ein römischer Edelmann , dei
das ehrsame Schuhmacherhandwerk erlernte , um
als Christ mit den Armen vertrauter umgehen
zu können . Paul Ernst übernimmt auch in sein
Stück dieses Mißverständnis Ja er macht es
sogar zum wesentlichen Inhalt . Er versucht die
Lederdiebstähle seines „Heiligen Crispin " zu
rechtfertigen aus dem Geiz und der Hartherzig -
keit der Besitzenden. Zwischen sie und die Armen
tritt Crispin als der WiederhersteUer der gott -
gewollten Ordnung . Sein „Zweck

" , die Güter
dieser Erde gerechter verteilen zu helfen , soll

seine „Mittel "
, die Lederdiebstähle , heiligen .

Merkwürdig ist , daß diese Auffassung hier nicht
nur geduldet , sondern sogar als durchaus richtig
empfunden wird , die man sonst fälschlicherweise
unseren Jesuiten anhängt , und sie dann für
höchst heuchlerisch und verdammenswert hält
Daß St . Crispin schon zu Lebzeiten den Heili -
genschein bekommen hat , diesen Zug der Legende
wendet Paul Ernst auch ins Boshafte . Die vor -
weggenommene und garantierte Seligkeit soll
der Schwäche des Heiligen und seiner menschli -
chen Eitelkeit , möglichst vollkommen zu sein
gleichsam die Sicherung geben , die ihn um so
tapferer in den Martyrertod schreiten läßt . Trotz
dieser grundsätzlichen Verkennungen unseres
Heiligkeitsideals ist Paul Ernsts Dichtung doch
keineswegs einer der üblichen und gewohnten
Angriffe gegen den katholischen Glauben . Im
Gegenteil : Aus seinem deutschen Idealismus
versucht Ernst von seinem Standpunkt aus einem
katholischen Stoff gerecht zu werden . Das ge -
lingt ihm denn mit den Vorbehalten , die oben
angeführt sind , die allerdings am Wesentlichsten
vorbeisehen .

Auch in Johann Christoph Kaergels
. .Andreas Hollmann "

, dem Drama aus
der Not auslandsdeutscher Bauern in der Tsche-
choslowakei, bedingt die Enge der Problemstel -
lung die UnVollkommenheit der Lösungen . In
einem deutschen Dorfe auf der anderen Seite
des Riesengebirges soll die deutsche Schule ge-
schlössen, und dafür eine tschechische Schule auf -
gemacht werden . Die deutschen Kinder müssen
dann jeweils zwei Stunden in die nächste deutsche
Schule laufen . Andreas Hollmann , der Wirt und
Gemeindevorsteher , will sich gegen diese Unge -
rechtigkeit in Prag bei der Regierung für feine
Landsleute und Dorfgenossen verwahren . Aber
noch ehe er dazu kommt , wird e» selbst tiefer in
den Konflikt gezogen : Sein eigener Sohn , der
mit anderen deutschen Bauern vor. der Muste -
rung eben heimgekehrt , empört sich über die
Zwangsmaßnahmen der tschechischen Regierung
gegen die Minderheit der Deutschen und weigert
sich gegen den Willen seines rechtlich denkenden
Vaters in offener Empörung vor dem Heeres -
dienst . Später wird er dann noch fahnenflüchtig ;
der Gendarm sucht im Hause seine« Vater « den

Entflohenen und nimmt den Vater Hollknaim
fest, weil er ihn der Begünstigung des Entflohs »
nen verdächtigt . Nach Monaten erst kehrt AnoreaI
Hollmann aus dem Gefängnis zurück und finde !
seinen Jungen zu Hause vor , dieses Mal abe »
bereit , alles gutzumachen . Und dieses Mal stellt
sich der Vater vor den Sohn , dem Gendarm etti»
gegen , verteidigt sein Recht , auf eigenem Grund
und Boden frei zu entscheiden , und fährt dany
mit dem Sohn hin in die Garnison , um sich dem
Staat zu stellen .

Kaergels Lösung hat einen Bruch und ist inM
eindeutig , so sehr auch die Situation einer Mim
derheit mit ihren Spannungen getroffen ist.

Die neuen maßgebenden Stellen werden mm
dann einen umfassenden und wertvollen Spie »
plan aufbauen können , wenn sie dem Spiel de#
Kräfte und Gegenkräfte in der heutigen geistigen
und politischen Problematik genügend Raum
zur ehrlichen Entfaltung lassen , ohne daß dabei
das Grundsätzliche verfälscht wird . Bisher giht
es nur wenige neue Stücke , die dem nationalen
Wollen der neuen Regierung entsprechen , die
aber gleichzeitig die Gesetze sowohl der ethischen
wie der künstlerischen Werte voll erfüllen . Kein
Wunder , daß die Theater nach alten , routinier »
ten Theaterspezialitäten greifen , wie den im
Deutschen Künstler -Theater uraufgeführt « !
„Drei Apfelbäumen " ''vn Nielsen und Stemmle ,
dieser nichtssagenden Mischung von Hamburger
Unterwelt , Matrosenkneipe und Wallae . Immer
wieder möchten wir gerade jetzt hinweisen
auf unfUen unerschöpflichen Schatz deutscher
und auße » eutscher Klassiker , weil sie wirk -
lich auf christlichem Boden stehen . Nie ist gerade
unsere deutsche Tradition so von Wert
und Wichtigkeit gewesen , wie heute . U . S .

Konwitschny wird musikalischer Oberleiter
am Freiburger Stadttheater

Nachdem Franz Konwitschny von der Staatsover Stutt¬
gart in Freiburg bereits den „Lohengrin " und „Carmen "
mit großem Erfolg , dirigiert hatte , sah man ihn am
Montag bei einem Sinfonie -Konzert des Städtischen
Orchesters am Pult . Der Gastdirigent erntete wiederholt
stürmischen Beifall , der zum Schluß des Konzertes nicht
enden wollte . Konwitschny wird , wie bekannt wird , als»
bald von der Stadtverwaltung alz musikalischer Oberleiter
an das StadMeater Frekbmg verpflichtet werden , w. g.
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Ein rheinmainisches
Wirtschaftsgebiet?

Aufmerksamkeit verdient ein Plan , den der
Präsiderrt der Handelskammer für das
Rhein -Main -Gebiet , Dr . Luer , in der
Hauptversammlung des Verbandes Mittel -
deutscher Industrieller (Frankfurt a. M . )
über wirtschaftliche Organisationsfragen
vorgetragen hat. Wir entnehmen der

„Frankfurter Zeitung " folgenden auch Kr
Baden wichtigen Abschnitt:

Träger des rhein-mainischen Wirtschasts-

bezirks würden die Provinz Hessen - Nassau
und der Freistaat Hessen sein. Von hier
gingen engere Beziehungen im Osten bis M
den Spessart , in die Gegend von
Aschaffenburg und Wertheim , nach
Süden in das Wirtschaftsgebiet von M a n n-

heim und Ludwigs Hafen , nach We -

sten bis K o b l e n z und T r i e r. nach Nor.
den bis in den S i e g e r l ä n d e r B e z i r k.
All diese Grenzgebiete seien mit dem Haupt -
wirtschaftsbezirk, mit der Zentrale Frank-

furt a . M . , verbunden . Darum ergebe sich
ungefähr folgende

Grenzziehung :

im Westen die luxemburgische Grenze , im
Norden die Linie in der Mitte zwischen
Bonn und Koblenz , oberhalb von Siegen
zur Grenze der Provinz Hessen -Nassau , im
Osten wird das Gebiet von den Grenzen der
Provinz Hessen -Nassau umschlossen , am rech-
ten Mainviereck vorbei bis nach Mer -
g e n t h e i m , im Süden bis hinüber nach
Karlsruhe einschließlich der Bezirke
Heidelberg , Mannheim . Aus den
verschiedensten Erwägungen und der histo -
rischen Entwicklung entsprechend könne

allein Frankfurt a. M . als Zentrale
des rhein-mainischen Wirtschaftsgebietes in
Frage kommen und von hier aus der berufS-
ständische Aufbau durchgeführt werden.

Für den gesamten Wirtschaftsaufbau
stünden drei Wege zur Verfügung : Zentra¬
lisation , Dezentralisation oder eine Kom-
bination von beidem. In der heutigen viel -
geftaltigen und wechsevollen Zeit könne nur

' die Kombination in Frage kommen , welche je
nach der einen oder anderen Richtung ten -
dieren werde . An der Spitze der größeren
Wirtschaftsgebiete werde als S e l b st v e r -
waltungsorgan das Wirtschafts -
a m t stehen , das nach außen einheitlich die
Interessen des Bezirks vertrete und nach in -
nen in einem organisch gegliederten dezen -
trassierten Aufbau den verschiedenen
Interessen der einzelnen Wirtschafts -
punkte in sachlicher und regionaler Be -
ziehung Rechnung trage .

Nach dem Stand der bisherigen VerHand -
lungen würden im allgemeinen die Wirt -
schaftsgebiete sich mit den Bezirken der
Treuhänder decken . Das bedeute , daß
das vhein -mainische Wirtschaftsgebiet das im
Gesetz über die Treuhändler der Arbeit fest-
gelegte Wirtschaftsgebiet Hessen umfaßt .
Für die G r e n z b e z i r k e wie Aschaffen-
bürg , Siegerland oder auch Mannheim -
Ludwigshasen usw . würden Sonder -
regelungen zu treffen sein . Der einheit -
liche Charakter des rhein -mainischen Wirt -
schastsraumes zeige sich zunächst in seiner
Siedlungsstruktur und dann in seiner land -
wirtschaftlichen Struktur und dem Aufbau
seiner Oualitätsindustrie . Das Gebiet sei

wesentlich stärker exportor ' kntiert als
die gesamte Wirtschast .

Neben den Fachverbänden werde eine Wirt -
schastskammer stehen, die je nach der Bedeu -
tung einzelner Gebiete und ihrer regionalen
Ausdehnung B e z i r k s st e l l e n mit be-
sonderen Funktionen einrichtet und zwar
zweckentsprechend folgende : Frankfurt a . M . ,
Rhein , Rhön -Vogelsberg , Westerwald und

schließlich Kurhessen . Das Wirtschastsamt
habe in erster Linie die Aufgabe der Auf -
sicht und der Kontrolle sowie des Ausglei .
ches der Interessen innerhalb der verschie-
denen Stände .

*
Wir werden in Kürze vom Wirtschaft ?-

politischen Standpunkt aus zu dem Plane
Dr . Luers Stellung nehmen .

Briefe aus der solle
Bou Friedrich Muckermaun S. J .

Es hat Dichter gegeben , die „ Briefe aus
der Hölle" in ihrer Phantasie ersonnen ha-
ben. Heute bedarf es der Einbildungskraft
nicht mehr. Vor mir liegt eine neue Sen -
dung von Briefen : 24 Stück . Die Absender
wohnen irgendwo in der Ukraine , dem
reichsten Ackerboden der Welt , heute ein
Hungerland . Diese Briefe haben die
Zensur passiert und sind darum zurückhal¬
tend in ihren Aeußerungen . Unschwer aber
hört man aus der verhaltenen Sprache den
Schrei der Natur heraus : Brot . Brot . . .
Eben weil sie alle einander ähnlich sind , wir-
ken sie wie ein Massenchor des Elends .

.Mitte um Mithilfe , da ich eine Witwe
bin , drei Kinder habe , die nach Brot schreien ,
das ich ihnen nicht geben kann, und kein an-
derer Ausweg für mich ist . . . . Ge¬
liebte Gemeinde , bitte, verlatzt uns nicht . . !"

Bitte um Mithilfe , da wir eine arme
milie sind und vier Kinder haben, die

unger leiden . . ." Denn bei uns in
Rußland steht es mit der Brotfrage sehr
schwer , besonders in Südrußland . .

. . der Herr hat noch immer geholfen , aber
jetzt sind wir mit allem am Ende . Haben
vier Kinder , dazu wir beide und der alte
Vater von 73 Jahren . . „Zwei Jahre bin
ich mit meiner Frau verheiratet , wir haben
zwei kleine Kinder , aber z» essen fast nichts
mehr.

"
„Hier ist die Lage sehr traurig , weil

kein Brot ist. und wir haben ein krankes
Kind, ein gelähmtes , sechs Seelen , die alle
essen wollen , haben aber nicht . . .

" Wozu
fortfahren in dieser Litanei des Jammers :
Um Christi Willen helft unS !

Es war einmal ein Tag , da hallte da«
Versprechen : Brot und Friede durch alle Be-
zirke des weiten Rußland . Wie ein Zauber-
wort wirkte diese Formel . Und nun ist es so
weit , daß das reichste Land der Erde seine
Kinder nicht mehr ernähren kann ! Tau-
sende und Tausende verhungern auf der end-
losen Steppe , sinken kraftlos zusammen in
den verkommenen Hütten , sehen ihre Kinder
sterben, bis sie selber nachfolgen, und man
kann nicht helfen und denkt mit Bitterkeit
an den Weizen , den man in Amerika ver-
brennt , cm den Kaff« , den man in Brasilien
ms Meer geschüttet, an die Baumwolle , die
man in Aegypten vernichtet hat . . .

* » »

So « anderer Seite fthvetbt man noch
über die Mißerfolg « des rnsfischen Kommn -
msmus :

Die großen Reden russischer Führer über
das Gelingen des FSnftahreSpkmes Langen
zwar sehr schön ? wenn man ab« Sowjet -
russische Zeitungen genau verfolgt , findet
man doch allerhand Beweise , daß die Sache
in Wirklichkeit nicht so glänzend aussieht .
Noäfh « . oesWetemftea & && *.

Der „Besboschnik"
, die „Komsomolskaja

Prawda " und andere Zeitungen klagen , daß
vor allem unter der Jugend und unter den
Frauen sich neuerdings starke religiöse
Strömungen bemerkbar machen . Mehr
noch dürfte es die Sowjetsreunde schmerzen,
daß auch die Pläne der I n d u st r i a l i -
s i e r u n g Rußlands nur ttuchstücksweise
gelingen . Wir entnehmen aus Sowjetzei -
hingen neuen Datums folgende Urteile :
„Eine Klinke aus den Dscherschinsky-Werken
oder ein Hammer aus der „Roten Fackel"

(beides bekannte russische Metallwerkel ma -
chen den Eindruck , als ob sie von einem Ro -
binson auf einer verlassenen Insel gesättigt
seien. Man möchte niemals glauben , daß sie
aus Fabriken hervorgehen , die mit den
modernsten Maschinen ausgerüstet sind. Das
Material ist vergeudet ; alles ist zu grob und
zu schwer gearbeitet ; man hat so gewaltige
Verluste .

"
Ueber die Tiefbohrungen in Baku , von

denen die zukünftige russische Petroleumpro -
duktion abhängt , wird geklagt , daß die Ar -
beit schlecht geleistet ist , daß dauernd Be -
triebsstörungen eintreten und daß das
Defizit um ein Drittel den Voranschlag über -
steigt . — Die „Prawda " berichtet , daß die
Arbeiter trotz der strengen Bestimmungen ,
vor allem wegen ihrer elenden Unterkünfte ,
nicht im Donbecken bleiben wollen . In den

ersten drei Monaten dieses Jahres mußte
man 60 000 neue Arbeiter herbeiführen als
Ersatz für die steten Abgänge . Die Lohne
werden oft mit mehr als zweimonatlicher
Verspätung ausgezahlt .

Auch die internationalen Ver¬
handlungen gehen nicht immer nach
den Wünschen Sowjetrußlands . So weilte
unlängst eine Sowjetkommission mehrere
Wochen in Paris , um bedeutende Bestellun -
gen auf Kriegsmaterial unterzubringen .

Schneider und Hotchkiß weigerten sich , zu
liesern . Aehnlich erging es den Sowjetkom -
missaren , als sie dasselbe Ersuchen an die
Skodawerke in der Tschechoslowakei richteten .

Gleichzeitig bringt die Korrespondenz
„Rußunion " aus Newyork die Nachricht, daß
die Bolschewisten Amerika auf eine im kom-
Menden Winter bevorstehende schwere
Hungersnot in Rußland vorbereiten . Die
Sowjetemissäre dringen darauf , Amerika
solle der Sowjetregierung zu Hilfe kommen.

für einen Papstbesuch
in Berlin

Das Heiligtum des Hauses der
Hauses der Apostolischen Nun -
tiatur in Berlin ist der Thron -
saal des Papstes , der für einen
evtl . Besuch des Heiligen Vater
ständig bereitgehalten wird . ES
ist dieses das erstemal , datz ge -
stattet wurde , den Thronsaal zu
photographieren . was lediglich
auf die freundliche Bereitwillig ,
fett seiner Exzellenz Cesare Or-
senigo , des apostolischen NuntiuS ,

zurückzuführen ist.

Bier Todesurteile
im BBG Rauber Prozeß

WTB Berlin , 6. Juli .

Im Prozeß gegen die BVG .-Räuber
wurde das Urteil verkündet :

Die Angeklagten Hildebrandt , Ho -
h e i se I, Willi Krebs und Achtenk > a -
gen wurden wegen gemeinschaftlichen Mor -
des , begangen i» Tateinheit mit gemein -
schastlichem schweren Raub mit Todesfolge ,
mit dem Tode bestraft ; außerdem wurde
auf schwere Zuchthausstrafen erkannt :

Der Angeklagte Wienke erhielt
lebenslängliches Zuchthaus ,

H ö h ne sieben Jahre Gefängnis und Max
Krebs zehn Jahre Zuchthaus .

Der Angeklagte K l a n n wurde wegen
Hehlerei zu vier Jahren Gefängnis und
Stach wegen Hehlerei zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt .

Vor dem Gerichtssaal , in dem das Urteil
gegen die BVG .-Räuber gefällt wurde , hatte
ein starkes Polizeiaufgebot Aufstellung ge-
nommen . Es bestand strenge Anordnung ,
keine weiblichen Zuhörer in den
Saal zu lassen . Diese Maßnahme ist
daraus zurückzuführen , daß am letzten Diens -
tag , als der Anklagevertreter seine Straf -
anträge stellte , einige weibliche Personen zu-
sammenbrachen und laut aufschrien .

In seiner Begründung führte der
Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Schmidt ,
aus : Man muß schon lange zurückgreifen ,

um auf einen Fall zu stoßen , bei dem die
Angeklagten sich so verbrecherisch be-
tätigt haben . Auch Personen mit langer Er -
fahrung in den Gerichtssälen haben erklärt ,
daß die Ausführung der Taten
der Angeklagten außerordent -

lich frech ist . Das Tun der Angeklagten
ist gewachsen aus dem kommunift ? -
schen Sumpf der letzten Jahre , und es
ist kein Zweifel , daß die kommuni -
st i s ch e Weltanschauung , die sie
in ihrer Jugend aufgenommen
haben , die Quelle ihre ^s Ver -
gehens gewesen i st. Wenn die Ver-
teidigung angeführt hat , es müsse berück -
sichtigt werden , daß die Angeklagten in dem
Lokal , in dem sie verkehrten , in eine Art
Heldenverehrung hineingewachsen sind , so
hat der heutige Staat gar keine Veranlas -
jung , eine derartige „Helbenverehrung "

irgendwie zu berücksichtigen. Ein weiteres
Moment zum Verständnis der Taten liegt
vielleicht in der Lektüre der Z e i-
t u n g s o r g a n e , die die Angeklagten ge-
lesen haben . Aber auch hierin liegt keine Ur-
fache für das Gericht , Milde walten zu
lassen.

Während die Angeklagten das Urteil zu-
nächst gefaßt aufgenommen hatten , verfiel
gegen Schluß der Urteilsbegründung der
Angeklagte Wienke in Schreikrämpfe ,
während der Angeklagte Achtenhagen einen
Ohnmachtsanfall erlitt .

Hergestetftind . Pefsüwedcen

j
P®*

*£7lige Hausmittel
"
gegen Kopfschmerzen ,

Migräne , Nervenschmerzen ,
Unbehagen und Schmerzzu-
»tände . 33 Jahre ärztlich em¬
pfohlen. 6 Pulver- oder 12
Oblaten - Packung RM 1.10.
Die Oblatenform gewährt
geschmackfreies Einnehmen .

Wenn Sie
telefonisch

Anzeigen -Aufträge er¬
teilen , Aenderungen
oder Abbestellungen
übermitteln , ao ver¬
gessen Sie nicht , diese
Abmachungen auch
schriftlich zu bestäti¬
gen . da wir sonst kei¬
nerlei Gewähr für
richtige Ausführung
übernehmen können .
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Aus Nah
Kein Besuch des Reichskanzlers

in Liedolsheim
Karlsruhe , 6 . Juli . Die Pressestelle beim

Staatsministerium teilt mit : Die Orts -
gruppe Lieöolsheim hat in ihrer Bekannt -
machung vom 2. Juli im „Führer " die
Teilnahme des Reichskanzlers
und Führers der NSDAP . . Adolf
Hitler , an ihrem zehnjährigen Grün -
dungsfest angekündigt . Durch die Orts -
gruppe Liedolsheim werden wir benachrich¬
tigt , daß die Teilnahme des Führers Adolf
Hitler leider n i ch t m ö g l i ch i st , da-
gegen wird die gesamte badische Regierung ,
an der Spitze der Reichsstatthalter und
Gauleiter Robert Wagner , an den Feierlich -
keiten in Liedolsheim teilnehmen .

Zahlen, die zu denken geben
Das Bevölkerungsschwergewicht der Erde

verschiebt sich stark von Europa
auf Amerika und Asien . Innerhalb
Europas sinkt der Anteil der germanischen
Völker infolge des bei ihnen besonders stark
ausgeprägten Geburtenrückgangs ge-
genüber den Romanen und vor allem den
Slawen . Auf 1000 Einwohner wurden 1931
mehr geboren als starben : in Deutsch -
l a n d 4,7, in der Tschechoslowakei 7,2, in Po -
len 14,8 und in Rußland zwischen 2V und 25.
Die Vergleichszahlen von 1913 und 1931
über das Verhältnis von Geburt und Tod
sehen folgendermaßen aus : 1913 wurden ge-
boren 1838 750, 1931 : 1 131 508, 1913 star -
ben 1004950, 1931 : 725983 . Es wurden mehr
geboren als starben : 1913 : 833 800 , 1931 :
305525 . Die Zahl der Geburten war also i. I .
1931 um 528 275 geringer als 1918. — Der
Bevölkerungsrückgang in den
germanischen Ländern gegen -
über den romanischen und sla -
wischen ist auffallend . Es entfielen
nämlich im Jahre 1931 auf je 1000 Einwoh -
ner Lebendgeborene : in Schweden 14,8 , in
Großbritannien 16,2, Österreich 15,8, Schweiz
15,7, Norwegen 16,8, Deutschland 16 ,
Frankreich 17,4, Belgien 18,1 in der Tschecho¬
slowakei 21,5 , Ungarn 23,2 , Italien 24,7,
Spanien 28,3 und in Polen 30,3.

dlä Heidelsheim b . Bruchsal, 6. Juli . (Dop .
pelwohnhaus eingeäschert.) Das Doppel -
Wohnhaus der Landwirte Plesch und Manz
brannte Donnerstag morgen nebst der
Scheuer bis auf den Grund nieder , während
die Leute auf dem Felde waren . Der Scha -
den beläuft sich auf 10—12000 Mk . Alle
Futtermittel verbrannten , das Vieh konnte
jedoch gerettet werden . Sehr hilfsbereit
zeigte sich die Bevölkerung , die mit den
Feuerwehren half , den Brand einzudämmen .
Das Pfarrhaus war stark gefährdet und
mußte besonders geschürt werden . Wie daS
Feuer entstand , ist bis zetzt noch nicht aufge -
klärt , doch vermutet man Brandstiftung .

dz Wiesloch , 6 . Juli . (Direktor Groß zu»
rückgetreten .) Wegen leidender Gesundheit
suchte der Direktor der hiesigen Heil - und
Pftegsanstalt Adolf Groß um sein« Zu -
ruhesetzung nach, die gewährt wurde . Im
Herbst hätte er die Altersgrenze erreicht .

dz Weinheim , 6. Juli . ( Kommunisten ver¬
haftet . Neun frühere KPD .-Mitglieder wur -
den verhaftet und dem LandesaefängniS
Mannheim zugeführt , weil sie hochverrä -
terische Schriften verbreitet haben .

dick Jspringen b. Pforzheim , 6. Juli . (Bei
der Arbeit tödlich verunglückt.) Im Schotter -
werk Jspringen ereignete sich Mittwoch abend
ein schwerer Unglücksfall . Der 38 Jahre alte
August Wüst war im Steinbruch beschäftigt ,
als sich plötzlich aus einer Höhe von etwa drei
Metern ein schwerer Stein löste, der Wüst
auf den Kopf traf , sodaß er auf der Stelle
tot war .

Gutenstei » , 5. Juli . Gestern fand in Gu -
tenstein die Beerdigung des hochwürdigen
Herrn Pfarrers Amandus Simon statt .
Am Montag war er noch munter bei seinen
Mitbrüdern auf dem Dies . Am Donnerstag
früh traf ihn ein Schlaganfall , der ihn hin -
derte , den Gottesdienst zu halten . Am Nach-
mittag trat Bewußtlosigkeit ein . die bis zum
Tod am Samstag nachmittag halb fünf Uhr
anhielt . Der liebe Verstorbene war von Todt -
moos -Schwarzenbach gebürtig , wurde am
5 . Juli 1904 zum Priester geweiht , war
Vikar in Hüfingen , Mörsch , Hockenheim und
Schutterwald . Fünf Jahre amtierte er als
Verweser in Honstetten , kam dann als Pfar -
rer nach Unterbaldingon (1914—1926),
Moosbronn (1926—32) und Gutensteiii , wo
er am 8. September 1932 investiert wurde .
Pfarrer Simon war ein guter Mensch. Alles
hat er hergeben können . Er war ein eifri -
ger Seelsorger und immer bereiter Aushel -
ser. Die Wallfahrt Moosbronn verdankt
ihm viel . Für die Kirchen und Kirchengüter
war er unermüdlich tätig . Etwa 40 Geistliche
gaben ihm das letzte Geleite . Trotz des
Heuet nahm die ganze Pfarrgemeinde am
Leichenbegängnis teil . Von Moosbronn -
Freiolsheim und Unterbaldingen waren Ver -
tretungen gekommen , um dem ehemaligen
Seelsorger die letzte Ehre zu erweisen . Er
ruhe in Frieden !

Gefaßte Devisenschmuggler
dz Freiburg , 6. Juli . Auch in Freiburg

und Umgebung wurden in den letzten Tagen
eine ganze Reihe von Devisenschmugglern ge-
faßt und dem Schnellrichter zugeführt . Es
handelt sich bei all den Missetätern um die
gleichen Delikte , gegen die die Lörracher Ge -
richte schon seit Wochen vergeblich ankämpfen .
Auch hier hatten Reisende , zumeist Schweizer ,als Inhaber von Markreiseschecks, diese über
die Grenze gebracht , um sie in Deutschland
einzulösen und dadurch ein gutes Geschäft zu
machen, daß sie die baren Markbeträge über
die Grenze nehmen . Trotz scharfer Kontrolle
wurden allein an einem Tage in Freiburg
sieben solcher Devisenschieber gefaßt . Die vom
Schnellrichter verhängten Strafen lauteten
in allen Fällen auf hohe Geldstrafen und
Einziehung der eingelösten Beträge .

bld Furtwangea , 6. Juli . (Die Unstimmig ,
leinten ) innerhalb der Uhrmacherschule aus
der vergangenen Woche haben ihre Erledi -
gung gefunden . In einem Fackelzug und
einer Ansprache kam der Dank an Regie -
rungsrat Dr . Gärtner und an die Schullei -
tung für die schnelle Regelung zum Aus -
druck . Direktor Jäger gab seiner Freude
Ausdruck , daß das Vertrauen und dle Zu -
sammenarbeit wiederhergestellt sei und Dis -
ziplin und Pflichterfüllung auch an der An -
stalt die Grundlage des Gedeihens sein
werbe .

dick Jmmendingen , 6 . Juli . (Zu der Frage
einer Regulierung des Donaulaufes ) durch
die Baarhochebene von Donaueschingen über
Pfohren , Neudingen , Gutmadingen , Gei -
singen , Jmmendingen bis zur badischen
Landesgrenze , wodurch die ständigen Hoch-
Wassererscheinungen und die Schlingenbil -
düngen des Flusseß beseitigt werden sollen,
hat seitens der Ministerialreserenten Bölkel
im Benehmen mit den örtlichen Stellen eine
Begehung stattgefunden . Es wird damit ge-
rechnet , daß die Arbeiten , deren Pläne im
Kulturbauamt Donaueschingen bearbeitet
werden , noch in diesem Herbst zur Wirk -
lichkeit werden . — Zur Ausgleichung des
Fehlbetrages im Voranschlag für 1933 wer -
den folgende Umlagen erhoben : für Grund -
vermögen 48 Rpfg ., für Betriebsvermögen
19 Rpfg . aus je 100 Mark Steuerwert ,
für Gewerbertrag 2,76 RM . für je 100 RM .
Ertrag . Die Einführung neuer Steuern
wie Bürgersteuer usw . ist nicht erforderlich .
Dem scheidenden Bürgermeister Dr . Jäckle
wurde im Hinblick auf die der Gemeinde (je-
leisteten wertvollen Dienste das Ehrenbür -
gerrecht verliehen .

Drei Tage stand BickeSheim unter dem Zeichen
des Jubiläums der ? . ? . Redempto -
risten , eines der volkstümlichsten Orden der
Gegenwart . Auf ein Lvvjähriges bewegtes
Schaffen kann der Orden zurückblicken ; darum
ist es verständlich, daß die Mitglieder desselben
sich heute innig freuen . Jeder der drei Tage
hatte sein eigenes Charakteristikum .

Den ersten Tag (1 . 7.) kann man bezeichnen
als „den Willen der Kongregation
zum tätigen Leben "

; an ihm feierte näm -
lich tin junger Redemptorist seine Primiz . Der
neugeweihte Priester ist aus Brasilien . Dort
haben die deutschen Redemptoristen aus kleinsten
Anfängen heraus ein Gymnasium erstehen
lassen, daS sie mit deutschen Lehrkäften aus
ihrem Orden besetzen . Die etwa 200 brasiliani -
schen Studenten erhalten dort die deutsche Gymna¬
sialbildung , in der die deutsche Sprache von der
2 . Klasse ab Pflichtfach ist . Die jungen Bra -
silianer , soweit sie sich später dem Orden wid-
men , kommen zur intensiveren Ausbildung in
philosophischen und theologischen Fächern nach
Deutschland . Nebenbei nur sei hier bemerkt, daß
die deutschen Patres in Brasilien sich der größten
Beliebtheit erfreuen beim Volk; sie wirken auch
unter den deutschen Auswanderern im Süden
von Brasilien und in Sao Paulo , wo sie deutsche
Sprache und deutslches Volkstum retten helfen .
Der junge brasilianische Redemptorist Orlando
Nogueira sieht darum voll Dankbarkeit auf seine
Studienjahre zurück . Er wird im nächsten Jahre
nach Brasilien gehen, wo er erzählen wird von
deutschem Volkstum , von deutscher Art und Sitte ;
stets eingedenk der Wohltaten , die er in Deutsch-
land erfahren .

Der zweite Tag des Jubiläums war gewidmet
dem Geist , dem Sinn und Zweck der
Kongregation , der ihr eingehaucht wurde
von ihrem genialen Schöpfer : Don Alfonso de
Liguori : ein Italiener , adelig von Geburt und
Gesinnung , ausgezeichnet durch Weltkenntnis und
Weltgewandtheit , begabt mit juristischer Klarheit
und theologischem Wissen und glühend von
Seeleneifer . „Das Leben des göttlichen Erlösers
nachzubilden in sich selbst wie auch in allen von
Christus erlösten Seelen "

, das sollte nach dem
heiligen Alfons di« Grundaufgabe der Kongre¬
gation fem . Darum prägt er den vielsagenden

Am Rhein ertrunken
dlä Waldshut , 6 . Juli . Au der Stelle , an

der nach der Stauung des Rheins das
Strandbad errichtet werden soll , hat der
Rhein sein erstes Opfer gefordert. Der 13-
jährige Volksschüler K. B e ck ist dort beim
Baden ertrunken.

bld Linheim b . Waldshut , 6 . Juli . (Zum
Bürgermeister ) ist Ratschreiber Eduard
Scheuble von der Regierung auf die Dauer
von zwei Jahren ernannt worden .

bld Sulzburg (b . Staufen ) , 6 . Juli . (Aus -
grabungen .) In der ehemaligen Klosterkirche
in Sulzburg werden gegenwärtig Ausgra -
bungen vorgenommen , wobei Grabdenk -
mäler aus der Zeit des Bayern - und Drei -
ßigjährigen Krieges freigelegt wurden . In -
teressante Feststellungen konnten dabei ge-
macht werden , die nun von den Archäologen
näher studiert werden . Um die Grabplatten
vor der gänzlichen Verwitterung zu bewah -
ren , sollen diese nunmehr an einen beson¬
deren Ort aufgestellt werden .

dz Singen a. H., 5. Juli . (Unfall beim Ba -
den .) Im hiesigen Aach-Bad ging ein Ober -
sekundaner vom Gelände aus mit einem
Kopfsprung ins Wasser . Dabei schlug er mit
dem Kopf hart auf und erlitt beträchtliche
Verletzungen Im bewußtlosen Zustande
wurde der Schüler geborgen .

dz Heddesheim , 6 . Juli . (Hitler - Linde
beschädigt.) Die Hitler -Linde auf dem MiK -
kensturmerhof wurde in einer der letzten
Nächte zum zweiten Male schwer beschädigt.

Zuchthausstrafen im Höchster
Landfrieöensbruch Prozeß

dz Darmstadt , 6 . Juli . Am Abend des 2.
März kam es in Höchst im Odenwald nach der
öffentlichen Uebertragung der Reichskanzler -
rede auf dem Marktplatz zu einer schweren
Schlägerei und Schießerei , die zwei Todes -
opfer forderte , einen SA .- und einen Reichs-
bannermann . 19 Angeklagte , sämtlich Mar -
xisten , hatten sich in zweitägiger VerHand -
lung für den Ueberfall vor Gericht zu ver -
antworten . Mittwoch mittag wurde das Ur -
teil gefällt . Wegen schweren Landftiedens -
bruchs wurden dem Antrag des Staatsan -
walts entsprechend zwei Angeklagte , die im
Besitz von Schußwaffen waren , zu je acht
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrver -
lust verurteilt , einer , der ein Messer hatte ,
erhielt zwei Jahre Zuchthaus und ein ande -
rer , der geschlagen hatte , ein Jahr sechs Mo -
nate Zuchthaus . Elf Angeklagte erhielten je
ein Jahr Gefängnis wegen leichten Land -
friedensbruchs , vier weitere wurden steige -
sprachen.

Namen : Redemptorist, d . h . Schüler des Erlösers .
Christus „der Erlöser "

ist somit daS Christus-
Ideal der Kongregation ; Erlösergeist ist darum
der Geist ihrer Mitglieder .

Der dritte Tag war gedacht als Tag der
deutschen Redemptoristen ; sein Ideal
ist der hl. Clemens Maria Hofbauer ;
Hofbauer , der in rastlosem , unermüdlichen Le-
bensschassen der kleinen italienischen Kongre-
gation mit ihrem Feuereifer Weltgeltung ver-
schafft hat . Mit deutscher Gründlichkeit, mit
deutscher Zähigkeit und deutschem Willen gelang
es ihm endlich am Ende seines Lebens , das Le-
ben der Kongregation sichergestellt zu wissen,
nachdem das Werk Napoleons , der ihn zweimal
aus der Schweiz und aus Polen als verhaßten
Deutschen ausweisen lieh und so die Gründung
der deutschen Redemptoristen vereiteln wollte,
zerschellt war ; Sct . Clemens und Kaiser Napo-
leon , von denen keiner den anderen je gesehen,
die aber wohl von ihrer Gegnerschaft wußten ,
starben im selben Jahr , der eine in einer kleinen
Klosterzelle mit dem Frieden im Herzen und dem
Bewußtsein , selbstlos für andere Menschen schaf¬
fend und mit beiden Händen segenspendend durch
die Welt gegangen zu sein ; der andere auf einer
fernen Weltinsel gefangen , verbittert , gehaßt und
gefürchtet und sich bewußt , viel Menschenglück
zertrümmert zu haben.

In hervorragender Weise wurde von den Pre -
digern des Jubiläums Sinn und Zweck , Werden
und Wirken der Kongregation ausgeführt , so daß
das zahlreiche Volk . mit Begeisterung ins
Tedeum einstimmte . Ueberhaupt hat daS Volk
und die Umgebung von Bickesheim sehr regen
Anteil genommen an der Feier der Redempto-
risten und ihnen viele Zeichen von Liebe und
Anhänglichkeit gegeben . Es sprach darum gegen
Ende der Festlichkeit der Rektor des Hauses allen
seinen tiesgefühlten Dank aus und bat ums
Gebet für die Redemptoristenpriester , daß sie
würdige Söhne des hl . Alfons und des hl. Cle-
mens seien . Den Schluß des Jubiläums bildete
das vom Chor überwältigend gesungene Lied :
„ Maria vom Siege ".

Möge es für die Redemptoristen glück- und
siegverheißend sein im 3. Jahrhundert ihre« Be»
stehen? ! DaS wünschen vnr ihnen !

„Die Ottenau"
Veröffentlichungen des Historische« Bereins

für Mittelbaden
20. Jahrbuch. <244 Seiten + 1 Buntbild ) .

DaS Erscheinen der Jahreszeitschrift „Die
Ortenau " des Historischen Vereins für Mittel -
baden ist für alle Freunde und Förderer des
HeimatgedankenS stets ein freudiges Ereignis .
Auf den ersten Seiten des Heftes widmet der
1 . Vorsitzende des Vereins , Freiherr von Glau -
bitz, dem verdienstvollen Wirken seines Nestors ,
des Oberpostkassenrendanten a . D . Dr . Johann
Karl Kempf, zu seinem 80. Geburtstag die ge -
bührende , warme Anerkennung . Die anschließende
Chronik läßt den Leser das vergangene Jahr der
Vereinsgeschichte in kurzen Zügen überblicken.
In einem von Dr . Joh . Karl Kempf fesselnd ge-
schrieben« ! Aufsatz, versehen mit guten Wieder-
gaben einiger Porträt -Zeichnungen des Künst¬
lers , werden die Darmstädter und Frankfurter
Jahre des „närrischen Malers " von Haslach,
Karl Sandhaas , geschildert. Ueber die „Auflösung
der Waldgemeinschaften des Waldhägenichs und
des Windecker Forstes " in der Bühler Gegend
um die Wende des vorigen Jahrhunderts berichtet
Direktor O . Stemmler , während Dr . O . A .
Müller -Bühl mit einer lehrreichen Arbeit über
„Bildstöcke im Amtsbezirk Wolfach" in den hei-
matlichen Bereich des Kinzigtales führt . Eine
sehr interessante kleine Arbeit liefert Assessor
Herm . Sprauer mit eigenen Illustrationen über
den „PassionSzykluS in der St . Petruskapelle in
Reichenbach"

, und einen weiteren Beitrag zur
Geschichte heimatlicher Kunstdenkmäler bietet Dr .
E. Reiß -Basel : „Das romanische Thmpanon in
Nußbach". Die eingehende , in vieler Beziehung
aufschlußreiche Darstellung der Geschichte des
Bades Hub von Direktor Dr . O . Gerke, die in
dem vorigen Hefte begann , wird zum vorläufigen
Abschluß gebracht. Weitere geschichtliche Arbeiten
ergänzen den reichen Inhalt dieses 20. Jahr »
buches, das den Historischen Verein bewußt zeigt
der Aufgabe , zu seinem Teil „edelstes und
reichstes deutsches Kulturgut in unserem badifchen
Heimatland zu bewachen und zu wahren "

, wie
es Minister Dr . Wacker vor kurzem einmal aus »
gedrückt hat, und damit in bestem Sinne dem
nationalen Gedanken zu dienen . Wir möchten
noch darauf aufmerksam machen, daß der Histo-
rische Verein am S. Juli zu seiner 18. ordent-
lichen Hauptversammlung in Rastatt zusammen -
tritt . Dr . H .

mscl » Plankstadt, 8. Juli . (Aus der katho .
lischen Pfarrgemeinde . ) Der vergan -
gene Samstag bedeutete für die hiesige Psarr .
gemeinde ein besonderer Tag . Vor 26 Jahren
legte der Herr Erzbischos Thomas Nörber un-
serem H . H . Pfarrer die Hände auf und weihte
ihm zum Priester . Die Pfarrgemeinde gedachte
dieses Tages bei der Feier des heiligen Meß -
opsers . Wenn der H . H . Pfarrer augenblicklich
auch noch von seiner Gemeinde ferngehalten ist ,
so will sich die Gemeinde doch würdig auf diesen
Jubeltag vorbereiten und nicht mit leeren Hän-
den kommen. Aus der Gemeinde selbst ist der
Wunsch gekommen , auf das Jubiläum hin ein
Tridium zur Vorbereitung zu halten . Der Seel .
sorger hat der Gemeinde im Frühjahr selbst ein
herrliches Jubiläumsgeschenk durch die Gnaden »
tage der heiligen Mission gegeben , und waS
könnte die Freude des Seelsorgers größer machen,
als wenn er an seinem Tage seine ganze Ge-
meinde zu den hl . Sakramenten gehen und für
ihn beten sieht ? Einer der H . H. Patres von
Waghäusel wird das Triduum halten und zwar
am Donnerstag , Freitag und Samstag . Eine
solche Jubiläumsvorbereitung wird auch am mei-
sten dazu beitragen , daß der Wunsch aller er.
füllt wird , daß die Gemeinde ihren Seelsorger
zurückerhält und seinen Freudentag , sein silber¬
ne» Priesterjubiläum , würdig und gebührend
feiern kann.

bld Neuenweg (bei Schopfheim ) , 6 . Juli .
(Untersuchung der Brandfälle .) Ein Beam -
ter des Landeskriminalamtes Karlsruhe
weilte in diesen Tagen in Neuenweg , um
über die Brandfälle der letzten Jahre ge -
naue Erhebungen vorzunehmen . Im Zusam »
menhang damit erfolgteen zwei Verhastun -
gen . Ob es sich um die wirklichen Täter han -
delt , muß di« nähere Untersuchung fest-
stellen.

Großfeuer im Danziger Hafen
WTB Danzig , 6 . Juli .

Auf dem Danziger Hafengelände brach
heute gegen mittag in der Nähe der Oel -
und Fettfabrik Oleo am Schellmübler Wie»
sendamm ein gefährlicher Brand aus , zu
dessen Bekämpfung die gesamte Danziger
Feuerwehr ausrückte . Die Raffinierie wurde
vollständig vernichtet , dagegen gelang es
der Feuerwehr , ein Umsichgreifen des
Feuers zu verhindern . Der Schaden ist
sehr beträchtlich . Menschenleben sind nicht zu
beklagen . Di « Ursache des Brandes ist noch
nicht bekannt . Der Verehr im Danziger
Hafen ist in keiner Weise gestört .

Großbrand zerstört Säserei
dz Gebweiler , 6. Juli . Im Maschinen¬

raum der Sägerei des H. Claudel in Geb -
Weiler brach vorgestern abend ein Brand aus,
der sich so rasch ausbreitete , daß die ganze
Sägerei zum Opfer fiel . Der Schaden wird
auf annähernd eine Million Franc geschätzt ,
da sämtliche Maschinenanlagen des Werkes
vernichtet wurden . Lediglich das Mobiliar
und die Archive konnten aus dem Büro vor -
her in Sicherheit gebracht werden . Innerhalb
weniger Minuten stand das 6l) Meter lange
und 40 Meter breite Gebäude in Flammen .
Die Feuerwehr mußte ihre Tätigkeit allein
auf den Schutz der Nachbargebäude richten .
Der Brand ist wahrscheinlich durch einen
Trockenofen , der am Tage aufgefüllt worden
war und in der Nacht ausbrennen sollte, ent-
standen.

Jas Mllttimi »er Redemptoristen
in Bilkeilietm
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„Der bessere Mensch in dir. Ich bin nicht
gekommen, dir zu gebieten , sondern drr als
Sohn und Freund zu raten . Niemand wird
dir die Wahrheit sagen über dich vielleicht
du selber nicht . Ich habe aber das Recht —
und bin es mir selber schuldig , dich zu
warnen vor einem unüberlegten Schritt . >;ch
bin Lehrer hier. Untergrabe mir nicht meine
Stellung ! "

„Da muß ich aber schon bitten ! So etwas
ist doch unerhört ! Bin ich denn ein junges
Mädchen? Oder habe ich ein Verbrechen,
eine Schandtat begangen ? Heinrich, küm -
mere dich nicht um mich ! Ich glaube , wir
sind fertig ." . . . . ,

„Nein , Mutter , wir sind noch nicht fertig .
Ich bitte dich, mir zu sagen, ob alles so ist,
wie man sich hier erzählt ? "

„Nun ja, was wird man sich in dem Dorn -
Hagel erzählen ? Was geht mich Dornhagel
an ? "

„Du weichst mir aus , Frau Mutter . Ist
es wahr, daß du das Haus des Süß gekauft
hast ?"

„Das wird sich zeigen .
"

„Gut. Ich verstehe. Dann frage ich noch :
Ist es wahr , daß der Wengerl Toni dein
Bräutigam ist? "

„Auch das wird sich zeigen ." Frau Ana-
stasia lacht.

„Wie schnell der Klatsch in das SchulhauS
hereingefunden hat"

, sagt sie.
„Frau Mutter , du bist abscheulich zu mir .

Ich muß mich deiner noch schämen ."

„Oho — o ! Bekomm ich von dir einen
Pfennig geschenkt ?"

„Ach Gott ! Hier handelt es sich nicht um
Pfennige . Hier handelt es sich um die Ehre
von mehreren Menschen, die aber steht höher
als selbst das Vermögen , das du als zweite
Frau mit den Kindern deines Mannes ge -
teilt hast."

„Aha ! Das gönnt man mir nicht . Ich
sollte vielleicht gar in ein Kloster gehen und
schon bei Lebzeiten euch mein Erbteil über-
lassen?"

„Frau Mutter , du kannst mich beleidigen ,
gut . Umso deutlicher und klarer ist es mir ,
daß es sich um keinen Klatsch , sondern um
die reine Wahrheit zu handeln scheint . Du
würdest ganz anders zu mir reden, wenn ich
Unrecht hätte .

"

„Dann sei zufrieden, wenn du schon alles
weist"

, sagte sie schnippisch .
„Frau Mutter , du wirst es bereuen —

wenn es zu spät ist . Ich warne dich , steh ab
von den letzten Schritten ! Ich bitte dich !"

Frau Anastasia lachte so leichten Herzens ,
als scherze ihr Schwiegersohn .

„Ich bin noch jung "
, plauderte sie. „Seid

nur froh, wenn ihr mich loshabt . Ich üin in
der Lage, von mir selbst und für mich selbst
zu leben.

"
Steuerer schüttelte den Kopf. „Es ist alles

überstürzt" , warnte er wiederum . „Du
kennst den Wengerl Toni , gegen den ich ge»
wiß nichts aussetzen will , erst seit so kurzer
Zeit . Das ist zu kurz, um die Vernunft zu
seinem Rechte und zu Wort kommen zu
lassen . So viel aber sehe ich voraus , daß ihr
beide nie und nimmer zusammen passet. Du
wirst unglücklich , eher als du meinst. Eher
vielleicht als ich meine .

"

„Und welche Frist gibst du mir für die
Dauer meines Glückes ? " spottete die Frau .

„Nicht ein Jahr "
, rief mit erhobener

Stimme der Lehrer in seiner Erregung .
„Und dann ?"

Frau Anastasia füllte sich eine zweite
Tasse. „ Ein nettes Konzert zu meinem
Frühstück "

, höhnte sie. „Em Jahr also. Du
bist ein strenger Prophet . Was für Gründe
hast denn du für deine Befürchtung ?"

Steuerer überlegte. Er wußte , daß die
Frau jedes Wort dem Toni erzählen werde,
das er zu ihr jetzt redete. Auch kam ein Plötz-
licher Trotz über ihn . Gut also, die Frau
soll in ihr Verderben rennen . Er hatte sie
gewarnt , gebeten.

„Ich beschwöre dich, Frau Mutter "
, flehte

er mit stärkster Selbstbeherrschung, „über-
lege wenigstens einige Wochen! "

„Ha ! " — Es war ein leiser Schrei der
Ueberraschung.

.»Was forderst du noch alles von mir ?"
„Nichts mehr, Frau Mutter . Fordere auch

du von mir niemals mehr etwas ! Und tu,
was du nicht lassen kannst !" Steuerer ver-
ließ ohne Gruß das Zimmer .

Der Lehrer Heinrich Steuerer hatte seine
Schwiegermutter seit jener Aussprache nicht
mehr gesehen. Sie ging ihm geflissentlich
aus dem Wege und verbrachte ihre Zeit bei
Wengerl Toni .

Inzwischen war es Dorfgespräch geworden,
daß Frau Anastasia Steuerer den Toni hei¬
raten wolle . In ganz Dornhagel war nicht
ein Mensch , der nicht über Frau Anastasia die
Schale des Spottes geteert hätte. Aber

ebensoviele beneideten den glücklichen Toni ,
der auf solche Weise zum reichen Mann ge-
worden oder wenigstens werden sollte. Denn
noch glaubte man nicht an die Verwirklichung
dessen , was da erzählt wurde . Frau Anastasia
war ungeheuer reich, ihr Reichtum stieg ins
Unermeßliche nach den Mutmaßungen der
Leute von Dornhagel . Umso weniger — da-
von waren wieder alle überzeugt , konnte der
Lehrer jemals zugeben , daß seine Schwieger -
mutter ihm , dem einzigen Erben , das Geld
gleichsam aus den Zähnen räumte . Dorn -
Hagel lachte. Wo sich jedoch Frau Anastasia
zeigte, erwies man ihr alle Ehrenbezeugun -
gen und Toni Wengerl stieg scheinbar hier
und in Wirklichkeit dort in der Achtung sei-
ner Landsleute .

An einem Abend saß Heinrich Steuerer mit
seiner Frau Sophie allein zusammen und sie
hielten Rat , was dagegen noch zu machen sei .
Der Lehrer sah sich in vielem enttäuscht . Vor
allem hatte er gehofft , daß ihm seine Schwie -
germutter Geld zur Verfügung stellen würde ,
wenn er im Frühjahr einen großen Obst -
garten anlegen und die Wiesen drainieren
wollte . Auch hatte er vor , zwanzig oder noch
mehr Bienenvölker zu bestellen für seinen

Obstgarten , der freilich auch erst noch ein
schöner Traum war . Nun sollte er an seiner
Mutter keine Hilfe mehr finden . Aber nicht
nur dieser Gedanke an seinen persönlichen
Schaden beunruhigte ihn . Es erschien ihm
einfach als eine Unmöglichkeit , daß seine
Mutter — auch wenn sie auch nur Stief -
mutter war — eine Ehe mit dem bedeutend
jüngeren Toni Wengerl , der in keiner Hin -
ficht als Respektperson gelten konnte , einging .
Seine Stellung hier in Dornhagel mußte
durch das Benehmen seiner Mutter unmög -
lich , zum mindesten aber stark untergraben
werden . Frau Sophie war der Meinung , daß
man der Mutter ihren Willen lassen müsse.
Sie kenne die Brauen besser als der Mann .

„Und wenn wir es mit Gewalt erzwin -
gen wollen "

, fragte sie , „was haben wir da-
von ? Eine noch bösere Schwiegermutter im
Haus .

"
„So kann ich es doch nicht gehen lassen !"

Steuerer schritt erregt auf und ab . „Ich
werde ihr nochmals einen Brief schreiben und
sie warnen . Wenn das auch nichts hilft —"

„Du schreibst umsonst , Heinrich "
, behaup -

tete die Frau .
„Und ich schreib ihr doch !"

Und Heinrich schrieb bis tief in die Nacht
hinein . Er schrieb sich das Herz frei , die
Feder wollte gar nicht mehr zur Ruh » kom-
men . Immer wieder wurde sie angesetzt zu
neuen Mahnungen , Beweisführungen und
Bitten . Es war , als wollte der Schreiber
aus den Zeilen heraus die Zusage seiner
Mutter hören und erst dann die Feder weg-
legen .

Frau Anastasia flog den Brief am folgen -
den Tag sehr oberflächlich durch. Sie las
bloß Zeilen , keine Wörter und der Inhalt
reizte sie zum äußersten Widerspruch . Hein -
rich Steuerer aber hatte doch nicht ganz um-
sonst geschrieben , denn Frau Anastasia beeilte
sich , ihrem Bräutigam Toni Wengerl den
Brief vorzulegen .

Die Folge davon war großer Kriegsrat in
dem Hause des Ulli Wengerl . Gerade hatten
sie den morgigen Tag festgesetzt , um in das
neue Haus des Ulrich Süß zu ziehen . Und
nun mußte der Brief dazwischenkommen.

„Die Antwort geben wir sogleich "
, sagte

Toni . „Wir holen deine Möbel im Schul -
haus !"

Franz Weingießer , der Kronenwirt , stellte
das Fuhrwerek für Anastasia . Schon dem
Herrn Lehrer zuleid , behauptete er, als er
oarum ersucht wurde .

Nach zehn Tagen schon war Hochzeit.
Toni stellte seine Werkstatt zurecht und noch
vor dem Hochzeitstag traf das Auto ein , das
er mit dem Gelde seiner Braut gekauft hatte .
Auch in die Mühle kam ein neues Auto .
Toni hatte das Geschäft gemacht und zugleich
hatte er eine Anzahl Fahrräder und Motor -
räder bestellt , die er in seiner Werkstatt un>
terbrachte , um der Kundschaft jederzeit das
Gewünschte liefern zu können . Im Auto
fuhren Toni und Anastasia zur Trauung in
die Stadt .

(Fortsetzung folgt . )

Mas sonst noch passierte . . .
Schweres Explosions¬

unglück
bei einem Feuerwerk in Bautzen — Drei

Tote , acht Verletzte
ML Bautzen, 6. Juli . (Eig . Meld.)

Auf der Bautzener Schießbleiche wurde am
Mittwoch abend das übliche Feuerwerk
der Bautzener Schützengesellschaft abgebrannt .
Dabei ereignete sich gegen Schluß des Feuer -
Werks ein furchtbares Explosionsun -
glück , dem drei Menschenleben
zum Opfer fielen . Ein schwerer Feuer -
werkskörper explodierte nicht in der üblichen
Weise, sondern „blies aus " . Dabei wurden
ein junges Mädchen und ein 14 -
jähriger Junge sofort getötet .
Ein achtjähriger Knabe wurde so schwer ver-
letzt, daß er kurz darauf starb . Weitere
acht Personen wurden mehr oder
weniger schwer verletzt . Ueber die
nähere Ursache des furchtbaren Unglücks sind
die Untersuchungen noch im Gange .

Zu dem Explosionsunglück auf der Bautze -
ner Schießbleiche erfahren wir von der Po -
lizei u . a . noch : Als gegen MIO Uhr abends
die sogenannten großen Kanonenschläge ab -
gebrannt werden sollten , explodierte plötzlich
ein Böllerschuß , der aus einem E i s £ n -
rohr bestand , das m-it Pulver ge -
füllt war . Durch die umherfliegenden
Eisenstücke wurde einem 18jährigen Mädchen
der Hals aufgerissen , so daß deren Tod auf
der Stelle eintrat ; außerdem wurden ein 14-
jähriger und ein achtjähriger Knabe so schwer
verletzt, daß sie bald nach ihrer Einlieferung
ins Stadtkrankenhaus verstarben . Sechs Per -
sonen (nicht acht,) wie zuerst gemeldet , wur -
den weniger schwer verletzt. Bei ihnen besteht
keine Lebensgefahr .

Der Feuerwerker Schöne aus Schland , der
das Feuerwerk lieferte und abbrannte , wurde
von der Polizei in Haft genommen .

Neue kommunistischeOrganisation
ausgehoben

TU Altona , 5 . Juli .
Das Polizeipräsidium Altona teilt mit :

Am Mittwoch ist der Altonaer Polizei ein
entscheidender Schlag gegen eine neue kom-
munistische Organisation gelungen . Nach wo-
chenlangen , mühseligen und mit außerordent -
lichem Geschick gemachten Beobachtungen ist
am Mittwoch zugepackt worden . Umfangrei -
ches hochverräterisches Material ist beschlag-
nahmt worden . Zahlreiche kommunistische
Funktionäre wurden verhaftet . Weitere aus
dieser Aktion sich ergebende Verhaftungen
stehen für die nächsten Tage bevor . Mit die-
fem Schlag ist der für die KPD . für die
nächste Zeit aufgebaute Apparat in die Hände
der Polizei gelangt . Der Apparat erstreckte
sich auf die ganze Provinz Schleswig -Hol -
stein . Es ist klar erwiesen , daß die KPD .
einen neuen praktischen Organisationsappa -
rat aufgebaut hatte, der nun ausgeschaltet ist.

Weitere Einzelheiten können im Interesse
der weiteren Untersuchung noch nicht mitge -
teilt werden .

Begeisterter Empfang öes
Balbo Geschwaders in Reykjavik

TU Reykjavik , 6 . Juli .
Als das italienische Luftgeschwader am

Mittwoch um 17 Uhr bei gutem Wetter aber
unruhiger See im Hafen bei Reykjavik was-
serte , wurde es von einer begeisterten Men -
schenmenge empfangen . Das Flugboot Ge-
neral Balbos wasserte als erstes um 16 .59
Uhr und um 17 .28 Uhr war die letzte Luft -
Maschine niedergegangen . Kurz darauf wurde
von 24 Motorbooten aus der Brennstoffvor¬
rat ergänzt . Sämtliche Schiffssirenen heul -
ten , als die vielen Flieger ihren Flugzeugen
entstiegen . Als General Balbo den Lan -
dungssteg betrat , wurde er von dem isländi -
schen Ministerpräsidenten Geirsson , den Ver -
tretern der ausländischen Staaten , dem Bür -
germeister von Reykjavik und anderen süh-
renden Persönlichkeiten begrüßt . Die kleine
Tochter des Ministerpräsidenten überreichte
Balbo einen Blumenstrauß , wofür sie mit
einem Kuß belohnt wurde . In Reykjavik war
alles festlich für den Empfang der Flieger
vorbereitet . Die Straßen waren beflaggt und
die Behörden hatten alle Maßnahmen getrof -
fen , um den Italienern einen herzlichen
Empfang zu bereiten .

Das italienische Geschwader hat die ganze
Strecke von Londonderry nach Reykjavik bei
ziemlich ungünstiger Wetterlage ohne jeden
Zwischenfall zurückgelegt . Die Ankunft fand
früher

' als man erwartet hatte , statt , da die
Flieger durch Rückenwind begünstigt worden
waren .

Beisetzung der zwölf Todesopfer
von „General Blumenthal " am Freitag

TU Essen, 5 . Juli .
Die Beisetzung der bei dem Explosions -

unglück auf der Zeche „General Blumenthal "

zu Tode gekommenen zwölf Bergleute findet
am Freitag , 15 .30 Uhr vom Zechengebäude
aus statt . Von dort geht der Leichenzug zum
Kommunalfriedhof . Neben den Zechenver -
tretern und dem Oberbürgermeister von Reck-
linghausen wird der Gaubetriebszellenleiter
und Bezirksleiter der Deutschen Arbeits -
front , Nagel -Münster , am Grabe sprechen.
Die NSBO . Recklinghausen bilden von der
Zechenbahn bis zur Stadt ein doppelseitiges
Spalier . Die Kreisleitung der NSDAP , hat
die Geschäftsleute aufgefordert , am Freitag
während der Beisetzungsfeierlichkeiten ihre
Läden geschlossen zu halten .

Das Befinden der vier Schwerverletzten ist
den Umständen nach gut . Man hofft sie am
Leben erhalten zu können .

Sonnenqebräunfe Häuf

Ehepaar laßt sich vom Schnellzug
überfahren

TU Falkenberg , 6 . Juli .
Am Mittwoch nachmittag warf sich das

Ehepaar Otto Hermann aus Halle a . d.
Saale zwischen den Stationen Burxdorf und
Saxdorf vor einen von Dresden nach Berlin
fahrenden Schnellzug . Die beiden Eheleute
waren sofort tot . Aus einigen Briefen , die
bei dem Mann gefunden wurden , geht her-
vor , daß das Ehepaar in beiderseitigem Ein -
Verständnis Selbstmord begangen hck« . Die
Veranlassung zu diesem gräßlichen Ent -
schluß ist nicht bekannt .

Die letzten Ehrungen für Marga
von Etzdorff

TU Hamburg , 6 . Juli .
Die Levante -Linie hat ihren Dampfer

„Thessalia " beauftragt , beim Einlaufen in
Hamburg zu Ehren der toten Fliegerin
Marga von Etzdorff seine Flaggen auf
Halbmast zu setzen . Der Sarg traf am Don -
nerstag vormittag in Hamburg ein und
wurde in einer Lagerhalle , die mit den
Flaggen der nationalen Revolution und des
Deutschen Reiches , den Erinnerungszeichen
der Fliegerin und viel Trauerflor geschmückt
war , aufgebahrt . Flugzeugführer der ST .-
und SA .-Fliegerstürme hielten die Trauer -
wache. Die Kapelle des Marinefturms in
Hamburg übernahm den musikalischen Teil .
Polizeiinspektor Richter sprach einige Ab -
schiedsworte . Dann übernahm die Luftfahrt -
abteilung der Shell -Organisation die sterb-
lichen Ueberreste der toten Fliegerin , um sie
nach der Kapelle des Jnvalidenfriedhofes in
Berlin zu geleiten .

Aufklärung der Ermordung
der Eltern des ungarischen Fürst-

primas und Kardinals
Im Jahre 1918 wurden die Eltern von

weiland Kardinal Csernoch, Fürstprimas
von Ungarn , in Szakolcza grausam ermor¬
det . Kardinal Csernoch stammte von armen
slowakischen Eltern ab . In den Wirren der
damaligen Zeit scherten die tschechischen Be-
Hörden sich um den Mordfall nicht viel , es
handelte sich ja doch „nur um die Eltern des
ungarischen Primas " . Gerüchtweise ver -
lautete , der Mörder heiße Kadlecik , das Ge-
richt aber fand keine Beweise zu seiner Ver -
urteilung . Dennoch entrann der Mörder
der Strafe nun doch nicht . In den jüngsten
Tagen gelangte ein Brief an die Polizei von
Szakolcza , in welchem ein Jos . Turzik von
dem genannten Kadlecik 17 000 Kronen for¬
derte , mit der Drohung , wenn er diese
Summe nicht bekomme , so werde er auch
nicht mehr schweigen. Im Verhör mit der
Polizei gestand Turzik , es handle sich tat -
sächlich um den Mordfall Csernoch. Die Po -
lizei ließ daraufhin Kadlecik und Turzik
verhaften .



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Industrie und Arbeits -

beschaffungsprogramm
Zementindustrie

Der Vizepräsident der Industrie - tmd Han¬
delskammer Stettin , Baldermann , schreibt : Da
die Exportmöglichkeiten , die früher in erheb¬
lichem Maße von der deutschen Zement -In
dustrie ausgenutzt werden konnten , in den letz¬
ten Jahren immer mehr schwanden und seit
einem Jahr fast ganz aufgehört haben , ist diese
Industrie vielleicht für viele Jahre nur auf den
Binnenmarkt angewiesen . Sie begrüßt daher
ganz besonders das Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm der Regierung . Während im vorigen
Jahre die Kapazität der Werke nur mit 8 bis
26 v . H . ausgenutzt werden konnte , wird sie in
diesem Jahre durch das Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm erheblich mehr ausgeschöpft . Die Zu¬
schüsse , welche dem Hausbesitzer bei Instand -
setzungs - und Ergänzungsarbeiten usw . gewährt
werden , haben sich bisher als eine der besten
Ankurbelungsmaßnahmen erwiesen . Ganz be¬
sonders begrüßt die Zementindustrie die Verkün¬
dung des großzügigen Straßenbauprogramms der
Reichsregierung .

Lederindustrie
Der Vorsitzende des württembergischen

Gerber -Vereins schreibt folgendermaßen : Es ist
eine starke Belebung auf den meisten Gebieten
eingetreten ; Stagnation und die Vertrauenskrise
sind überwunden . Die Lieferungen an Auto¬
Leder haben um 50 v . H . und mehr zu¬
genommen . Der Index für Häute und Leder
war vor einem Jahre 54, heute ist er zwischen
66 und 70 ( 1913 gleich 100) . Die Schuhfabriken
sind gut beschäftigt , nehmen Oberleder und
Unterleder in größeren Mengen ab . Besonders
groß ist der Bedarf für Arbeits - und Marsch¬
stiefel , also für derbes Ober - und Unter -Leder .
Der Bedarf an Leder für Koppel und Schulter¬
riemen für die Wehrverbände und Arbeitsdienst¬
willigen konnte oft kaum gedeckt werden .

Die Beseitigung der Auto - Steuer hat
der Automobil -Industrie einen seit Jahren nicht
gekannten Aufschwung gebracht . Die Liefe¬
rungsbetriebe für die Automobilfabriken sind
stark beschäftigt . Zu ihnen gehören auch Leder¬
fabriken , die Autopolsterleder in höchster Quali¬
tät herstellen . Die Möglichkeit , Geräten etc .
vom Gewinn und dadurch von der Einkommen¬
steuer auf einmal abzuziehen , hat die Leder¬
industrie mit Freuden aufgegriffen . 5ie er¬
neuert ihren Maschinenpark , stellt neue Gerb¬
gefäße auf , plant die Errichtung neuer Dampf¬
kessel und Kraftzentralen zur besseren Verwer¬
tung ihrer Abfallprodukte , der ausgelaugten
Gerberlohe , kurzum , sie hat wieder Vertrauen ,
investiert und stellt neue Leute ein . Sie hofft ,
daß das Reichsfinanzministerium loyal und groß¬
zügig in der Auslegung der Vorschriften und
Nachprüfung der vorgenommenen Neuanschaf¬
fungen und Umänderungen , zu denen auch bau¬
liche Umänderungen gehören , verfahren wird .

Einführungsgesetz zum neuen
Wechselgesetz

Wie das VdZ .-Büro meldet , ist nunmehr das
neue Wechselgesetz von der Reichsregierung
publiziert worden . Zu gleicher Zeit wird ein
Einführungsgesetz verkündet , wonach der Reichs
justizminister den Zeitpunkt bestimmt ^ mit dem
das Wechselgesetz in Kraft tritt Der Justiz¬
minister ist ermächtigt , für d^s Inkrafttreten der
ersten drei Teile des Wechselgesetzes , die über
den „gezogenen Wechsel "

, über den „eigenen
Wechsel " und über „ergänzende Vorschriften "
Bestimmungen treffen , einen anderen Zeitpunkt
zu bestimmen als für das Inkrafttreten des vier¬
ten Teiles , der sich mit dem Geltungsbereich der
Gesetze beschäftigt . Er kann sowohl den ersten
bis dritten Teil , wie auch den vierten ' Teil als
selbständiges Gesetz in Kraft treten lassen , den
vierten Teil unter der Ueberschrift „Gesetz über
den Geltungsbereich der Wechselgesetze " .

Die Vorschriften der Wechselordnung treten
mit Inkrafttreten der entsprechenden Teile des
Wechselgesetzes außer Kraft , ebenso die wechsel¬
rechtlichen Vorschriften der Landesgesetze . Für
Wechsel , die vor dem Inkrafttreten der neuen
Bestimmungen ausgestellt sind , bleiben die ent¬
sprechenden Vorschriften des bisherigen Rechtes
maßgebend . Schließlich wird der Reichsfinanz¬
minister ermächtigt , den Wortlaut des Wechsel¬
steuergesetzes an den Strafgebrauch des Wechsel¬
gesetzes anzupassen .

Rheinische Elektrizitäts AG .
Mannheim . Die Versorgungsbetriebe der
Rheinischen Elektrizitäts AG . Mannheim standen
auch im abgelaufenen Jahr unter dem Einfluß
der verstärkt anhaltenden Wirtschaftskrise . Der
Stromabsatz an Kleinabnehmer ist trotz Zu¬
nahme der Anschlüsse weiter um 3 bis 9 Prozent
zurückgegangen . Die Betriebserträgnisse haben
nicht nur durch den Rückgang des Stromver¬
brauchs , sondern auch durch die Auswirkung der
herbeigeführten Tarif Senkungen eine Einbuße er¬
litten , denn die Belebung des Stromabsatzes , wie
sie als eine Folge der Tarif Senkung erwartet
wurde , ist nicht eingetreten . Dieser Einnahme -
ausfall in Verbindung mit den stark angewach¬
senen Steuern und Soziallasten ist so erheblich ,
daß er durch Einsparungen nicht ausgeglichen
werden konnte . Einschließlich eines Gewinnvor¬
trages von 164 126 RM . schließt die Gesellschaft
mit einem Reingewinn in Höhe von 884 2^ 4 RM .
ab . Der auf den 14 . Juli einberufenen GV . wird
vorgeschlagen , wieder 6 Prozent Dividende auf
Vorzugsaktien und 5 Prozent auf Stammaktien
su verteilen . Der Rest von 177164 RM . wird
mi neue Rechnaog vorgetragen .

Höchst- und Mindestpreise
Höchstpreise und Mindestpreise sind ein Ein¬

griff in die freie Preisgestaltung , wie sie sich
aus Angebot und Nachfrage ergibt . Höchst¬
preise werden zumeist von den Behörden fest¬
gesetzt als Schutz der Konsumenten , Mindest¬
preise von privaten Verbänden als Schutz des
Produzenten oder Verkäufers . Die Kriegs¬
und Inflationszeit kannte nur Höchstpreisfest¬
setzungen , die spätere Zeit nur Mindestpreise
mit geringen Ausnahmen , wie z. B . in der
Kohlenwirtschaft . Zur Zeit haben wir nun ein
Nebeneinander der beiden Preisfestsetzungen .
Für Lebensmittel , insbesondere für Fett , Butter
und Zucker wurden Höchstpreise festgesetzt ,
auf der anderen Seite aber sind zahlreiche
Kleinhandels - und Handwerkerverbände zur
Festsetzung von Mindestpreisen übergegangen .
Sie waren dazu in der Lage durch die straffe
Zusammenfassung infolge der politischen Neu¬
ordnung .

Es wäre falsch , anzunehmen , daß Mindest¬
preise bis jetzt nur durch die großen Kartelle
und Syndikate festgesetzt worden seien , es waren
im Gegenteil bisher schon die örtlichen Mindest¬
preisvereinbarungen aller möglichen Gewerbe¬
gruppen — Bäcker , Metzger , Schuhmacher ,
Photogeschäfte , Friseure usw . — sehr aus¬
gebreitet . Man kann sogar sagen , daß sie in
die Kosten für die Lebenshaltung der Konsu¬
menten weit fühlbarer eingegriffen haben , als die
großen Produktionskartelle , gegen die allein sich
die Angriffe aus politischen Gründen richteten .
Da ein Außenseitertum in Zukunft nicht mehr
möglich sein wird , ist der Einfluß der örtlichen
Verbände naturgemäß sehr gewachsen . Es ent¬
spricht nur der menschlichen Natur , daß in
schweren Zeiten ein jeder zunächst an seine
eigenen Schwierigkeiten denkt und Abhilfe zu

schaffen sucht , die an und für sich berechtigt
wäre , wenn sie nicht die Interessen anderer
Kreise beeinträchtigen würden . Festzustellen ,
was der „gerechte Preis " ist , ist ungeheuer
schwierig . Hier treffen die Programme und
Weltanschauungen auf den Alltag . An die
Stelle der Abschaffung des Prinzips der freien
Konkurrenz ist noch nicht ohne weiteres die
Konkurrenzmoral getreten , die nach den Wor¬
ten Dr . Schilds , des Generalsekretärs beim
Reichsstand des Deutschen Handwerks „den
öffentlichen Wettbewerb regelt und einerseits
zum Schutz des Verbrauchers , andererseits zum
Zweck ehrlichen Wettbewerbs der Standes¬
genossen untereinander für Qualitätswahrheit
und Preisehrlichkeit sorgt "

. So muß bereits der
Preisüberwachungskommissar die Verabredung
von Mindestpreisen im Lebensmittelhandel ein¬
schränken . Gegen eine Karlsruher Innung
mußte laut Bericht der Gewerbepolizei einge¬
schritten werden , weil sie unberechtigt , Min¬
destpreise unter Strafandrohung festsetzte . Ein
Hauptproblem für den Ausbau der berufsstän¬
dischen Idee wird sein , zu verhindern , daß an
Stelle des Individualegoismus der Gruppen¬
egoismus tritt . Steht die ständische Wirt¬
schaftsordnung einmal als fest lückenloser Bau
da , dann ist das Problem leichter zu meistern ,
da auf irgend einer Stufe des ständischen Auf¬
baues der Ausgleich erfolgen muß .

Kartellierungen und Syndizierungen werden ,
wie das wirtschaftspolitische Amt der NSDAP ,
sich äußert , in Zukunft nur in Ausnahmefällen
zugelassen werden . Nur für die Grundstoffe
sollen solche auch fernerhin in Frage kommen ,
womit zugleich eine Bestätigung der volkswirt¬
schaftlichen Notwendigkeit z . B . der Kohlen -
und Eisensyndikate ausgesprochen ist .

Konkurse und Vergleichsverfahren
im Juni

WTB . Berlin , 6. Juli . Nach Mitteilung
des Statistischen Reichsamtes wurden im Juni
1933 durch den Reichsanzeiger 264 neue Kon¬
kurse ( ohne die wegen Massemangels abge¬
lehnten Anträge auf Konkurseröffnung ) und 123
eröffnete Vergleichsverfahren bekanntgegeben .
Die entsprechenden Zahlen für den Vormonat
stellen sich auf 304 bezw . 140.

Saatenstand im Deutschen Reich
Anfang Juli 1933

WTB . Berlin , 5. Juli . Durch das kühle
und regnerische Wetter in der zweiten Juni -
Hälfte ist die Weiterentwicklung der Feldfrüchte ,
namentlich des Sommergetreides , verschiedent¬
lich gehemmt worden . Starke Niederschläge
haben mancherorts zu einer Lagerung des Ge¬
treides geführt . Immerhin wird der Stand des
Wintergetreides allgemein als befriedigend be¬
urteilt . Die Roggenblüte hat fast überall vor
Eintritt der Regenperiode begonnen und ist
durchweg ungestört verlaufen .

Katz & Klumpp AG ., Gernsbach
( Murgtal ) . — Sanierung . 1932 ist der
Umsatz dieser Holzwerke auf etwa 2 .40
(4.30) Mill . zurückgegangen , allerdings nicht
nur durch Absatzmangel , sondern auch durch
den allgemeinen Wertrückgang . Der Export
habe stark gelitten . Im Inland hielten die Be¬
hörden mit der Auftragsvergebung zurück , die
private Industrie bestellte nur das Allernot wen¬
digste und verzögerte die Ablieferungstermine .
Es ergab sich nach 142 819 (74 917) Abschrei¬
bungen , davon 76 916 auf Anlagen ( i . V . noch
23 068 Delkredererückstellungen ) und 786 097
sonstige Aufwendungen ein Verlust von 313 036
( i. V . 111 322) , davon etwa % Konjunktur - und
% Ausfälle und Betriebseinbußen . Der Ge¬
samtverlust beträgt jetzt 424 358 RM ., zu
seiner Tilgung soll das 2 .50 Mill . betragende
AK zusammengelegt werden ; in wel¬
chem Verhältnis wird nicht gesagt . Die Kredi¬
tofen werden mit 420 945 RM . (574 941) ausge¬
wiesen , darunter 187 374 auf Hypotheken und
Grundschuld gesicherte und 159 651 Waren¬
schulden . Die Warendibj,toren betragen 237 605
(495 433) , Vorräte 1 .02 ( 1 .27) Mill ., davon 0 .49
Fertigerzeugnisse . Im neuen Jahr hätten sich
die Aussichten gebessert ; nach ungenügender Be¬
schäftigung im ersten Quartal wurde im zweiten
Quartal ein angemessener Umsatz erreicht . Die
Aussichten für den Export seien nach wie vor
ungünstig .

Badische Baumwollspinnerei und
Weberei AG . Neurod . Das Geschäftsjahr
1932 der Badischen Baumwollspinnerei und
Weberei AG . Neurod schließt mit einem Ver¬
lust von 166 483 RM . ab . Einschließlich des
Verlustvortrages aus 1931 in Höhe von 461 335
Reichsmark ergibt sich ein Gesamtverlust von
616 818 RM . Durch Gläubigerverzichte in Höhe
von 515 406 RM . und durch Einziehung von
150 000 RM . eigene Aktien ergibt sich nicht
nur eine Deckung des gesamten Verlustes , son¬
dern es verbleibt noch ein Ueberschuß in Höhe
von 48 587 RM ., der an die gestzliche Reserve
überwiesen wird . In der Bilanz erschienen u . a.
Liegenschaften und Fabrikgebäude mit 530 840
Reichsmark , Wasseakraftanlagen mit 72 400 RM .,
Maschinen und Einrichtungen 233 392 RM .,
Fertigwaren mit 63 260 RM . — Dem stehen
gegenüber das durch den Einzug von 150 000
Reichsmark eigene Aktien auf 400 000 RM .
herabgesetzte Aktienkapital , Kreditoren mit
434 000 RM ., Bankkredit mit 100 000 RM .

Hopfenanbauflächenregelung '.
In einer Aussprache im Reichsernährungs¬

ministerium , an der außer dem Deutschen
Hopfenbauverband auch der Deutsche Brauer -
bund , der Verband des Deutschen Hopfenhandels
und das Statistische Reichsamt beteiligt waren ,
wurde sowohl von den Vertretern des Hopfen¬
baues wie der Brauindustrie und des Handels
dem Entwurf einer Verordnung zugestimmt ;
lediglich die Regierungsvertreter von Württem¬
berg und Baden traten mit Sonderwünschen her¬
vor , die aber in den Vollzugs Verordnungen der
Länder sehr wohl berücksichtigt werden können .
In der Aussprache war man sich darüber einig ,
daß heuer wohl für alle neueingelegten Fechser
die Genehmigung zum Auf leiten gegeben
werden wird , da die Anbaufläche ungenügend ist .
Der Brauerbund trug seine Befürchtung vor . ^teß
bei dem schlechten Pflanzenstand , der allerorts
gemeldet werde , heuer Hopfenknappheit ent¬
stünde , wenn nicht der Verwendungszwang ge¬
lockert würde . Diese Befürchtung wurde als
grundlos bezeichnet , da ja die Möglichkeit der
Anpassung an die jeweiligen Verhältnisse in der
Verordnung vorgesehen sei . Die Rahmenveroid -
nung der Reichsregierung über die Regelung
der Hopfenanbaufläche ist wohl in Jen
nächsten Tagen zu erwarten ; die Vollzugs -
bestimmungen der Länder werden d*nn unver¬
züglich folgen .

Börse
Berliner E f f e k t e n f r ü h v e r k e h f

vom 6 . Juli . Nachdem schon im gestrigen
Abendverkehr Renten freundlicher und Aktien
wenig verändert und teilweise sogar eher
schwächer lagen , taxierte man in den heutigen
Vormittagsstunden die Situation wenig ver¬
ändert , also unsicher . Da eine Vertagung der
Londoner Weltwirtschaftskonferenz kaum noch
zweifelhaft zu sein scheint , und da meist kleine
Kursrückgänge eingetreten , zeigt die Spekulation
weiter Zurückhaltung . Die Mitteilung der
Reichsbahn , hinsichtlich der neuen Arbeits¬
beschaffung , waren schon gestern bekannt Die
Kurse waren heute zunächst nur Farben mit
127.50 rein nominell zu hören .

Am Devisenmarkt nannte man : London —
Kabel 4 .50, London — Schweiz 17 .34, London
— Amsterdam 8.32, London — Paris 85% ,
London — Mailand 62 % , London — Spanien
39 %.

Berlin , 6 . Juli . Zu Beginn der Börse
konnte sich das gestern veröffentlichte umfang¬
reiche Arbeitsbeschaffnngsprogramm der Deut¬
schen Reichsbahn sowie der günstige Halb¬
jahresbericht der Reichskreditanstalt anregend
auf Publikum und Spekulation auswirken , so
daß , zumal auch in einigen Spezialpapieren
Sperrmarktkäufe getätigt wurden , das Kurs¬
niveau eher eine Erhöhung im Ausmaße von
K —1 Prozent zeigte . Am Montanmarkt konn¬
ten sich insbesondere Harpener nach ihrer
gestrigen Abschwächung um 1 % Prozent
bessern . Auch Braunkohlenwerte waren fester
veranlagt , so zogen Deutsche Erdöl um 1 .50 und
Ilse Bergbau um 2.50 Prozent an , dagegen waren
Eintracht auf ein Angebot von 4 .8 Mille um
2 Prozent gedrückt . • Ueberhaupt war , wie so
oft in der letzten Zeit , das Merkmal der Börse ,
daß bei der Enge der Märkte geringstes Ange¬
bot größere Kurseinbußen zur Folge hatte . So
verloren Akku bei einem Umsatz von nur 2
Mille 2 Prozent , Siemens bei einem solchen von
3 .5 Mille 0 .75 Prozent . Sonst waren am Elektro -
markt Bekula . in denen anhaltend Material her¬
auskam , um 1 .25 und Elektr . Licht und Kraft
um ebenfalls 1 .25 Prozent schwächer . Von
chemischen Werten konnten IG . Farben 1 .25
Prozent über Vortagsschluß , am Kalimarkt
Westeregeln 2 .75 Prozent höher eröffnen . An
den übrigen Märkten notierten bei größeren
Kursveränderungen Schles . Gas — 3 Prozent ,
Berlin -Karlsruher mit 1 .50 Prozent , Feldmühle
und Zellstoff Waldhof mit je 1 .25 Prozent und
Schultheiß mit + 1 .25 Prozent , Reichsbank
konnten auf Stillhaltekäufe hin 2% Prozent ge¬
winnen . Am Rentenmarkt konnte die freund¬
liche Grundstimmung weitere Fortschritte
machen , da , wie berits gestern , weitere Abände¬
rungen der ursprünglichen Verkaufsorders in
Kauflimite vorgenommen wurden . Von deut¬
schen Renten zogen Altbesitz um % Prozent
und Neubesitz um % Prozent an . Auch Schuld¬
buchforderungen waren erneut um 0 .25 Prozent
gesteigert . Dagegen blieben Industrieobligatio¬
nen vernachlässigt . Ver . Stahlbonds büßten %
Prozent und Krupp -Obligationen 0.25 Prozent
ein . Von ausländischen Renten waren 453-
prozentige Anatolier um 42 Pfg . und öprozentige
Tehuantepec um 80 Pfg . stärker gedrückt . Im
Verlaufe trat dann eine gewisse Stagnation des
Geschäftes ein , die auf den Effektenmärkten
fast durchweg Kurseinbußen im Ausmaße bis zu
0 .50 Prozent , zum Teil auch darüber zur Folge
hatte . Renten blieben dagegen weiter freundlich
veranlagt . Am Berliner Geldmarkt machte die
Erleichterung weiter Fortschritt Der Tages¬
geldsatz ging bis 4K —4 % Prozent zurück . Das
in Privatdiskonten herauskommende Material
fand schlank Unterkunft . In Reichswechseln
per 5 . Oktober und Reichsschatzanweitungen per
10 . April w*r das Geschäft rahig .

Stahlwerk M a n n h e i m - R h e i n a u.
Die zur Gruppe Aquila - I . Adler jun . gehörende
Gesellschaft schließt 1992 nach 44 156 RM . Ab¬
schreibungen ( i . V . nicht ausgewiesen ) mit einem
neuen Verlust von 954r28 ( 148281 ), der Ge¬
samtverlust von 343 705 wird bei 1 . 12 Mill .
AK . und 79 000 Reserven vorgetragen . Die Pro¬
duktion sank um weitere 11 Prozent ( i . V . um
etwa 20 Prozent ) , die Erlöse nochmals um
20 Prozent Durch Umstellung und Senkung der
Unkosten waren erhebliche Beträge einzusparen .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 6. Juli .

Elektrolytkupfer 62, Raffinadekupfer 58—50,
Standardkupfer 54 .50—55, Standard -Blei per Juli
19.25—19 .75, Originalhüttenrohzink ab nordd .
Stationen 25—25 .50, Original -Hütten -Aluminium
in Blöcken 100, desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 164, Banka - , Straits -, Australzinn in
Verkäufers wähl 328, Reinnickel 330 , Antimon -
Regulus 39—41 , Silber in Barren zirka 1000 fein
per kg 39.50—42 .50.

Berliner Produktenbörse vom
6 . Juli . Weizen , märk . 101 — 193, Juli 205 bis
204 .76, Sept . 98—96.50, Roggen , märk . 154 bis
156, Juli 170.50—172, Sept . 164.76, Futter - und
Industriegerste 154— 164, Hafer , märk . 138 bis
143, Juli 144— 144, Weizenmehl 23.25—27 .50,
Roggenmehl 27 .50—23 .75 , Weizenkleie 9 .60 "bis
9 .75, Roggenkleie 9.50—9.70, Viktoriaerbsen 24
bis 29.50 , kleine Speiseerbsen 20—22, Futter¬
erbsen 13.50—16, Peluschken 13— 14 .50, Acker¬
bohnen 13.50—14.50, Wicken 12—13.25, Lupinen ,
blaue 15.25—16 .25, Leinkuchen 15 , Erdnuß¬
kuchen ab Hamburg 14 .80, Erdnußkuchenmehl
ab Hamburg 15 . 10—16.30, Trockenschnitzel 8 .60
bis 8.70, extrahiertes Soyabohnenschrot ab .Ham¬
burg 12 .70, dto . ab Stettin 13.80 , Kartoffelflocken
13 .20—13.40, gelbe Frühkartoffeln (Erstlinge )
2.10—2.30.

Mannheimer Produktenbörse vom
6 . Juli 1933. Weizen , inl . 21 .26, Roggen , inl .
18 .00 , Hafer , inL 16—16.25, Futtergerste 16 .50
bis 16 .76, La -Plata -Mais , gelber 21 .25—21 .50,
Soyaschrot 13 .26, Trockenschnitzel , lose 8 , Wie -
senhen , loses , alt 5 .30, Rotkleeheu , alt 5 .20—5 .40,
Luzernkleeheu , alt 6 .40—7 .20 , dto . neu 5 .60 bis
5 .80, Preßstroh Roggen -Weizen 2 .40—2 .60, dto .
Hafer -Gerste 2 .10—2 .40, geb . Stroh , Roggen -
Weizen 2. 10—2.30, dto . Hafer -Gerste 2—2 .20,
Weizenmehl Spezial 0, mit Sack , neue Mahlart
mit Austauschweizen 32—32.25 , aus Inlands¬
weizen hergestellt 30.50—30 .76, nordd . und südd .
Roggenmehl , mit Sack , 0—60 Proz . Ausmah¬
lung , je nach Fabrikat 23—25 .50, südd .-pfälz . 24
bis 25 .50, Weizenkleie , feine mit Sack 8 .25, Raps
11, Erdnußkuchen 14 .50—14 .75 . Tendenz stetig .
Der Konsum ist weiter zurückhaltend . Die For¬
derungen für Weizen sind nachgebend , dagegen
liegt Roggen bei nur kleinem Angebot fest
Südd . Weizen -Auszugsmehl 3 RM . höher , Wei¬
zen-Brotmehl 8 RM . niedriger als Spezial 0.

Bühler Obstmarkt vom 6. Juli . Erd¬
beeren pro Pfund vorm . 26—31 , nachm . 25—28 ,
Kirschen vorm . 22—26 , nachm . 19—25, Heidel¬
beeren vorm . 25, nachm . 24—26, Johannisbeeren
vorm . 12— 13, nachm . 12—15 , Himbeeren vorm .
25—27, nachm . 25—06 , Stachelbeeren vorm .
14 , nachm . 16 . Verkauf sehr gut .

Bruchsaler Schweinemarkt vom
5 . Juli . Angefahren wurden : Milchschweine
166, Läufer 101 , verkauft wurden : Milchschweine
60, Läufer 40, höchster Preis , Paar Milch¬
schweine 30, Läufer 43, häufigster Preis , Paar
Milchschweine W , Läufer 35, niedrigster Preis ,
Paar Milchschweine 23 , Läufer 25.

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemein¬
schaft zusammen mit der Reichsbank .
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Denkt an öie arbeitslosen
Volksgenossen !

Zum ersten Male nach unheilvollen Jahren
inneren Haders und wachsender Zwietracht wird
das durch die nationalsozialistische Revolution ge¬
einte deutsche Boll zu gemeinsamer Ab -
wehr gegen die Arbeitslosigkeit
aufgefordert . Der Ruf des Kanzlers richtet sich
an alle , Unternehmer und Arbeiter , Bauer ,
Handwerker, Fabrikant, Kaufmann - r kein Be¬
rufsstand , kein Erwerbstätiger darf sich aus -
schließen.

Der Entscheidungskampf gegen die Arbeitsnot
hat auf breiter Front eingesetzt. Die Zeit ist reif .
Solange Eigensucht und Gewinnstrebe » um jeden
Preis , solange der Materialismus aller Schat-
tierungen das Feld beherrschte, immer tiefere
und breitere Klüfte zwischen den einzelnen Bolls -
schichten aufriß — solange war der Bode » für
eine große entscheidende Tat der Abwehr noch
nicht bereitet . Erst die elementare Schwungkraft
der nationalsozialistischen Revolution hat unser
Boll wieder emporgerissen . Der Gedanke der
Bolksgemeinschast setzt sich sieghaft auf
der ganzen Linie durch . Man lernt wieder , was
es heißt, Deutscher zu sein . Man erkennt, daß
wir alle , einer wie der andere, der Wohl -
habende sowohl wie der Arme , der Hoch -
gestellte ebenso wie der A r be i t s m an n,
eine Bluts - und Schicksalsgemeinschaft bilden.
Wir haben nur eine Wahl : Entweder alle
zugrunde gehen oder gemeinsam
neu aufzubauen .

Der Kanzler führt uns zum Werk des nenen
Aufbaues . Das ganze deutsche Boll soll nun -
mehr durch die Tat bekunden, daß es den Sin «
der neuen Zeit verstanden hat. Jetzt ist e S
Ausgabe jedes einzelnen , für die
Gemeinschaft zu opfern . Jetzt hat jeder,
der auch nur einen kleinen Betrag erübrige «
kann — und wer von denen, die heute «och Ein -
kommen beziehen, könnte es nicht ? —, die Pflicht ,
sich an der Spende für die nationale Arbeit z«
beteiligen .

Annahme st ellen : Finanzämter , Haupt.
Zollämter , Zollämter .

Ueberweisung durch : Post , Bank, Spar -
lasse usw.

Es geht aufwärts !
Ein Karlsruher Wirtschaftsführer zum

Arbeitsbeschaffungsprogramm
Der Geschäftsführer der Karlsruher Parfü -

merie - und Toiletteseifen -Fabrik F . Wulff &
Sohn G . m . b. H . Fritz Rolf W o l f f, Mitglied
des Präsidiums des Verbandes Badischer Jndu -
strieller , äußert sich zum ArbeitSbefchaffungs -
Programm folgendermaßen :

„Für meinen Betrieb kommen folgende Bestim -
muugen des Arbeitsbeschaffungsplans in Betracht :

^ „Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen". Die
über die Steuerfreiheit für Erfatzbefchaffun-
gen gegebenen Gesetzesbestimmungen haben
in meinem Betrieb dazu geführt , daß wir
uns zur Anschaffung einer ganzen Reihe
von Maschinen und Einrichtun -
gen , di » bisher immer wieder zurückgestellt
worden waren , entschlossen haben.

2. „Förderung der Eheschließungen ." Mit Rück-
sich darauf , daß die Belegschaft meines Wer-
kes zn zwei Drittel weibliche Arbeitnehmer
amfaßt , werden aller Boraussicht nach die
über „die Förderung der Eheschließungen "
erlassenen Bestimmungen eine große Reihe
von Austritten solcher Arbeiterinnen herbei-
führen , die die Bergünstignngen dieser Ge -
setzesbestimmungen sich zn Nutze machen
wollen . Da die frei werdenden Posten bei
dem heutigen Stand des Geschäfts nicht ein-
gespart werden können, führen diese AuS-
tritte zwangsläufig z« « e » e « Einstel¬
lungen ."

Motorradfahrer
überrennt Sausangestellte

Am S. Juli 1933 kurz nach 9 Uhr wurde an
der Straßenkreuzung Kaiser - und LeopoK>straße
ein* 23 ^ahre alte Hau sangestellte von
einem Kraftradfahrer angefahren . Beide trugen
starke Berietzungen davon ; der Motorrad »
f a h r e r mußte nach dem Krankenhaus ver -
bracht werden . Zu schnelles Fahren an der
Straßenkreuzung von feiten des Motorradfahrers
und unvorsichtiges Verhalten der
Fußgangerin waren die Ursache . DaS Kraft¬
rad wurde sichergestellt.

Das alte Lieb !
Nichtbeachtung des BorfahrtSrecht 8, zu

große Geschwindigkeit und « « vor -
sichtiges Verhalten bei sehr starkem Ber -
kehr hatten im Berla «fe des gestrige« Tages noch
weitere ? Berkehrsunsälle im Gefolge ,
wobei glücklicherweise schwere Berletz«nge« von
Personen nicht zu verzeichne« wäre« .

Das schöne Metter hält an !
An Karlsruhe gestern 25 Grad im Schatten > ? as Rheinhochwasser fällt

Wie der vergangene Rosenmonat völlig im
Zeichen von Regen und Gewitter stand , so cha-
rakterisiert sich der Juli schon heute deutlich als
ein trockener , warmer Hochsommer -
monat . Unter dem beherrschenden Einfluß
eines Hochdruckgebietes sind in ganz Deutsch -
land warme östliche Winde vorherrschend ge-
worden . Sie überfluten den Kontinent mit
trockener Luft aus den russischen Landgebieten .
Bei zumeist wolkenlosem Himmel und geringer
Luftfeuchtigkeit steigen die Tagestempe¬
raturen jetzt kräftig an , so daß sie sich
in ihren Höchstwerten mehr und mehr der t r o-
pischen T e m peraturenzone von 30
Grad nähern .

In Karlsruhe ist die Temperatur am
Donnerstag erstmals über 25 Grad im

Schatten gestiegen,
womit nach langen Wochen wieder einmal ein
„ klimatischer Sommertag " verzeichnet werden
konnte . Es ist anzunehmen , daß in den nächsten
Tagen eine weitere Erhöhung der Nachmittags ,
temperaturen eintreten wird , womit die sich all -
mählich anbahnende hochsommerliche Witterung
noch deutlich zum Ausdruck kommen dürfte . Be.
merkenswert erscheint die Tatsache , daß in hö -
Heren atmosphärischen Lagen gleich -
falls rasche Temperaturzunahme

erfolgt ; selbst die Hochkämme des Schwarz -
Waldes melden 1b—20 Grad Tages wärme . Am
Südwestrand des Gebirges , insbesondere in der
Gegend von Badenweiler und Atüllheim , sind
die Temperaturen bereits bis 27 Grad ange -
stiegen .

Im Einklang mit der nunmehr eine Woche
dauernden Trockenheit steht ein rasches Zu -
rückgehen der Rheinpegel st ände . Bei
Maxau ist der Rhein bereits bis auf 5 .50
Meter abgesunken , nachdem er vor Wochenfrist
noch fast 6 .80 Meter Pegelstand aufwies . Vom
Oberrhein wird weiteres Falle, ' des Wassers
gemeldet .
Es sprechen untrügliche Zeichen dafür , daß die
Wetterbestän -digkeit noch einige Zeit anhält ; in
hohen Berglagen besteht zur Zeit eine reine
klare Fernsicht auf zum Teil bis zu 200 Kilo¬
meter Entfernung .

Der Fremdenverkehr hat sich in den
letzten Tagen erheblich gesteigert . Die Witte ,
rungsgunst veranlaßt vor allem viele n o r d -
deutsche Gäste zu einem Besuch des Schwarz .
Waldes . Die letzten Nachrichten von den ver-
schiedensten Kurplätzen sprechen deutlich von
einer täglich reger sich gestaltenden
Fremdenfrequenz und weiterer wachsen-
den Nachfrage nach Zimmern in den Erholungs -
stätten .

Reichsftatthaltee
Wagner

zu den Bürgermeistern der Kreise Karlsruhe
und Baden -Baden

Am Mittwoch fand in Karlsruhe eine
Bürgermeisterkonferenz statt , zu der die Bürger -
meister und Ortsgruppenleiter der Kreise Karls -
ruhe und Baden -Baden zusammengekommen
waren . Wie vor wenigen Tagen bei den Bürger -
meistern des Kreises Mannheim , hielt Reichs -
statthalter Robert Wagner auch in Karlsruhe
eine Anspache. Er betonte , daß der Aufbau ohne
Weltwirtschaftskonferenz bei der Scholle beginnt
und dabei seien die Bürgermeister dem Volke ver -
antwortlich , daß kein Quadratmeter deutscher
Boden ungenützt bleibt . Gerade in Baden könne
noch eine Menge geschehen. Jndustriegelände
liege seit Jahren brach , das Rheinvorland sei
verödet und versumpft . All das müsse zu deut -
schem Brot werden . Tausende von Halb -Bauern ,
die noch Arbeiter seien , müßten aus den Fabriken
heraus und Vollbauern werden .

Zur Bekämpfung des Wuchers
Es sind ijt den letzten Jahren immer wieder

Klagen darüber erhoben worden , daß kleine
Landwirte beim Ankauf von Vieh durch Vieh »
Händler — meist Juden — ausgebeutet und durch
übersteigerte Zinsen überfordert wurden . Nun -
mehr hat Minister Dr . Wacker beim Reichsjustiz ,
minsterium angeregt , daß die bestehenden Be-
stimmungen der Abrechnung dahingehend ver -
schärft werden , daß die Abrechnungen halbjährig ,
nicht nur ganzjährig , zu erteilen seien und daß
die Strafen wegen Nichtbefolgung dieser Vor -
schriften erheblich verschärft werden .

Zusammenlegung der
badischen kommunalen Verbände

In Baden sind der bisherige Badische Städte -
verband , der Badische Städtebund , der Verband
badischer Gemeinden , der Verband der Bezirks -
wohnungs - und Fürsorgeverbände sowie der
Kreise in einen einheitlichen Badischen Ge -
meindetag überführt worden . Durch den Führer
des Deutschen Gemeindetages wurde Ministerial -
referent Schindler in Karlsruhe zum kom-
miffarischen Vorsitzenden des neuen Badischen
Gemeindetages bestellt . Die bisherigen Geschäfts -
stelle der badischen Verbände sind mit Wirkung
vom 1 . Juli 1933 ab zusammengelegt worden .
Die Bildung von Ausschüssen zur Beratung wich-
tiger Fragen ist in Aussicht genommen ; einst -
weilen ist ein Finanz - , ein Wohlfahrts - und
ein Technischer Ausschuß vorgesehen .

# Zweite juristische Staatsprüfung im Spät -
jähr 1933. Die Pressestelle beim Staatsministe -
rium teilt mit : Der Beginn der diesjährigen
Spätjahrsprüfung der Referendare ist auf den 8.
November dieses Jahres in Aussicht genommen .
Anmeldungen zu dieser Prüfung find in den
ersten drei Wochen des Monats September in
der vorgeschriebenen Form beim Justizministe -
rium einzureichen .

Werbeveranstaltungen
öes Bad . Staatstheaters

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt
mit :

Das Badische Staatstheater veranstaltet am 6.
und 7. Juli 1933 auf dem Vorplatz des Theaters
von 19 Uhr bis 20 Uhr unentgeltlich 2 Werbe -
konzerte , die von der Polizeikapelle unter der
Leitung von Polizeimusikdirektor Heißig ausge -
führt werden . Anschließend werden Szenen aus
„ Martha " und aus dem Lustspiel „ Die Freier " ,
die an den beiden Abenden über die Bretter
gehen , durch Großlautsprecher ins Freie über -
tragen . Der Propagandaleiter des Staats -
theaters , Herr Oberspielleiter Becker, wird in den
Szenen -Pausen sprechen.

Programm am 7 . Juli 1933,
ausgeführt von der Polizeikapelle Karlsruhe

unter Leitung von Musikdirektor Heißig .
1 . Unter der Friedensflagge , Marsch , Nowo

wieskh.
2. Ouvertüre zur Operette „Der Bettelstudent ",

Millöcker.
3. Fantasie aus der Oper „ Margarete "

(Faust ) ,
Gounod .

4 . Ansprache : Oberspielleiter Becker.
6. Introduktion aus „ Carmen "

, Bizet .
8 . Schattenspiele , Fink .
7. Elsässische Bauerntänze , Merkling .

Uebertragnng aus dem Lustspiel „Die Freier "

von Joseph von Eichendorff .
1 . Im Innern einer Dorfschenke :

Flitt , ein Schauspieler , Paul Müller
Schlender , ein Musikant , Fritz Herz
Knell , ein Weinschenk, Karl Mehner

2 . Szene im Walde :
Graf Leonhard , Joachim Ernst
Schlender , Fritz . Herz

3 . Garten der Gräfin Adele :
Flora , Kammerzofe , Elisabeth Bertram
Viktor , Jäger , Alfons Kloeble
Friedmann , Gärtner , Ulrich von der Trenck

mit Einlage Terzett
4 . Szene in der gleichen Dekoration :

Gräfin Adele , Flora , Leonhard : Lola Ervig
auf dem Balkon

5. 2 . Akt . Anderer Teil des Gartens .
7—10 Auftritt :

Die Vorigen , dazu Hofrat Fleder , Hugo
Höcker.

G Sammlungen . Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt : Der Heilsarmee wurde die Er .
laubnis erteilt , zugunsten ihrer gemeinnützigen
Einrichtungen durch Werbeaufrufe und durch
Versendung von persönlichen Werbeschreiben
Geldspenden zu sammeln . Das Ergebnis ^

der
Sammlung dars nur zugunsten der inländischen
Wohlfahrtseinrichtungen der Heilsarmee ver«
wendet werden . — In Abänderung einer Samm .
lungserlaubnis vom 21 . Februar 1933 wird
festgestellt , daß die Sammlung nur vom
Caritasverband allein und nicht von den
in der ersten Bekanntmachung angeführten I u -
gendorganisationen abgehalten werden
darf , da diese Vereinigungen durch Erlaß des
Innenministers verboten und deren Vermö -

gen beschlagnahmt worden ist. '

Arlaubsreselnng
für »en Arbeiter

Vom Treuhänder der Arbeit für das Wirt -
schaftSgebiet Südwest wird uns geschrieben :

Die Veröffentlichung des Leiters des Tarif -
amtes der deutschen Arbeitsfront über die Ur -
laubsregelung für den deutschen Arbeiter im
Jahre 1933 hat infolge eines sinnstörenden
Schreibfehlers zu einer großen Beunruhigung
der Arbeiterschaft geführt . Die berichtigte Faf -
sung vom 14 . Juni 1933 lautet :

1 ) Für das Jahr 1933 darf die Urlaubsdauer
gemäß den Vereinbarungen für das Jahr 1932
nicht gekürzt werden .

2 ) In jedem Falle ist für die Urlaubszeit , so-
weit nicht vertraglich etwas andere ^ vereirchart
ist , der volle ungekürzte Wochenlohn
unter Zugrundelegung der 48 Stundenwoche zu
zahlen , wenn nicht seit längerer Zeit verkürzt
gearbeitet wurde .

Demnach gilt als G r u n d s a tz für die Ar -
laubsregelung im Jahre 1933, daß der Urlaub
gegenüber 1932 eine Kürzung nicht erfahren soll.
Soweit vor dem 20. Mai 1933, als dem Tage
des Inkrafttretens des Gesetzes über Treuhänder
der Arbeit , tarifvertragUche Vereinbarungen
über die Urlaubsregelung für 1933 abgeschloffen
worden sind, sind diese maßgebend . Liegen kei »
nerlei tarifvertragliche Vereinbaungen vor, so
gilt als Richtlinie , daß bei Vollarbeit der ttc »
laubstag zu acht Stunden anzusetzen ist . Hat der
Betrieb seit längerer Zeit verkürzt gearbeitet , so
kann eine andere Regelung getroffen w«Ä>en .
Sie bedarf jedoch zur Erlangung der Rechtskraft
der Genehmigung durch den TreuhÄcksr dftt
Arbeit .

Patrozinium und Katholikentag
in St . Peter und Paul

Zu einem besonderen Erlebnis gestaltete sich
am letzten Sonntag die Feier des Patrvnats .
festes , das gleichzeitig wieder als Katholt .
kentag gefeiert wurde . ■Das religiös « Erleb¬
nis bildete das feierliche levitierte Hochamt , zele -
briert von H . H. Stadtpfarrer Fischer ; die
mit großer Klangfülle vorgetragene ZMe ^Orche-
stermesfe , die unserem vortrefflichen ChoMrektor
Berchtold und seinen hervorragend «« San -
gern alle Ehre machte , und ganz besonders auch
die drei Festpredigten des Geistl . Pros . Dr .
Brecht . Sein flüssiges , zündendes , mitreden -
des und erhebendes Pvedigertalent ließ mksere
Seeisn festesfreudig mitschwingen .

Der Abend des Festtages veremte die Pfarr ,
gemeinde St . Peter und Paul zu einer weit »
lichen Feier in den ^drei Linden ".
Gin erlesenes Programm bot dem Vollöl Hause
angenehme Unterhaltung . Bor allem war es
wiederum Pros . Dr . Biecht , der auch abends
die Festrede übernommen hatt« . Sei « e von
überaus reichem Wissen und großen Erfcchcun.
gen getragenen Ausführungen waren von einem
überaus freudigen Optimismus in der Stel -
lungnahme der Katholiken zum neuen Waat
getragen . Der neue Staat habe die Wege ge.
ebnet , um das deutsche Volk auf chrMicher
Grundlage zu einem Gottesvolk zu erziehe ^ da »
in heiliger Vaterlandsliebe und Hingab « dem
Staat feine ganze Kraft zu widmen habe . Einer
Autorität , hinter der Gott steht , leihen wir
unsere Kraft gern und freudig . Tosender Bei -
fall bestätigte die Zustimmung der Anwesenden
zu den bedeutenden Ausführungen des geschätz-
ten Redners . H . H. stadtpfarver Fischer ,
der zweimal das Wort nahm , begrüßte all* An .
wesenden , dankte allen Mitwirkend «», besonders
dem Redner , Herrn Prof . Brecht . Ssin DMell
an die Gemeinde , sich zu erneuern i» Chrk̂ us
Jesus , zum Wohle des emzeltwn , bec FaoMe
und des Staates , beschloß de« erlebnisreichen
Festtag . A.

§ Festgenommen wurden 2 Patfeman weg«
Betrugs .

§ Zur Anzeige gelangten a. a . 2 Person««
wegen Beamtenbaleidigung und 2 Personen
wegen Widerstands .

Sie hören heute
Freitag , den 7 . J «li : 6 Uhr : Gymnastik. —

7 . 10 Uhr : FriHkonzert . — 10.10 Uhr: Borm» .
tagskonzert . — 12 Uhr : Schallptattentxqort . —
13.30 Uhr : Stück« zur Unterhaltung . — 16.45
Uhr : Meine Sonntag ? Wanderung. — 16.80 ITHt :
Nachmittagskonzert . — 17 .46 Uhr : Eine deutsche
Regentin . — 18.10 Uhr : Der juristische Berater .
— 19 Uhr : Stunde der Nation . — 20 Uhr:
Mannheim : Carmen . — 22 .16 Uhr : Dchalĥ at -
ten . — 23 Uhr : Nachtkonzert.

■ MD ■ ■ M Ein Posten aussortierter

um MhOPV | Sommer »
Seidenkleider

Wasch - und Druckstoffe in gröBter Auswahl zu be¬
sonders niederen Preisen ausscrgewöhnlich billig
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Spendet für das Schlageter ■ Denkmal 1
Was bringt Preffe -Lafuba ?
Ein Querschnitt durch das Gebiet der Leibesübungen ^ Massen
aufmarsch der Turner und Sportler am Samstag im Aochfchulstadion

Die große Turn - und Sportschau , die am kom-
Menden Samstag , den 8 . Juli , nachmittags
5 Uhr , im Karlsruher Hochschulstadion zu wohl -
tätigen Zwecken von den örtlichen Berufsorgani -
sationen der Presse und der Fußballmannschaft
des Badischen Staatstheaters veranstaltet wird ,
begegnet in der Karlsruher Bevölkerung dem
größten Interesse . Im vergangenen Jahre wies
die vielseitige , unterhaltende Veranstaltung einen
starken Besuch auf . Auch in diesem Jahre ist mit
einem großen Andrang der Karlsruher Bevölke -
rung zu rechnen , da die Besucher bei geringem
Eintrittspreise interessante Vorführungen erleben .

Die Besucher dieser Turn - und Sportschau er -
halten einen wertvollen Einblick in das außer -
ordentlich vielseitige Gebiet der Leibesübungen .
Unter den Klängen der Polizeikapelle
unter Leitung von Herrn Musikdirektor Heißig
werden die Polizeisportler zu Beginn der Ver -
anstaltung durch Massenfreiübungen zeigen , auf
welch hoher Stufe der Sport bei der badischen
Polizei steht. Das Handballwettspiel
zwischen einer Karlsruher Aerztemann -
schaft und einer Mannschaft Karlsruher
Polizeioffiziere wird in folgender Auf -
stellung ausgetragen :

Karlsruher Aerztemannschaft i
Dr . Gritsch

Dr . v. Votz Dr . Herbert
Dr . Markard Dr . Dietz Dr . Schroth

Dr . Schwank Dr . Hense Dr . Händel
Dr . Schröder Dr . Wolff

*
Oberlt . Broß Minister Pflaumer Hpt . Hemberger

Lt . Widmann Hptm . Brenner
Lt. Hesselbacher Lt. Häfner Oberlt . Baier

Lt . Götzelmann Oberlt . Mast
Oberregierungsrat Dr . Bader

Karlsruher Polizeioffiziere
Die Turner werden durch ihre Freiübungen

eine Vorschau auf das 55 . deutsche
Turnfest in Stuttgart geben . Ueber 300
Turnerinnen und Turner führen die Stuttgarter
Freiübungen vor . Außerdem zeigt die erste Riegedes K.T .V . 46 unter Leitung von Turnlehrer

Ratzel Spitzenleistungen am Reck . Bei dieser
Riege sind nicht weniger wie vier Zwölfkämpfer ,
die bei den Ausscheidungsspielen des Kreises für
den Zwölfkampf in Stuttgart genannt wurden .

Die Lehrhundertschaft der Polizeischule Karls -
ruhe wird unter Leitung von Leutnant Körbel
einen Ausschnitt aus dem Geländesport
vorführen . Mit größter Spannung dürfte man
auch diesesmal dem Motorradgefchicklich -
keitsfahren , vorgeführt vom Karlsruher
Polizeisportverein , entgegensehen . Die Polizei -
sportler werden diesesmal mit einem vollkommen
neuen Programm aufwarten .

Interessant dürften die Besucher den Ausgang
des Fußballwettkampfes zwischen
Bühne und Presse verfolgen . Im ver -
gangenen Jahre gelang es bekanntlich der Fuß -
ballmannfchaft des Staatstheaters den Ehren -
Wanderpreis der Karlsruher Zeitungsverleger
zum erstenmal zu gewinnen . Die beiden Mann -
schaften haben in den vergangenen Monaten zahl -
reiche Uebungsspiele durchgeführt . Schiedsrichter
dieses Fußballtampfes ist der bekannte Frei -
burger Sportsmann - und Nordpolfahrer
Dr . Bernhard VilliNLer , der durch seine
Teilnahme an der WilkinS - Uboot-Expedition nach
dem Nordpol weit über Deutschland hinaus be-
kannt wurde .

Die Veranstaltung beginnt erst um 5 Uhr nach-
mittags , damit auch den im Beruf Tätigen in
den späteren Abendstunden ein Besuch der Ver -
anstaltung noch ermöglicht wird . Der Fußball -
kämpf , die Massenfreiübungen der Turner , da«
Motorradgefchicklichkeitsfahren und die Gelände -
fportübungen werden beispielsweise erst nach H7
Uhr vorgeführt , so daß sich auch noch ein Besuch
der Veranstaltung nach Gefchäftsschluh lohnt . Der
Vorverkauf hat außerordentlich stark eingesetzt.
Die Eintrittspreise betragen für Tribüne
1 NM ., für Stehplatz 50 Pfg . , während Erwerbs¬
lose, Studenten und Schüler nur 30 Pfg . bezah -
len . Die Vorverkaufsstellen befinden sich
im Zigarrenhaus Meyle am Marktplatz und
dessen Filiale Kaiserpassage , sowie Zigarren -
geschäft Bekir , Karlstraße . Für die Mitglieder der
nationalsozialistischen Organisationen befindet
sich der Vorverkauf im Führerverlag Waldstraße .
Die Hitlerjugend hat gegen Vorzeigen bei Aus -
weises freien Eintritt in das Stadion .

Sommerlicher Großmarkt
Auf dem gestrigen Großmarkt gab 's viel in -

und ausländische neue Kartoffeln , außerdem noch
einen kleinen Posten inländische alte , die aber
wenig begehrt waren ; die Nachfrage nach den
neuen war mittelmäßig . Reichlich war der
Markt mit Gemüse versehen , namentlich mit
Weißkraut , grünen Bohnen (namenrl . ausländ .) ,
Karotten , gelben Rüben und grünen Erbsen .
Etwas geringer war das Angebot an Blumen -
kohl, Rotkraut , Wirsing , Spinat und Rhabarber .
Von den italieniischen grünen Bohnen abgesehen ,
stammte alles Gemüse aus dem Inland . Die
Nachfrage nach Gemüse war im all -
gemeinen mittelmäßig ; ganz wenig ver -
langt wurden grüne Bohnen und Rhabarber .
Mittelmäßig war auch die Nachfrage nach Kopf-
salat und in - und ausländ . Salatgurken . An
Salatgurken war das Angebot mittelmäßig ,
an Kopfsalat reichlich. Auf dem O b stm a r k t
gab 's vor allem viel Kirschen , Erdbeeren , Jo -
hannisbeeren , Himbeeren , Heidelbeeren und To -
maten (namentlich ausländ .) und ausländ .
Pfirsiche und Aprikosen . An Stachelbeeren
war der Vorrat etwas geringer , ebenso an aus -
ländischen Tafeläpfeln . Ganz wenig gekauft wur -
den Tafeläpfel , Pfirsiche , Aprikosen und Stachel -
beeren ; im übrigen war das Interesse für Obst
mittelmäßig . Ganz gering war es für Süd -
flüchte ; die Anfuhr an Südfrüchten war gut bei
Bananen , mittelmäßig bei Orangen und Zi -
tronen . — Das Ausland war vertreten , und zwsr

tolland
mit Salatgurken — Italien mit neuen

artoffeln , grünen Bohnen , Zwiebeln , Tomaten ,
Pfirsichen , Aprikosen und Zitronen — Spanien
mit Tomaten und Orangen — Aegypten mit
Zwiebeln — Westindien mit Bananen und Au -
stralien mit Tafeläpfeln .

Die Hitlerjugend
feiert die bad. Dichter u. Künstler

Im Rahmen der kulturellen Kampfwoche der
Hitlerjugend wurde am Donnerstag abend im
überfüllten großen Fe st Hallesaal eine
Kundgebung zu Ehren badischer Heimatdichter
und Künstler veranstaltet , die höchst eindrucksvoll
verlief . Ein Quartett von Buben und Mädeln
hatte zuvor , mit Feldblumensträußen bewaffnet ,
Karlsruher Dichter , Komponisten , Bildhauer und
Maler eingeladen , und man sah unter ihnen den
greisen Heinrich Vierordt , den Senior der
Bildhauer V o l z, den Maler R u m m, dann
Clara F a i st, Hermann Junker u . a . Auch
Vertreter der Regierung und der Stadt waren
zugegen . Sie alle begrüßte Bannführer Heidt.
Dann sprach tn jugendlichem Feuer , oft von
tosendem Beifall umbrandet , Heinrich Vier »
0 r d t, der der Jugend deutsche Sprache und
deutschen Sinn eindringlich klarzumachen ver »
stand, die Jugend da anfaßte , wo sie zu packen
ist und ihr zurief : Jugend , vergiß über allem
Sport die deutsche Sprache und Dichtung nicht !
Er schloß mit einem Huldigungsgedicht auf
Adolf Hitler . — Professor Philipp , der Direk -
tor der Hochschule für Musik, der die zwischen
die Reden eingestreuten Lieder der Hitlerjugend
leitete , verwies auf die seelischen Werte der
Mufik und forderte ein Zurück zur echten deut-
schen Kunst und der Direktor der Landeskunst »
schule B ü h l e r erklärte , dcrS Land der Kunst
brauchen wir nicht in der Welt zu suchen, denn
wir haben es in unserem deutschen Heimatland .
— LandeSbannführer Kemper dankte den um
deutsches Wesen verdienten badischen Künstlern ;
der Anfang sei gemacht, um daS Oberflächliche,
Schlechte auszumerzen . Die nationalsozialistische
Revolution habe erst dann ihr Ziel erreicht, wenn
die seelische Umgestaltung d«S Volkes vollzogen
sei.

Die Karlsruher Studentenkusel
kommt wieder

Wer erinnert sich nicht noch der studentischen
Kugelmänner , die im vergangenen Sommer Plötz -
lich allenthalben in den Straßen der Stadt auf -
tauchten , um Wohlfahrtskugeln des Karlsruher
Studentendienstes zu vertreiben . Wer denkt nicht
noch an so manchen großen Gewinn zurück , den
ihm die Studentenkugel WS HauS rollte ?

Der Karlsruher Studentendienst
hat sich auch in diesem Jahr wieder entschlossen,
die gleiche Kugellotterie zu veranstalten . So wer-
den also schon in den nächsten Tagen die jveiß -
roten Uniformen und der hohe Spitzhut im
Straßenbild Karlsruhes in Erscheinung treten .
Wieder wird es heißen , jede 10. Kugel gewinnt ,
1 Mark bis 1000 Mark ! Mit ihrem neuartigen
Erscheinen bringen aber auch di» st u d e n t i -
schen Kugelmänner etwas neues mit und
zwar ist die Niete eigentlich keine Niete mehr,
denn wer ein« vollständige Bilderserie gesammelt
hat, bekommt ein« Mark hierfür zurückvergütet.
Da im übrigen die Gewinnchancen die gleichen
sind und der Karlsruher Studentendienst zur Er -
füllung seiner großen Aufgaben auch weiterhin
umfangreiche Mittel bedarf, dürfte die Karls -
ruher Studentenkugel auch in diesem Jahre
wieder die gleiche freundliche Aufnahme bei der
Bevölkerung finden, wie im vergangenen
Sommer .

Die neu verpflichteten Kräfte
des Badischen Staatstheaters
Am Schluß der mit dem 9. Juli endenden

Spielzeit und im Vorblick auf die WiedererLff -
nung des Staatstheaters dürfte es geboten sein ,
die an Stelle ausscheidender Künstler verpflich »

teten neuen Kräfte schon jetzt namhaft zu machen
und den besonderen Aufgak-enkreis des einzelnen
kurz zu bezeichnen : es wurde für die Leitung
de? TanzchorS die Ballettmeisterin Valeria
Kratina gewonnen , die zuletzt am Breslauer
Stadttheater mit außerordentlichem Erfolg tätig
war , nachdem sie vocher längere Zeit die Tanz -
schulen Hellerau bei Dresden und Laxenburg
geleitet hatte . — Im Schauspiel ist der Rollen -
kreis der ersten sentimentalen Liebhaberin und
jugendlichen Heldin freigeworden ; er wird durch
Elfriede Paust vertreten werden , nach den
übereinstimmenden Zeugnissen , die übe ? ihr bis .
heriges Wirken an ersten Bühnen vorliegen ,
eine Darstellerin von starkem persönlichem Ge»
präge . — Als «in Schauspieler von namhafter
Gestaltungskraft hat sich K a r l Mathias vom
Stadttheater in Bielefeld , der für das Fach
erster Chargen , Episoden und jugendlicher Cha -
rakterrollen ausersehen ist , schon aufs vorteil -
haftest« vorgestellt . — In der Oper entsteht
durch den Abgang Ellen Winters , die an
die Städtische Oper in Leipzig berufen ist, eine
empfindliche Lücke ; durch die Verpflichtung von
Else Schulz vom Nationaltheater in Mann »
heim für jugendlich - dramatische und sog. Zwi -
schensach. Partien besteht begründete Aussicht , daß
ein vollwertiger Ersatz gewonnen wurde . Daß
in Fritz Harlan eine , wertvolle Kraft ge-
Wonnen wurde , mag daraus entnommen wer -
den , daß das Publikum des Landestheaterz in
Braunschweig ihm vor einigen Tagen bei seinem
Abschiedsauftreten als „ Graf Luna " stürmische
Abschieds-Kundgebungen darbrachte . Die Braun -
schweiger Oper verliert mit ihm , wie die gesamte
dortige Kritik bestätigt , eine schwer ersetzbare
Kraft an Karlsruhe . Das Fach von Lotte Fisch-
bach wird eingespart , ihr Rollengebiet wird auf
vorhandene Mitglieder verteilt werden .

Die Bautätigkeit
tm April

Im April hielt die in den beiden letzten Mona -
ten eingetretene Belebung des Wohnungsbaues
weiter an . Die Zahl der genehmigten , begönne -
nen und fertiggestellten Wohnungen war größer
als im Vormonat und im April 1932.

Die aus dem Vorjahr unvollendet übernom -
menen Bauten wurden in steigendem Maße auf -
gearbeitete Insgesamt wurden in den Städten
mit 10 000 und mehr Einwohnern 6000 Woh -
nungen fertiggestellt , 1000 <20 v . H .)
mehr als im März und 2000 Wohnungen (51 v.
H. ) mehr als im Vorjahr . Die Zahl der
Baubeginne (4800 Wohnungen ) war gegen -
über dem Vormonat um 7 v. H . gegenüber dem
Vorjahr um 11 v. H . größer 3To uerlaub -
nisse wurden für 5000 Wohnungen erteilt , für
500 oder 11 v. H. mehr als im März und 100
(2 v. H. ) mehr als im April de ? vergangenen
Jahres . Bei den B a u a n t r ä g e n , für welche

Angaben nur über die Städte mit 50 000 und
mehr Einwohnern vorliegen , ergab sich gegen»
über dem Vormonat eine Verminderung um
etwa 8 v . H , gegen das Vorjahr um etwa 11 v.
H. ; allerdings ist hierbei zu berücksichtigen, daß
das Schwergewicht der Wohnbautä -
tigkeit heute in die kleineren Orte
verlegt ist .

Wenig günstig war die übrige Bautätigkeit .
Unter den Nichtwohngebäuden wurden in
den Groß - und Mittelstädten mit 50 000 und
mehr Einwohnern im April 10 öffentliche Ge -
bäude mit 27 000 Kubikmeter umbauten Raum
(um 28 v. H . weniger als im März ) und 251 ge»
werbliche Bauten vollendet ; ihr Rauminhalt be-
lief sich auf 165 100 Kubikmeter und war damit
um 16 v. H . geringer als im Vormonat . Der
Umfang der in Angriff genommenen öffentlichen
Gebäude (22 100 Kubikmeter ) war um über das
Doppelte so groß wie im März , während sich
jener der begonnenen Wirtschaftsbauten (207 600
Kubikmeter ) um etwa 40 v . H verringerte . Bei
den Bauerlaubnissen stieg der Rauminhalt der
öffentlichen Bauten gegen das Ergebnis im vor-
angegangenen Monat um 181 v . H . auf 21000
Kubikmeter . Das Volumen der genehmigten ge -
werblichen Gebäude belief sich auf 178 800 Ku -
bikmeter ( um 15 v . H. weniger ) . In den ersten
4 Monaten dieses Jahres zusammen wurden
1146 Nichtwohngebäudc mit 1 210400 Kubik-
meter fertiggestellt . Nach der Größe des umbau -
ten Raumes blieb dir Leistung um 48,5 v. H.
hinter der des Vorjahre ? zurück , während sich bei
den Baubeginnen (920 500 Kubikmeter ) eine
Steigerung um 21 v. H . ergab .

( !) Das Ricscnprojctt der Rcichöautobahnrn beschäftigt
zur Zeit die gesamte deutsche Oefsentlichkett . Jeder , der am
deutschen Kraft - und Güterverkehr und an dessen zulltnftt -
ger Tntwicklung interessiert ist , wird dielen Maßnahmen
der nationalen Regierung , die Möglichkeiten erschließen ,
an di « vor ein paar Monaten noch niemand zu denken
wagte , nicht seinen aufrichtigen Beifall versagen können .
Welche Vorteile und ZukunftSauSsichten unserem Verkehr
durch die ReichHautobahnen erwachsen , da » erfährt der
Leser von „Motor und Svort ' aus dem klar zusammen -
fassenden , sachlich abwägenden Artikel : . NeichSauto >

H Es sind keine (tuschenden
Redensarien ! Wir belegen
schwarz auf weife , wie un¬

geheuer unsere Preise Im außerge¬
wöhnlichen Verkauf wegen Auseinan¬
dersetzung herabgesetzt sind . Sie
wissen was sonst gute Waren kosten I
BenQtzen Sie zum Einkauf möglichst
die Vormittagsstunden . S di n e y e r
Kalserstr. 95 - Werderplatz - Durladi

MQhlburg

bahnen — Deutschland » verkehrStechnilche Zukunft . " Für
den Techniker und Autotouristen wird sich in der interes -
santen Abhandlung . Reisegeschwindigkeit und Kosten '
manche » Wissenswerte finden , und auch da » „neue
System der Zhlinderschmierung " dürfte jedem Auto -
mobilisten wertvolle Anregungen geben . „Motor und
Sport " , die meistverbreitete einschlägige Zeitschrift , hat
es stets als vornehmste Aufgabe angesehen , auch in unse -
ren Kraftfahrern Liebe und Verständnis für die deutsche
Heimat zu fördern . Diesmal geht es „die Weser hinun -
ter " und wundervoll plastische Bilder rahmen die reizvoll »
Beschreibung ein . Selbst den anspruchsvollsten Leser , sei er
Fachmann oder Laie , dürfte die neueste Nummer , die
außerdem die üblichen Prüfungsberichte , wirtschaftlichen
und Sportnachrichten usw . enthält , vollauf zufrieden «
stellen . Sollte in Ihrem Orte keine Bezugsauelle vorhan -
den sein , so Ivanen Sie es direkt vom Vogel -Verlag Pöb -
neck beziehen .

( :) Der Andrang zur „Badischen Holzschau " ist beson -
der » in den Abendstunden sehr lebhaft . Um den Würi -
schen der Besucher entgegenzukommen , bleibt deshalb die
Ausstellung täglich bis so Uhr geöffnet .

( :) Der Film „ SA .-Mann Brand " läuft im Gloria -
Palast mit unvermindertem Erfolge bereits in der zweiten
Woche und wird wegen des großen Andranges noch eine
weitere Woche auf dem Spielplane bleiben . In einem
deutschen Arbeiterviertel spielt die Handlung , in einer
Vorstadt , in der die politischen Gegensätze mit aller Schärfe
aufeinanderprallen . Mit Erbitterung kämpft hier der
Nationalsozialist um den Sieg seiner Ideen , bis schließlich
der grobe Sieg errungen ist . Und so schließt der Film
ganz in dieser weihevollen Stimmung , diesem beglücken -
den Gefühl über den errungenen Sieg des national -
sozialistischen Deutschlands . — SA . marschiert , und in
ihren Reihen stolz und aufrecht SA .-Mann Brand . Aus
Millionen Kehlen klingt übermächtig : „Die Fahne hoch,
die Reihen fest geschlossen , SA . marschiert . . . . " Ein
ungeheurer Jubel geht durch ganz Deutschland . — Die
Morgenröte einer neuen Zeit bricht an . — Deutschland
ist erwacht ! In den letzten Tagen fand « , jeweils vormit -
tag » und tn den frühen Nachmittagsstunden geschlossene
Vorstellungen für die hiesigen Schulen , das deutsche Jung -
Volk und die Hitlerjugend statt . Ter Film fand jeweils
sowohl bei der Lehrerschaft , als auch den Schülern , den
größten Beifall .

( : ) Hans Albris im Pal !. Das Palt in der Herren -
ftraße bringt den HanS -AlberS -Film : „Hans in
allen Gassen "

, der zum ersten Male den ZeitungS -
betrieb im tönenden Bild zeigt . Der Regisseur Carl
F r o « l i ch wußte gerade diesen Szenen sehr gute Wir »
kungen abzugewinnen . Er bringt weiter wundervoll «
Landschaftsausnahmen aus dem Süden , eine erregende
Autofahrt und zuletzt eine Motorbootsraferei über das
wildbewegte Meer , die wirklich hinreißend ist , so daß
das Publikum anfängt , höchst erregt auf den Sitzen
herumzurutfchen . Und vor allem : Hans AlbersI Die -
ser heute wohl beliebteste Filmschauspieler Deutschlands ,
peitscht die Szene auf mit feinem schrankenlosen Tempera -
ment , mit feiner hemmungslosen Verve , mit einer Per -
sönlichkeit , hinter der tn jedem Meter und jedem Zenit -
meter ein ganzer Kerl steckt. Aber auch die Partner von
AlberS geben vollendete Leistungen . Zwei anmutige
Frauen , Camilla Horn und Betty Amann , zwei glänzende
Schauspieler , Paul Heidemann , der noch so gut war und
Max Adalbert , sür dessen Extemporeliebe der Tonfilm
eine gesegnete Erfindung ist . Man kann ohne Uebertrei -
bung behaupten , daß „Hans In allen Gassen " einer der
allerbesten AlberS - Filme ist .

( :) Samstag -Nachmittagskonzert im Stadtgarten . Am
SamStag , den S. d . M . , konzertiert im Stadtgarten , von
15 ^4— 18 Uhr , da » Neue Philharmonische Orchester unter
Leitung von Herrn Rudolf Kurt Guhr . Wer von unseren
verehrlichen Lesern einen schönen Nachmittag bei guter
Musik verbringen will , dem empfehlen wir den Besuch
des SamStag -NachmittagskonzertS im Stadtgarten . —
Verbilligte Eintrittspreise . —

Kirchliche Nachrichten
Bühl (Baden ) , 30. Juni . Im hiesigen Kloste»

Maria Hilf finden folgende Exerzitien »
kurse statt : 1. vom 24 . Juli abends bis 23.
Juli morgens ; 2. vom 31 . Juli abends bis
4. August morgens . Die Leitung der Kurse
übernimmt ein bewährter Exerzitienmeister aus
der Gesellschaft Jesu . Alle Teilnehmer erhalten
Einzelzimmer .

Wetterbericht
Karlsruhe , 6. Juli . Die Hochdrucklage ist be«

ständig geworden , so daß wir mit Fortdauer des
Sommerwetters rechnen .

Wetteraussichten für Freitag : Fortdauer des
warmen Sommerwetters .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 350, gef.
Rheinfelden 326 , gef. 10 ; Breisach 260 , gef . 10;
Kehl 346 , gef. 11 ; Maxau 556 , gef . 12 ; Mann -
heim 475, gef. 22 ; Kaub über 3 Meter .

Karlsruher Stanöesbuch Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 5 . Juli :

Leopold Mehr , Ehemann , Packer , 68 Jahre alt ,8. Juli , 11 .30 Uhr . — 6. Juli : Edmund Fach ,leb . Rottenmeister , 30 Jahre alt , Walldürn . —
Elise C a r o l i, ledig , ohne Beruf , 81 Jahre alt ,
8. Juli , 10 Uhr . — Ernst Schumann , gesch .
Kaufmann , 40 Jahre alt , 8 . Juli , 14 Uhr .

Tages -Anzeiger
für Freitag , den 7. Juli 1933

Bad . Staatstheater . 20—22 .30 Uhr: Die Freier .
Bad . Lichtspiele. 20.30 Uhr : Der Meisterdetektiv.
Gloria - Palast : SA - Mann Brand .
Preffe - Lafuba , nachm . 5 Uhr im Hochschulstadion,

Eingang Kaiserstratze .
Badische Holzschau: In der Landesgewerbehalle

und Städt . Ausstellungshalle . Geöffnet :
Werktags von 9—20 Uhr ; Sonntags von
11 - 20 Uhr .
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Brief ott eine Frau ^ Berufe Haushalt?
Li«b« Frcni Beria l

Bk ich Sie in diesen Zeilen w* ber«rkemte !

Wie g» t ich mir Ihr « Freud « übet di« ZeiwngS »

Nachricht vorstellen kann, daß die Regierung die
Krauen , um mehr Arbeittplatz « für d,e Manner

zu schaffen , in den Haushalt zurückfuhren will
« ld zu diesem Zweck Heiralsbeihilfen geben
wird ! Sagten Sie ja doch vor Jahren schon :

, Die Frauen haben Stellungen und keinen
Mann ! Die Männer haben keine Stellungen
und darum kein Brot für eine Frau ! " Und jetzt
schreiben Sie : „Heraus mit den Krauen ans den
Berufen I " und führe« ei» paar Mädchen Ihrer
Bekanntschaft an . die »ngern und mißmutig ins
Büro gehen.

« o einfach, wie Sie fich da » vorstellen , liebe
Kran Berta , ist die Lösung der Frage aber nicht .
Sie haben keine Tochter , Sie leben in Ihrer
glücklichen Ehe ohne allzu große materielle
Sorgen , Sie wohnen in der Umfriedung eines
kleinen Orte « . Darf ich Ihnen , wie früher ,
aus der großen Stadt erzählen , von Kämpfen ,
Beobachtungen , Wünschen ?

Vor allem müssen wir uns die Situation der
letzten zwei Jahrzehnte nnd die der heutigen
Tage klar machen . Natürlich ist es freudig zu
begrüßen , daß man den Mädchen die Möglichkeit
»« herraten von oben her erleichtert . Aber was
soll mit jenen geschehen, die trotz dieser behörd-
lichen Hilfsmaßnahmen keinen Mann und Er -
nährer zu finden vermögen , weder sofort noch
später ? Sollen sie hungern ? Man darf nicht
vergessen , daß die Frau keine Schuld an der heu -
tigen Rot trägt , daß sie niemanden verdrängen
wollte , sondern durch die Umstände gezwungen
war , selbst für ihre Existenz zu sorgen . Denken
Sie an den Krieg ! Wie viele Mütter , kinderlose
Witwen , junge Mädchen mußten sich nach einem
Erwerb umsehen und wie viele Menschen , bis
in die scheinbar gesichertsten Kreise hinein , muß -
ten nach der Inflation ihre Töchter zur Arbeit
schicken ! Und wie gut waren diejenigen der
jungen Geschöpfe noch daran , die nicht jede Ar -
beit annehmen mußten , sondern einen Beruf
nach ihrer Neigung wählen konnten !

Wir wissen beide , daß Notzeiten die Ergeb¬
nisse natürlicher Entwicklungen oft in Frag «
stellen . Je schwieriger die Verhältnisse wurden ,
desto verzweifelter suchte man Auswege , desto
leichter kehrte man aber auch zu den Anschau -

ungen zurück, die in Jahren wirtschaftlicher
« icherhÄt herrschten , meinend , man könnte mit

der künstlichen Abbiegung der Entwicklung jenen
ftüheren Zustand wiederherstellen . Es ist kein
Wunder , daß heute die Berufsarbeit der Frau
von manchen Köpfen heftiger angegriffen wird ,
als eS selbst nationalsozialistischen Kreisen recht
ist ; kein Wunder auch, daß aus dem erstrebens -
werten Zusammenwirken von Mann und Frau ,
das in der Einzelfamilie wie in der Familie des
Volkes allein zu harmonischem Aufbau sühnen
kann , vielfach das kalte , feindliche Neben - oder
Gegeneinander geworden ist.

Die Lösung ist insbesondere deshalb nicht so
einfach , weil in solchen Zeiten der glühende Wunsch ,
eine bessere Zukunft heraufzuführen , die Leiden -
schaft dem Verstände leicht voranstellt , die Sehnsucht
nach Abhilfe die nüchtern « Prüfung der Tat -
fachen oft in den Hintergrund drängt . Haben
Sie gewußt , daß sogar 1925, also damals , als
noch ganze zehn Millionen Frauen im Berufs -
leben standen , über vier Millionen davon ihre
Tätigkeit in Betrieben der eigenen Familie aus -
übten ? Wie käme auch der Bauer , der kleine
Kaufmann ohne die volle Mitarbeit von Frau
oder Tochter aus ? Und haben Sie gewußt , daß
eine weitere Million aus Hausangestellten be¬
stand , eine ander » Million sich auf da » Textil -
und Bekleidungsgewerbe verteilte , zu dem die
vielen Schneiderinnen , Näherinnen , Putzmache -
rinnen , Wäsche- und Korsettarbeiterinnen ge-
hören ? Und dann die wirtschaftlich selbständigen
Frauen ! Die Witwen , die das Geschäft des
Mannes weiterführen oder mit der Lebensver -
sicherungssumme eine kleine Pension , eine Plät -
terei , einen Frisiersalon aufmachen ! feie sehen ,
es bleibt gar keine so erschreckend große Anzahl
übrig , die dem Mann Konkurrenz macht . Wie
unangebracht übrigens dieses Wort : Konkurrenz !
Denn so unzweifelhaft der ursprüngliche Bereich
der Frau das Haus ist, in dem sie als Gattin ,
als Erzieherin der Kinder wirkt , so unzweisel -
Haft hat sie daS Recht , sich mit allen Mitteln
am Leben zu erhalten . Was sollten , von den
aus zwingenden Gründer ehelos bleibenden
Krauen abgesehen , die vielen , vielen Mädchen
machen , die b i S zur Heirat verdienen muffen
und oft genug nicht nur für sich den Lebens -
unterhalt erwerben , sondern noch eine alte Mut -
ter ernähren oder dem jüngeren begabten Bru -
der eine gediegene Berufsausbildung ermög -
lichen ? Und sollten alle die Frauen ihre Tätig -
keit aufgeben , die am Wohle des Volkes mit -
arbeiten , sei es in pflegerischen oder pädagogi¬
schen Berufen , sei es als schöpferische Künstle -

Kaushaltbudget «tri Sparbüchse
In den Jahren vor dem Kriege war eS ver¬

hältnismäßig leicht, ein Haushaltbudget aufzu »
stellen . Nicht nur der Beamte und der Fixange -
stellte , sondern auch der Kaufmann , der Arzt , der
Künstler , der Arbeiter — sie alle hatten ein
festes Einkommen , das wohl dem Grade nach
verschieden war . aber an sich nur geringen
Schwankungen unterlag und sich im Laufe der
Jahre angemessen zu steigern pflegte . Im all -
gemeinen berechnete man damals ein Sechstel
des Einkommens für den Mietzins , zwei Sechstel
für Verpflegung , ein Sechstel für Kleidung , ein
weiteres Sechstel für Beheizung , Beleuchtung und
Löhne , während der verbleiebnde Rest für An -
schaffungen , Schulgeld , Urlaub , Vergnügen , Ver -
sicherungen , unvorhergesehene Ausgaben aufge -
teilt wurde . Aehnlich stabil wie das Einkommen
waren auch die Preise — kurz , man wußte , was
man fich leisten durfte , woran man sparen konnte ,
und war daher auch in bescheidenen Verhältnissen
meist imstande , ein Sümmchen für Alter oder
Krankheit zurückzulegen .

Heute ist die Einteilung vor allem dadurch un -
endlich erschwert , daß eigentlich Niemand genau
weiß , wieviel er morgen verdienen wird , da je
selbst die Beamtengehalte unvorhergesehenen
Kürzungen unterliegen . Mit Sicherheit ein Iah -
reSbudget aufzustellen , wäre heute für die Mei¬
sten fast eine Kühnheit . Trotzdem sollte man nicht
versäumen , wenigstens die Einteilung für den
Monat vorzunehmen , also für «inen Zeitabschnitt
der sich überblicken und berechnen läßt .

Sin ein für allemal feststehender . Betrag ist
dt « Miete . Auch dort , wo sie vierteljährlich
gezahlt wird , lege man die monatliche Zinsquote
zurück, ferner den Betrag für Gas und elektri -
schen Strombezug , für allfällige Löhne . Schulgel .
der . Versickerungen nnd Steuern . Den ver .
b * & « n R « st teilt man am besten
in Wochen raten «in , die man wiederum j«
nadj Bedarf unterteilt . Es kann dann nicht ge-
schehen, wie eS leider so häufig vorkommt , daß
die Hausfrau am Monatsende genötigt ist . beim
Kaufmann anschreien zu lassen ! Die Raten -
Zahlungen für Anschaffungen haben sich einge -
bürgert und erweisen sich — wenn keine über -
maßige Aufzahlung gefordert wird — als vor -
teilhast für Käufer und Verkäufer . Doch soll
man fich durch die Verführung kleiner Teilzah -
langen ja nicht verleiten lassen , zu viele An -
schaffungen zu machen , denn die Raten
> ummieren sich und reißen von vornherein
er» Loch in die Monatsaufstellung . Kommt gar
ew» Kürzung der Bezüge , der AÄxm eines Fa -
mtkenmitglieoes . oder e,n anderer pekuniärer
Verlust hinzu , so kann die Belastung zu sckwe -
ren Sorgen führen , die der Besitz eines noch so
erwünscht«» Gegenstandes nicht wert ist .

et » all « BetrZg « für z» mftaafc « flrthh wtgm

eingeteilt , und womöglich weggelegt , so ergibt sich
für die Hausfrau als hauptsächlichste Aufgabe die
Einteilung der täglichen Verpflegung . Naturge -
mäß wird diese Aufgabe umso schwieriger , je klei-
ner der Betrag , nach Abzug aller lebenswichtigen
Kosten , ist. In jedem Fall muß sie den notwen¬
digen Tagesbedarf feststellen , der sich für Sonn -
und Feiertage etwas erhöht . Auch Putz - und
Waschmittel dürfen dabei nicht vergessen werden .
Es ist wichtig, daß die Hausfrau eine gründliche
Preiskenntnis aller in Betracht kommen -
den Waren besitzt , sich nicht nur durch Markt -
berichte , sondern durch eigene Kenntnis -
nähme über Preisschwankungen informiert . Es
genügt auch nicht , bloß nach den billigsten Nah -
rungsmitteln zu fahnden , denn oft stellt sich die
teuere Sorte , richtig und zeitgemäß erstanden ,
wohlfeiler , als die schlechthin billige , weil die
Käuferin , die nur nach dem Kilopreis sieht , beim
Fleisch nicht an die erhöhte Knochenzugabe , bei
Obst und Gemüse nicht an den vergrößerten Ab -
fall denkt . Deshalb wird die erfahrene Haus -
frau bei Einkauf und Auswahl nicht nur auf
den Preis , sondern auch auf den Nähr -
wert achten , um die beste Einteilung zu treffen .

Ist das Wochengeld ordnungsgemäß aufgeteilt
(wobei ein Wochenspeisezettel sich als sehr ratsam
erweist ) dann überlege man erst , wobei sich jetzt
noch etwas ersparen läßt . Eine Rücklage für
unvermeidliche Ausgaben , für kleine Geschenke ,
für eine plötzliche Erkrankung , ist dringend not -
wendig , sonst mutz man im Notfall andere Be -
stände angreifen und gerät in Verlegenheiten ,
die sich durch Wiederholung vergrößern . Bei be-
scheidenen Verhältnissen , wo kein Raum für Lu -
xus und überflüssige Ausgaben ist (ein bißchen
Erholung und Vergnügen ist lebensnotwendig
und soll durch übertriebene Vorsicht keineswegs
beschnitten werden ) , kann man ja eigentlich nur
am Essen sparen . Hier aber läßt sich auch mer -
ken , daß sich der täglick weggelegte Groschen oder
Pfennig doch summiert .

Diese Sparbüchse der Hausfrau , in
die täglich eine kleine Münze klappert , kann z u
« iner Freudenquelle werden , anfangs
so winzig , wie der Betrag , den sie enthält , aber
später anwachsend zu einer wirklicken Nothilfe ,
ja zu der Grundlage eines kleinen Kapitals . Be -
sitzt die Hausfrau einen solchen kleinen , gehüteten
Schatz , so empfindet sie die strenge Einteilung ,
die kleinliche Sparsamkeit , die sie sich notgedrun -
gen auferlegen muß , nicht mehr so drückend , so
unmittelbar sorgenvoll . Die Freiwilligkeit er -
leichtert den Verzicht , und das Bewußtsein , nicht
bloß stumm zu dulden , sondern etwas Positives
für die Zukunft zu tun , sei es anfangs auck ge-
ring , hebt das Selbstgefühl und stärkt die Hraft
weiterzuleben , deren wir heute so sehr bedürfen .

- hl-

rin ? Bedenken Sie überdies , wieviel ftüher im
Hause gemachte Arbeit heute infolge der tech -
nischen Entwicklung außer Hause erledigt wird .

Sie merken , ich kann hier nur einiges streifen .
Ihnen , die Sie sich selbst für einen Beruf vor -
bereitet und ihn später nicht ausgeübt haben , ist
aus eigener Erfahrung bekannt , daß ein junges
Mädchen sein Schicksal nicht vorhersehen kann ,
den Platz nicht kennt , von dem aus es später
wirken wird . Und es wäre dem einzelnen wie
dem Volke nicht gedient , wenn der Typ des seine
Zeit mit Nichtigkeiten vertrödelnden , nur auf
>se Eheversorgung wartenden Haustöchterchens
wiederkehrte oder der Typ . ver aus Nutzlosigkeit
und Leere ihres

'
Daseins verbitterten alten

Jungfer .
Andererseits hat aber gerade die chvistliche

Frau die heute bekämpfte liberale Forderung nach
„Entfaltung der eigenen Persönlichkeit " nie als
die dringlichste angesehen .

Aus

Line der segensreichsten Einrichtungen des
faschistischen Reg,ms , die im ersten Jahrzehnt der
faschistischen Zeitrechnung ganz im Stillen ohne
lauten Fanfarenklang Großes leistete und heute
zweifelsohne zu den bedeutendsten sozialen Errun -
genschaften Italiens gehört , ist die Opera nazio -
nale per la Maternita e l'Infanzia , die ONMJ ,
das nationale Werk der Mutter - und Rleinkindhilfe .

Mussolini , von dem der Ausspruch stammt , daß
das keben als das größte Gottesgeschenk anzusehen
sev hat vom ersten Tage seiner Machtergreisung an ,
sein besonderes Augenmerk der Veredlung der ita -
lienijchen Rasse gewidmet . Ihm ist auch die Fort -
Pflanzung höchstes Gottesgesetz , und er erblickt im
besonderen Schutz der werdenden Mutter «ine der
ersten Aufgaben des Staates .

vor dem Jahre >Y2S erstreckte sich in Italien
die Fürsocgetätigk «it für Säuglinge nur auf un¬
ehelich geborene Rinder ! Diese wurden
in Findelhäus «rn untergebracht auf Staatskosten er -
zogen, ohne daß man die uneheliche Mutter weiter
behelligt« , wenn diese ihr Rind kurzerhand ohne
Namensangabe auf die Drehscheibe irgend einer
Findelkinderanstalt legte. Das kand besaß damals
schon fast 1000 solcher Anstalten , nahezu zoov Rin¬
derasyle , aber keine Einrichtungen für
werdende Mütter .

Di« Ausfüllung dieser kücke blieb dem Faschis -
mus vorbehalten ; der diese ; schwierige Problem
vorzüglich meisterte . Die von ihm geschaffenen Gr -
ganifationen der in der eingangs erwähnten ONMJ .
zusammengefaßt fytd, haben den vorteil , daß sie
nicht auf öffentlich« Wohltätigkeit angewiesen sind.
Für derartige Fürsorgeeinrichtungen hat das Re -
gim« nie Verständnis gezeigt, weil es , in aus össent -
liche Wohltätigkeit ausgebauten Vrganisationen , eine
Demütigung der Hilfsbedürftigen erblickt, welche die
Gefahr in sich birgt , daß diese zum Bettelberuf er-
zogen werden .

Auf veranlassung Mussolinis organisiert « man
frühzeitig dieses Werk auf granitener Grundlage
und gab dadurch der hygienischen, sozialen und ge -
sunden moralischen Erziehung des Volkes einen
neuen Antrieb .

Di« Gründung der Mutterschutz - und Aleinkin -
derhilssverbände , der ONMJ . ist deshalb ein per -
sönliches Verdienst des italienischen Regierungs -
ch«fs und imm«r gehörten seitdem seine besonderen
Sympathien diesen Fürsorgeverbänden .

In den acht Iahren ihres Bestehens hat die
ONMJ . 92 Provinzialverbände ins keben gerusen
und in jeder Gemeinde Fürsorgeausschüsse einge -
setzt , denen es obliegt , die bedürftigen ehelichen und
unehelichen Mütter zu schützen , ihnen den nötigen
Beistand während der Schwangerschaft ; der Geburt
und des Wochenbettes , sowie in der ersten Still -
Periode zu gewähren und sür die Pflege der Kran -
ken , unnormalen und verlassenen Kinder zu sorgen .

Dieser mustergültigen , ausgezeichnet organisier -
ten Einrichtung sehlt nichts , was die Ausübung
einer Fürsorgetätigkeit in weitherziger Weise irgend
wie beeinträchtigen könnte . Es gibt daneben Mut -
ter - und Säuglingsheime , Mütterberatungsstellen ,
freiwillige und Zwangserziehungsanstalten , ja sogar
eine Abteilung für Ehevermittlung zwischen der un -

Worauf es jetzt, beim Neubau unseres Staa »
tes . in bezug auf uns Frauen in erster Linie
ankommt , ist die Bereitstellung aller unserer
mütterlichen , pflegenden , heilenden , lebenfördern ,
den Kräfte im Haufe oder außerhalb desselben ,
und unsere Bereitschaft , genau wie der Mann
Opfer zu bringen und in manchem Fall zurück»
zutreten . Die Bildung , die unsere Töchter er-
halten , darf heute weniger denn je nur intellek -
tualistisch sein , sondern muß Verstand . Herz und
Willen erfassend , opferbereite , weitherzige , echte
Frauen formen , die sich der Hingabe für andere
an jedem Platz als fähig erweisen . Dann wer -
den sie imstande sein , ihre höchste Aufgabe zu er»
füllen , nämlich , wie Selma Lagerlöff es ans -
drückt , dem Manne helfen , „den Staat zu einem
Heim für das ganze Volk umzugestalten " !

Mariarofe Fuchs .

ehelichen Mutter und dem Vater des Rindes , di«
bestrebt ist , den unehelichen Vater aus dies« weis «
zur Mitversorgung seines Rindes zu veranlassen ;
weil bekanntlich das italienische Gesetz kein« ander«
Art des Zwang «? in solchen Fällen kennt.

Die verbände machen im Bedürftigkeitsfall « kei-
nerlei Unterschied zwischen v«reh«licht«n und ledigen
Müttern und weil in d«n letzten Iahr «n di« letzt«-
ren infolge di«ser weitherzigen Hilfstätigkeit er-
schreckend zugenommen haben — die ledige Mutter
bekommt während der ersten zwei Jahre für ihr
Rind ein monatliches Stillgeld von 75 .— kire — er¬
sann der Faschismus ein ausgezeichnetes Mittel ,
um diesem Uebel abzuhelfen .

Er verteilte im Jahre 1332 für eine Million
Lire Eheschließungsprämien an alle jene Mütter ,
die den Vater ihres Kindes heirateten . Die Folge
war 3500 solcher Eheschließungen . Um aber die
Untugend nicht auf Kosten der Tugend pveiszu -
krönen , hat man gleichzeitig den doppelten Betrag
für sittlich einwandfreie Mädchen ausgesetzt , die
sich im genannten Zeitraum ebenfalls verehelich»
ten , wodurch wiederum 7000 prämiierte Ehe¬
schließungen zustande kamen

Nach den statistischen Aufzeichnungen hat die
ONMl in den Jahren von 1928 bis 1931
mehr als eine Million Mütter unterstützt . Wie
aufsteigend sich seitdem die Tätigkeit entwickelt
hat , kann man aus den folgenden Zahlen deS
Jahres 1932 ersehen . Unterstützte verlassene ,
werdende Mütter 72 000 ; verlassene Mütter mit
Kinder unter 3 Jahren 174 000 ; mutterlose Kinder
130 009 ; größere uneheliche Kinder 173 900 , was
fast 809 OVO einzelne Unterstützungsfälle aus¬
macht . Hier verdienen noch zwei einzigartige in
Deutschland unbekannte Einrichtungen Erwäh -
nung , weil sie auch zur ONMI gehören .
Es ist das Mutterheim „ Regina Margherita " in
Bordighera , das in den 3 Jahren seines Be-
stehens bereits 1109 Mütter aufgenommen hat .

Es waren dies Auslandsitalienerinnen , die
nach Italien kamen , um ihr Kind dort zur Welt
zu bringen , damit es gleich von Geburt an ein
reicher italienischer Bürger ist. Die zweite Ein -
richtung ist , das Beobachtungsinstitut für ver-
wahrloste Minderjährige und daneben gibt es noch
andere interessante Organisationen , wie Wander -
schulen für Säuglingspflege , Landeserziehungs -
Heime, prophylaktische Kindertuberkulosestationen
und eine Jugendfürsorgeanstalt für minder -
jährige Arbeitslose .

Seit seinem Bestehen , d . i. in 7 Jahren , hat
die ONMI mehr als eine halbe Milliarde
für ihre hehren Zwecke verausgabt .

Ein neuerdings durchgeführte finanzielle De -
Zentralisierung , nach der in Zukunft jedem Pro -
vinzialverband ein fester jährlicher Pauschalbetrag
überwiesen wird , der aus früheren Geburts «
ziffern , Bevölkerungszahl und den wirtschaftlichen
Verhältnissen des Kreises errechnet wird , soll den
besonderen Verhältnissen der einzelnen Provinzen
besser gerecht werden und in der Folge eine noch
umfangreichere Hilfstätigkeit und höhere Schutz»
Möglichkeit garantieren .

Heirate !
Ein Hinweis zum Erlaß der R eichsregieruug über Ehestaadshilfe

Ein verlockender Imperativ , den manche Frau
mit Begeisterung hören wird ! Noch immer ist
der Hafen der Ehe der Hafen gewesen , auf den
der Kurs der meisten weiblichen Lebensschifflein
gerichtet war . Nu ', daß viele niemals hinlangen ,
weil der Partner nicht zu finden bzw , gar nicht
vorhanden ist, ohne den die Einfahrt nun ein -
mal ' nicht möglich ist , oder weil die Mittel feh-
len , um sich dort häuslich einzurichten . Zweifel -
los gehört es zu dem gesund , ,i Aufbauwillen
eines Volkes , daß es nach Wegen sucht, die Ehe -
Möglichkeiten zu vermehren . Hierin liegen eben -
so wicktige bevölkerungspolitische wie sittliche
Ziele Freilich werden diese tr >ch nich! durch die
vermehrten Heiraten an sich erreicht , sondern es
gehört dazu auch , daß den gegründeten Familien

die Möglichkeit gegeben ist. m «nschenwürdig zu
leben und .zu wachsen.

Die Reichsregierung hat einen großzügigen
Plan veröffentlicht , um die Ehelust zu fördern ,
indem sie zur Beschaffung des Hausrats Dar -
lehen von 1009 RM . bereitstellen will , die in mo-
natlichen Raten von 10 RM . rückzahlbar sind.
Sie kündigt hierzu ergänzend eine Geburten -
Prämie cm , wonach bei der Geburt eines jeden
Kindes 25 Prozent von der Darlehenssumme er»
lassen werden . Als Bedingung für die Gewäh »
rung des Darlehens wird neben der unbedingten
Voraussetzung , nationale Tatmenschen zu sein ,
gefordert , daß die junge Frau sich verpflichtet ,
keine Erwerbsarbeit auszuüben , so lang « MI

dem sozialen Leben Italiens
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Einkommen des Mannes wenigstens 125 RM .
im Monat beträgt .

Sicherlich werden viele Paare von diesem An -
gebot mit Freuden Gebrauch machen , die sonst
noch Jahre hätten warten müssen , bis sie die
Einrichtungssumme zusammengespart hätten .
Doch darf sich auch niemand verhehlen , daß ein
junger Haushalt mit einer solchen Schuld stark
vorbelastet ist und daß in diesem Falle eine be -
sondere Disziplin von den jungen Eheleuten in
der Planung und Durchführung ihres Haushal -

tes verlangt werden muß . Wo der Ehemann
keine Dauerstellung hat , mutz man sich wohl
überlegen , ob man acht Jahre hindurch monatlich
10 RM . abzahlen kann . Vor allem aber ist not -
wendig , datz alle Anschaffungen vorder auf das
genaueste überlegt werden . Man möchte da jedem
Brautpaar das vorzügliche Buch von Dr . M a -
ria Maresch „Ehe > nd Fam ' lie auf
kleinstem Lcbensraum "

(Verlag Schö -
ningh -Paderborn , NM . 4 .— ) in btc Hand geben ,
das ein ausgezeichneter Berater für alle ist. die

Besondere Besuche
KD -F . Noch leben wir im Zeitraum der Ar -

beitslosigkeit . Millionen werden aufatmen , wenn
einmal wieder normale Existenzbefriedigung
selbstverständlich ist. Die kleinen Freuden des
Lebens bekommen dann wieder Raum . Die Un -
befangenheit kehrt zurück, die eine so sichere
Brücke von Mensch zu Mensch ist. Gesunde Ob -
jektivität bildet sich neu . Denn ob man will oder
nicht : im ganz engen Radius des Erleben », das
die Not beherrscht , wird man leicht verbittert , un -
gerecht und einseitig .

Da kommt zum Verarmten Besuch, Menschen,
die auch in materieller Bedrängnis sind . WaS
wird gesprochen ? Meistens nichts , was Freude
und Aufschwung bringt . Gemeinsam wird über
die Sorge geredet ; einer will es immer schwerer
haben als der andere . Es ist beinahe wie bei
manchen Kranken : so unangenehm der Zustand
an sich ist, so sehr möchte man für sich das Recht
in Anspruch nehmen , am meisten zu leiden . Und
dann wird geklagt : über Menschen , die allein
schuld sein sollen , über das Unverständnis derer ,
die noch verdienen . Kein Ding wird mechr objek-
tiv gesehen , weil sich jeder in seine Verbitterung
hineinredet .

So ein Besuch erfrischt nicht ; er zerstört manch -
mal mühsam aufgebautes Gleichmatz und der -
schärft die notvolle Lage .

Und doch — gerade wenn die Tage so grau in
grau dahinlaufen , bekommt die Hausfrau viel¬
leicht die große Sehnsucht : Einmal wieder einen

, Schimmer des früheren Lebens in die Räum «
bannen ! Sie hat Geburtstag . Die Familie soll
einmal nicht so stark die grotz« Not fühlen . Einen
Tag soll ausgeschaltet werden , waS trübe und
trostlos ist.

Die Hausfrau ladet «im zwei , drei Gäste aus
ihrem früheren Bekanntenkreis . Da ? gut « Tisch-
tuch wird aus dem Schrank geholt , daS einzige ,
das noch nicht den Weg ins Leihhaus muhte .
FeiNeS Porzellan ist noch da , weil kein Mensch
etwas dafür zahlen wollte . Ein Blumenstrautz'
chmückt den Tisch — zehn Pfennige kostet die'

ncht — und das ganze Zimmer bekommt «twaS
euchtendes , einen Dust existenzsicherer Gebor -

genheit . Teewasser wird aufgestellt . Tee ist
billiger als Kaffee . . . und so vornehm ! Ein
Kuchen duftet , jawohl , ein richtiger Kuchen ! Mit
Kakao durchzogen , damit er lustig aussieht für
zwei.

O , die Hausfrau hat gespart , vom ganz Wem -
gen noch gespart . Für diesen einen Tag , der
Wglanz des Gewesenen sein soll, der Aufschwung
bringen soll für die anderen Tage , grau in grau

Die Gäste kommen . Werden sie Verständnis
aufbringen für das Sinnen dieser ? Frau , die einen
Nachmittag lang wieder sie selber sein möchte ?
Denn nie ist sie ihr eigenstes Ich , wenn sie Kar
toffeln abzählt , wenn fi« unnaturlich dick« Brot ,
scheiden schneidet , um Butter zu sparen , wenn sie
ohne Tischtuch die Teller aufstellt , weil Wäsche-
waschen Geld kostet. Zwang ist daS alles , ab¬
wegig ihrer Art und Erziehung !

Die Gäste kommen . Werde « fi« Verständnis
aufbringen für das Sinnen dieser Frau , di« einen
Nachmittag lang wieder sie selber sein möchte ?
Denn nie ist sie ihr eigenstes Ich , wenn sie Kar -
toffeln abzählt , wenn sie unnatürlich dicke Brot -
scheiden schneidet, um Butter zu sparen , wenn sie
ohne Tischtuch die Teller aufstellt , weil Wäsche-
waschen Geld kostet. Zwang ist das alles , ab -
wegig ihrer Art und Erziehung !

Gottlob ! Diese Gäste verstehen die Stunde .
Sie geben sich ungezwungen und loben den Ku -
chen . Von Not und Geld wird nicht mehr ge -
sprachen, als es heute beinahe überall üblich ist .
Sie verstehen und billigen die Form , die diese
Hausfrau gefunden hat , die niederdrückende Mi -
fere nicht ganz jede Lebensbejahung überwuchern
zu lassen. Unsere Hausfrau aber fühlt sich b»
glückt und erfrischt . Sie wird zehren von diesem
Nachmittag , vielleicht monatelang .

Armes Hausmütterchen aber , wenn die Gäste
verständnislos sind . Dann wird alles Freuen
zerschlagen . Anstatt Aufschwung folgt traurige
Enttäuschung . Es gibt so erschütternd „ ehrliche "
Menschen . „Das verstehe ich nicht ! Wenn Not
ist, ist Not . Dann gibt 's keine Blumen und kei -
nen Kuchen . Dann sind das so Mätzchen , die ihr
euch abgewöhnen mützt , .sonst geht 's euch eben
noch zu gut . . Solch „ wohltuend offene "
Sprache ist — leider — oftmals eine Eigentüm¬
lichkeit lieber , satter Verwandter , die immer ent -
setzlich „knapp " sind , wenn sie fühlen , datz ein
bitzchen Hilfsbereitschaft wohl angebracht wäre .

Der Hausfrau sitzen di« Tränen locker . Was
wissen denn die anderen , wie sie gespart hat !
Schnell ein Stück Brot ganz trocken gegessen,
mittags noch knapper gekocht , sie hatte dann „ gar
keinen Appetit "

. Um Pfennige einzusparen bei
Besorgungen lief sie weite Wege . Ob das ver -
ständig war ? Nüchtern gesprochen : neir >I Aber
verständlich ist's . Jedes Leben braucht ein bitzchen
Leuchten , das kalte , dunkle Leben der Not erst
recht. Was wissen denn heute noch Manche vom
Leiden der Not ? Als ob Hunger das Schlimmste
wäre ! Man will sich nicht ganz hinunterziehen
lassen ins Dunkel . Die Sehnsucht nach dem Frü -
Heren stärkt die Kampfkraft um das Gewesene .
Nur wer sich abgefunden hat , wer sich immer
tiefer von seinem normalen Lebenstrieb abdrän -
gen läßt , der verliert die Energie , wieder aufzu -
bauen . —

Wie beim Besuch im Hause des Verarmten der
Ausklang ganz verschieden sein kann , ist er es
beim Besuch im Haus der noch Gesicherten . Alles
ist hier Taktfrage . Ein bitzchen verlegen macht
es den Armen schon zu wessen: nun wird für
deinen hungrigen Magen aufgetischt ! Aber vor
Ueberempfindlichkeit mutz man sich bei solchen
besonderen Besuchen hüten. Manches Wort ist

gutgemeinte Aufmunterung . Es klingt alles nur
darum so eigen , weil dem Gast die Unbefangen -
heit fehlt . Auch für den Gastgeber ist's schwer.
Vielleicht fühlt er unausgesprochen zwischen den
Worten : „ Was ihr euch noch leisten könnt ! " Wo
aber kämen wir hin , lebten alle in Brotnot ?

Besuche — harmloses Erfreuen im Gemein -
schaftsleben , was für eine besondere Note bekom-
men sie, wenn Not und Brot sich treffen !

mit geringen Mitteln einen Haushalt gründen
und führen müssen . Wie notwendig ist eS da ,
datz das Wünschenswerte vom Nützlichen und
dieses vom Notwendigen scharf unterschieden
wird , datz man also vom wirklichen Lebensbedarf
ausgeht ! Lebe : . ? Vereinfachung wird
noch lange unsere Parole bleiben müssen . Sehr
wichtig ist es auch , die Lebensdauer eines jeden
Gegenstandes zu kennen ; denn die Erneuerung
ist meist ein, , recht schwierige Sache . Wenn je ,
dann heitzt es heute auf lange Sicht kaufen .
Also : wertbeständiger Hausrat , wertbeständige
Wäsche und Kleidung ! Daneben ist weiter eine
wirtschaftliche Vorbereitung der Hausfrau not -
wendig , damit sie das verknappte Einkommen
einteilen kann . Auch mutz schon bei der ersten
Einrichtung auf die wachsende Familie Rücksicht
genommen werden . Dr . MareschS Buch gibt da -
für vortreffliche Fingerzeige .

Eine sehr wichtige Erziehungsarbeit mutz also
mit der durch die Mittelbeschaffung gegebenen
Anreizung zur Ehefchlietzung verbunden werden ,
wenn glückliche , bevölkerungspolitisch wertvolle
und volkswirtschaftlich aufbauende Ehen dadurch
begründet werden sollen . sk .

Vom häuslichen Kleinkrieg
Es gibt heute so viele Familien , in denen vom

Morgen bis zum Abend Katnpfzustand herrscht ,
Familien , in denen Zank , Streit und gegenseitige
Verängerung zum täglichen Brot zu gehören
scheinen . Da macht der Mann der Frau Vor -
würfe , sie sei nicht sparsam genug , und die
Frau hält dem Manne vor , er habe keine Lust
zur Arbeit und sei daran schuld, datz er seine
Stellung verloren habe . Ein Wort gibt das
andere , und der Zwist ist da und vergiftet jedes
Gemeinschaftsleben . Und genau so schlimm das
versteckte Nörgeln und Kritisieren , das Besser -
wissen und Unzufriedensein , jene Nadelstiche , die
«ine dauernde Atmosphäre der Gereiztheit und
Feindseligkeit schaffen . Wo ein derartiger Klein -
krieg zum Dauerzustand wird herrscht ein
schlechtes Klima für die E r z i e h u n g d e r
Kinder . Wie sollen Kinder hier Achtung und
Ehrfurcht lernen ? Wo sollen sie die schwere
Kunst lernen , mit Menschen zu leben , wenn
nicht im Kreise derer , di« ihnen die Nächsten
sind ? Wenn sich doch derartige Eltern über -
legten , wie sie dem Kinde dadurch seinen Lebens -
Mittelpunkt , sein Zuhause geradezu vergiften und
wie sie selbst daran Schuld tragen . wenn es spä -
ter bewutzt aus dem Familienkreise hinaus -
strebt !

Es gibt auch andere Familien , Häus -
lichkeiten , in denen ein wohltuender Frieden
herrscht . Das Geheimnis liegt in der Art der
Menschen . Sie verfügen über eine innere
Sammlung und Selbstbeherrschung , die eine
magnetische Kraft ausstrahlt , dem ganzen Fami -
lienkreise das Gepräge einer beglückenden inne -
ren Harmonie gibt und selbst die schwierigsten
Situationen und Gegensätze meistert . Die Men -
schen tragen hier bis zu den Kindern hinab eine
gewisse Höflichkeit des Herzens zur Schau , eine
Ritterlichkeit , die auch dem nächsten Familien -
angehörigen gegenüber eine freundliche „Bitte "
oder „Danke " verschwendet . Die Kinder nehmen
Rücksicht auf Eltern und Geschwister , lärmen und
streiten nicht und lassen sich nicht in allem von
der Mutter bedienen , sondern ordnen sich ein
und springen von selbst hilfsbereit zu , ganz , wie
fie 's im Verhalten der Eltern zu einander sehen !
Der wahrhaft christliche Geist tätiger Nächsten -
liebe , der diese Menschen beherrscht , strahlt hier
auf das ganze Hauswesen zurück und macht es
zu einer Stätte des Glückes und steter Erneue -
rung und Sammlung der Kräfte für Beruf und
Lebenskampf .

Freilich mutz jeder das Seinige dazu tun , um
die Harmonie des Familienlebens zu fördern
und allem Kleinkrieg Tür und Tor verbieten !
So sehr viel kommt schon darauf an , wie d i e
Mutter den Alltag organisiert . Es gehört
viel Geschick , guter Wille und vernünftige Zeit -
einteilung dazu um die tausenderlei Pflichten
in Küche und Wirtschaftsführung mit dem Wohl -
behagen der Grotzen und der Kleinen in Ein -
klang zu bringen . Dabei mutz sie immer dar -
auf bedacht sein , sich von ihrer Arbeit nicht „auf -
fressen " zu lassen ; sie mutz Sonn - und Wochen-

tags Stunden finden , m denen das Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl zwischen Eltern und Kindern
gefestigt wird . Stunden , in denen sich Mann
und Frau aussprechen können und alles ab-
klingen lassen und klären , was Anlaß zu Ver -
stimmung oder Verärgerung werden könnte . Wer
wäre berufener , immer wieder an einem der -
artigen , die Familienglieder fest umschlingenden
seelischen Bande zu weben als die Mutter ? —
Wie viele Familien aber , in denen die Mutter
in dieser Beziehung allein steht ! Mancher Vater
und manches Kind sollten sich das englische
Sprichwort über ihren Arbeitsplatz schreiben :
„ Wohltun fängt zu Hause an ! " Um nur ein ?
zu nennen : was mutz die vielgeplagte Mutter
nicht alles nachräumen ! Den gebrauchten Ra -
sierapparat , den zu reinigen der Vater natürlich
„keine Zeit " mehr hatte , alle möglichen liegen
gebliebenen Wäsche- und Kleidungsstücke , Bastei »
arbeiten und Spielsachen der Kinder u . a . m.
Kein Wunder , datz die Mutter unwillig wird :
schon ist der Kleinkrieg im Anzüge ! Nur etwa ?
weniger Gedankenlosigkeit und etwas mehr Liebe
und guter Wille ! Dann würde alles viel , viel
besser gehen . Es gäbe keinen häuslichen Klein -
krieg , wenn der Ton , der immer wieder durch-
klingen sollte , jene Li ?be wäre , die nicht da«
Ihre sucht.

Bei jedem häuslichen Kleinkrieg spielt eins
mit : unsere Unbeherrschtheit , das Tragischneh -
men der eigenen Beschwerden , das rücksichtslose
Sichgehenlassen , mit dem wir uns und anderen
den Genutz der Gegenwart und damit kostbare
Lebensstunden rauben . Nehmen wir uns daher
immer wieder vor , nicht heftig zu werden , nicht
zu nörgeln , nicht ein Sklave unserer Launen
zu sein und uns von unseren Stimmungen wie
ein steuerloses Wrack hin - und Herwerfen zu
lassen ! Zum Streiten und Zanken gehören
immer zwei . Es ist also schon viel gewonnen ,
wenn zunächst der eine mit gutem Beispiel vor-
angeht . Je größer seine Selbstbeherrschung und
entgegenkommende Liebe , um so schneller wird er
zum Wegbereiter des Familienfxiedens werden .

Und noch ein letztes , was so recht geeignet ist,
häuslichen Kleinkrieg zu bannen ! Wir dürfen
nicht versäumen , inmitten werktäglicher Arbeit
und Sorgen durch Tischgebet und Hausandacht
Weihe st unden einzuschieben und für die
Seele am Brunnen des Leben ? Ewigkeitswert «
zu schöpfen. Eine beglückende Ruhe und Har -
monie geht von solchen Stunden aus , die uns
lehren , über den Dingen zu stehen und über
den Alltag hinauszuschauen . Zugleich kommen
sie der Sehnsucht des Kindes nach dem Wunder -
baren und Ueberirdischen entgegen ; sie lassen
Demut und Ehrfurcht im Kinde lebendig wer -
den , fördern also sein Autoritätsempfinden und
wirken damit günstig zurück auf da ? Verhalten
des Kindes zu den Eltern und den in der Fa -
milie herrschenden Umgangston . Von solchen
Feierstunden wird ein Leuchten in daS Leben
jeder Familie fliehen , und sie werden wie eine
Insel sein im brausenden Meere der Zeit .

Dr . K. W.

Mutters Schatzkästlein
KDF . Wen » der Vater fraßt , ob noch etwas

im Schatzkästlein ist, dann meint er , ob Mutter
am 26 . noch für eine gröhere , unvorhergesehene
Ausgabe Geld hat .

Für die Kinder aber ist das Schatzkästlein eine
unergründliche Fülle von Dingen , die man „ bren -
nend " braucht , aber nicht hat . Manchmal sind
es , wenn auch alte , doch so große Dinge , datz jeder
gleich weih , dah das „ kindliche" Schatzkästlein mit -
dem „ väterlichen " nichts gemein hat .

Ganz plötzlich fühlt die Zwölfjährige sich beM -
fen , wieder mit Puppen zu spielen , die sie vor
2 Jahren in Acht und Bann tat und gering -
schätzig erklärte : „Das kannst du alles verschen-
ken ! " Mutter aber , weniger in Vorausahnung
der heutigen Frage als aus Erinnerung , suchte
damals alles gründlich durch , verschenkte Woll -
fachen , die sonst allzuleicht Mottenspeise werden ,
und glättete mit liebender Sorgfalt die Puppen -
kleidchen, die noch ihre eigene Puppe vor 20 Jah¬
ren getragen , das Hemdhöschen , das sie selbst als
ersten Versuch nach langer Krankheit genäht , das
Kleidchen , das sie für die Puppe gemacht , als sie
mit nach Köln zur Grohmutter genommen wurde .
Stück für Stück war in einen Kasten gewandert ,
der wohlverwahrt auf dem Boden stand . Die
große Puppe lag dabei . Wie selig - erstaunt war
das Kind , als es all diese Herrlichkeiten , die es
längst in andern Händen glaubte , wiedersah .

Eine Einladung zum Namenstag kommt zu
einer Zeit , da eine solche Geldausgabe , wie sie ein
Geschenk erfordert , nicht gemacht werden kann .
Mutter nimmt den Kasten , in dem sie die Trans -
parente verwahrte , die die Kinder in der vorig -
jährigen Bastelstunde geklebt hatten , und siehe

da : ein hübsches Geschenk, und vor allem ein
selbstgefertigtes , ist zur Stelle .

Jubelnd stürmen die Kinder aus der Schule
heim : .. Mutter , wir machen einen Maialtar in
der Klasse . Jede soll etwas mitbringen , aber
es darf nichts kosten. Ach , Mutti , nicht wahr , du
weiht doch etwas ? " — „Ja , ja , sicher, aber einen
Augenblick nachdenken darf ich doch wohl ? " —
„Dauert es auch nicht zu lang ? " vergewissert sich
ein ganz Schlauer . Nach dem Nachmittagskaffee
stehen fünf leere Garnrollen auf dem Tisch, die
Mutter „für alle Fälle " aufhob . Der Bub sägt
sie in der Mitte durch , die Mädels bemalen sie ,
stellen sie auf die breite Seite und siehe da , der
schönste Leuchter ist fertig . „ Ach, wenn wir doch
nur eine Kerze hätten ! " Aber da kommt aus
dem unerschöpflichen Schatzkästlein schon eine dicke
gelbe Wachsrolle , die den Kindern einmal ge-
schenkt wurde , mit der sie damals nichts anzu -
fangen wußten . Vor den staunenden Kinder -
äugen schneidet Mutter kleine Wachsstöckchen zu
Lichtern .

Schachteln von Camembertkäse sind ausgezeich -
net , um , bemalt und mit einer hübschen Papier -
ferviette belegt , kleines Konfekt aufzunehmen .

Ueberhaupt Papier ! Im Schatzkästlein ist Sei -
denpapier in buntesten Farben , Goldband , Sei «
denband , Goldsternchen , Herzen und Kleeblätter
zum Aufkleben . So wird ein anspruchsloses
aber hübsches Geschenk immer noch in eine rei -
zende Hülle gesteckt und weder sie noch die Gabe
kosteten etwas .

Sind die Kinder von Jugend auf an Ordnung
ewöhnt , so räumen sie wohl selbst ihre Spiel -
achen und Kleider fort . Aber immer wieder wird

Sonnenbrand : Penaten - Crerne
In Apedv-Ofog. -.30, -J5,1, »0

Mutt «r „ Nachschau" halten müssen . WaS da an
zu klein gewordenen Sachen — auch für Spiele
wird man einmal zu groß — nicht gleich an die
HauSarmen geht (es gibt immer Dinge , die zu
unpraktisch sind) , wandert inS „ Schatzkästlein für
alte Kleider und Spiele "

. Wie oft wurde von
diesen Sachen ein Freundeskind zum Festtag be-
schenkt, und welcher Jubel , wenn Klein -Carola
das Kleidchen paßte , daS die Taufpatin gestickt
hatte , und das — so ist es ausgemacht — wieder
zu uns zurückwandert , wenn auch sie herausge -
wachsen ist.

Es kommt auch bei jedem Kind vor , datz „auf
einmal " von drei Federn , zwei Bleistiften oder
ähnlichem nichts mehr da ist. Hätte MutterS
Schatzkästlein nicht beim Reinemachen dieses oder
jenes „ von hinterm Pult " erobert , die Kinder
kämen ängstlicher , um zu gestehen , dah sie „ schon •
wieder " keine Feder , keinen Radiergummi mehr
haben , die dann erst neue Geldausgaben und Aer -
ger verursachen würden . Es ist auch für die
Kinder reizvoller , diese Dinge in Mutters Schatz -
kästlein als auf dem eigenen Pult wiederzufinden .

Was brauchen zudem kleine Mädchen an
Strick - , Stick - und Nähmaterial ! Da soll der
Puppe ein Jumper gehäkelt werden ; hier fehlen
Knöpfe an der eigenen Wäsche (die man mit
7 Jahren allein annähen muh ) , dort braucht man
noch etwas Wolle und Stramin , um eine Besuchs -
tasche zu sticken . Und mit all diesen Wünschen
und all diesen Anliegen kommen die Kleinen zur
Mutter und die hat in dringendster Arbeit ein
Ohr dafür — wenn auch nicht im Augenblick die
Zeit , alles aus dem „Schatzkästlein " hervorzu -
holen .

Aber das Wissen darum , wenn Mutter ihre Ar -
beit beendet hat , dann , dann kommen w i r an
die Reihe , das macht die Kinder froh , glücklich
und unendlich zufrieden . Sie lassen dann die
vielbeschäftigte Mutter auch in Frieden und er -
leben selbst, was es heißt , in drängender Arbeit
zu sein und nicht gestört sein wollen . Denn sehen ,
was die kleinen Geister machen , nein , das darf
Mutter erst , wenn ihr kleines Werk vollendet .

G . Spitzner - Bender .

Der Kongreß der kath. Frauen
öer Bereinigten Staaten

KDF . In San Franziska fand , wie der Osser -
vatore Romano berichtet , der Kongreh des katho-
lifchen amerikanischen Frauenverbandes statt , des
National Council of Catholic Women , an dem
2 Erzbischöfe und 5 Bischöfe teilnahmen .

In seiner Ansprache nannte der Erzbischof von
San Franziska die Frauen die Mütter der Na -
tion . Sie geben dem Kinde den ersten Eindruck
mit in das Leben , und das ist der Eindruck , der
am nachhaltigsten wirkt , ^ rn Vollalter zieht der
Mann in den Kampf um die Existenz , und wenn
er davon entmutigt zurückkehrt , ist es die Aufgabe
der Frau , ihm Energie und Mut wieder zurück-
zugeben .

Ein anderer Bischof betonte auf diesem Kon¬
greh , dah die heutige Zeit nicht in erster Reihe
materieller Hilfsmittel oder einer Menge Genies
bedürfe , sondern sie benötige eine Anhäufung der
Kräfte des Glaubens und die Konzentration der
Geisteskräfte . Eine organisierte Konzentration ,
um den vielfachen Einfluh des Materialismus
und der Glaubenslosigkeit zu besiegen . All dies
findet sich in der Katholischen Aktion , deren Pro -
gramm in den Vereinigten Staaten bis ins Ein -
zelne ausgeführt ^wird von dem katholischen Na -
tional -Verband für das seelische und materielle
Gute , der National Catholic Weifare Conference .

Weiter wurde von den anwesenden Bischöfen
gesprochen über die katholische Kirche und das
ländliche Leben urck über Lehrerbildung .

Im Anschluh an eine Besprechung über die
Enzyklika Quadragesimo anno wurde
auch die Wirtschaftlichkeit des bäuerlichen Lebens
behandelt .

Deutsche Bolkstumsarbeit
im Ausland

KDF . Der Katholische Deutsche Frauenbund ,der im Ausland bereits mehrere Zweigvereine
gründen konnte , hat kürzlich einen neuen
Zweigverein in Venedig erhalten . ES ist ein
erfreuliches Zeichen , wie stark das Gemeinschafts -

. . , . . . ifchc
Glaubens sich in eigenen Organisationen zusam -
menftnden .

Der Gärtnerinnen Beruf
Von Prof . Dr . E b e r t - Berlin .

Alljährlich findet man im Frühjahr in der
Tagespresse Hinweise , die den Gärtnerinnenberuf
empfehlen . Es ist zweifellos richtig , dah junge
Mädchen , die viel Lust und Liebe zur Natur
haben , in dem Gärtnerinnenberuf eine Lebens -
aufgäbe finden . Bedauerlich ist aber , dah bei
diesen Empfehlungen , die teilweise durch Gärt -
nerinnenschulen verbreitet werden , fast stets nur
die angenehme Seite gezeigt wird . Im Interesse
der Eltern und der jungen Mädchen , die Neigung
zum Gärtnerinnenberuf haben , muh aber auch
bekanntgegeben werden , dah es zwar nicht allzu
schwierig ist , in den jungen Jahren als Gehilfin
Stellung zu finden , datz aber Lebens stellungen
für ältere Gärtnerinnen nur in verhältnismäßig
geringem Umfang zur Verfügung stehen . Es
dürfte deshalb in der Regel zweckmätzig sein , die
gärtnerische Ausbildung zu ergänzen durch Blu -
menbinderei , durch sozialfürsorgerische Fächer und
durch kaufmännische Fächer (Stenographie und
Schreibmaschine , Buchführung etc. ) , um dadurch
eine breitere Basis für Bewerbungen um Lebens -
stellungen zu finden .

Fleischbrühe mit Gemüse- und Ei -Einlage .
( Für 4 Tassen, %— 1 Stunde .)

Zutaten : 1 Liter lochendes Wasser, i Maggis
Fleischbrühwürfel , 1 Hand voll zarte Gemüse, Kerbel,
Schnittlauch oder Petersilie , 4 Eigelb , Muskat .

Zubereitung : Verschiede» « zarte Gemüse , wie
Erbsen . Blumenkohl , Spargelsxitzen , Gelbrüben , Sellerie
usw . werden in ganz kleine Streischen oder Stückchen ge -
tellt und in der aus Maggis Fleischbrühwürseln herge -
stellten Fleischbrühe langsam weich gekocht , aber ohne daß
die Brühe trübe werden kann . Statt frischer Gemüse kann
man auch Konserdengemüse in die fertige Fleischbrühe
geben. Di« sehr fein geschnittenen oder gewiegten Kräu »
ter und eine Spur Muskat tut man erst in die Fleisch-
brühe , wenn diese fertig ist , denn die Kräuter dürfen nicht
mitkochen. — Beim Anrichten gibt man in große Fleisch-
brühtassen je ein ganz frisches Eigelb , ohne es zu ver-
rühren , und gießt die Fleischbrühe mit den Gemüsen vor -
sichtig darüber . Man kann die Fleischbrühe auch nur mii
einem der angegebenen GemÄe geben .

A. Spreng «». Würzburg .

f
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Warum essen wir gerne Salat?

dai
' -
7»

I

Salate sind zumeist Gemüse und Obst im Roh -

zustand , also Rohkost im wahrsten Sinne des

Wortes . Allerdings gibt es auch gelochte Ge -

müse , die als Salate verwendet werden , wie

Fisolen , Bohnen , rote Rüben usw . In diesen
Fällen kommen ihre erfrischende Wirkung sowie
ihre sonstigen Eigenschaften zur Geltung, ^ wäh -

rend die an die Rohbeschaffenheit geknüpften
Vorteile wegfallen . .

Wie bei fast allen Gemüsen kommt auch beim
Salat nicht eigentlich der Nährwert in ttrage ,
sondern seine Eigenschaft als Grundlage von

Beikost, der Rohsalat auch als Träger von wich»

tigen Nährsalzen , Vitaminen und anderen uns
in ihrer Wirkung und Bedeutung noch unbekann »
ten Stoffen .

Die fünf Gründe , warum wir gerne Salat
essen :

1 . Vor allem enthält der Salat viel Rohzellu -

lose, die im Magen und Darm nicht ganz auf -

geschlossen wird und daher als Ballast und Reiz -

mittel von Bedeutung für die Anregung der Ver »

dauungstätigkeit ist, also stuhlfördernd wirkt .

L. Da Salate mit Essig oder Zitronensaft ge-
werden , üben sie auf die Verdauung « -

drüsen einen gewaltigen Reiz au ? und schaffen
jenes saure Medium , durch daS die Eiweißver -

dauung gefördert wird , weshalb sie als Beilage
zur Fleischkost besonders geeignet und beliebt
sind : sie regen den Saftflutz des Magens und der
Bauchspeicheldrüse an .

8. Salate haben durch das Chlorophyll , da ? sie
enthalten , einen hohen Eisengehalt . Sie enthal -
ten , insoweit sie ro ^ gegessen werden , Nährsalze
in leicht löslicher Form , die vom Körper gut aus -
genützt werden können .

4. Sie wirken erfrischend und kühlend infolge
ihres großen Wassergehaltes und der Beigaben
(Essig , Oel ) sowie als Durstlöscher .

5 . Soweit sie roh genossen werden , kommt auch
der erhebliche Vitamingehalt in Frage .

Die erfrischende und belebende Wirkung der
Salate ist allgemein anerkannt , und die bedeu -
tendsten Männer haben sich nicht gescheut, beson -
dere Salatrezepte zu erfinden .

Die Zubereitung der Salate ist wohl eine
manigfaltige , doch wird der Hauptsache nach Essig
und Oel verwendet . Essig als erfrischendes , die
Verdauung reizendes Mirtel . Oel als Nährstoff
und Geschmacksmittel . Auch Zitronensaft und
Gewürze spielen eine Rolle .

Hier wollen wir auf einen merkwürdigen Irr -
tum der zünftigen Rohköstler verweisen , der darin
besteht , daß sie den Essig als Würze verwerfen .
Soferne es sich um aus chemisch erzeugter Essig-
säure durch Verdünnung erzeugten Essig handelt ,
wäre die? noch gerechtfertigt , nicht aber dort , wo
es sich um Gärungsessig handelt , der auf dem
Wege natürlicher Gärung aus einer Wein - oder
Obstmaische gewonnen wird . Denn dieser enthält
außer der Essigsäure , wie sie auch z . B . beim
VerdauungSakt in unserem Körper als Abbau -
Produkt entsteht , noch eine Reihe wertvoller Pro -
dukte aus der Maische , und es ist ein nur durch
die Unkenntnis der physiologischen Vorgänge bei
der Verdauung bedingter Aberglaube , wenn der
Essig verworfen wird , aber die wesentlich weniger
bekömmliche Zitronensäure den Vorzug erhält .

Jedenfalls dürfen wir niemals vergesien , daß
Salate im allgemeinen nicht als Hauptspeise ,
sondern nur als Beikost betrachtet werden können .
Denn ihr Nährwert ist unerheblich , weny sie auch
infolge ihres reichen Zellulosegehaltes magenfül -
lend wirken . Man versetzt sie daher auch mit
Oel , da? als reines Fett einen hohen Nährwert
hat und verwendet sie zumeist als Nebengerichte
zu Fleisch , Eiern oder schweren Mehlspeisen wie
Knödel . Nockerl u . dergl .

Jedenfalls ist die große Beliebtheit der Salate
durch ihre wertvollen Eigenschaften vollauf ge-
rechtfertigt , und sie sollten daher noch viel mehr
als dies derzeit geschieht, bei keiner Hauptmahl -
zeit fehlen .

Die Wollaus bei Kakteen
Wie jede Zimmerpflanze ihr« Feind « hat , so

haben auch di« Kakteen ihre Schädling «. Di« lvoll -
läufe schl« ich «n sich gerne in Aakteensammlungen
ein . <Ls find das klein«, zu d«n SchildlSusen ge-
hörende , sich nur langsam bewegend« Tiere . Zu -
nächst fallen sie an den Kakteen gar nicht auf , da
sie statt eines Schildes «in« weiß « , wollig aussehende
lvachsausscheidung auf ihrem Rücken tragen . Ihr «
Vermehrung geht sehr rasch vor sich ; ein « «Liadlag «,
di« in wolligen lllachsnestern erfolgt , zählt ca. 500
bis 500 Stück Lier . Bei w«nig sorgfältig «? Beob -
achtung kommt es vor , daß die Lakteen ganz von
lausen bedeckt werden .

Di« wolläuse entziehen nicht nur den pflanzen
ihre Nahrung , sondern überzieh«» die Kakteen mit
einer klebrigen Mass«, di« si« ausscheiden , und di«
di« Atmungsorgane d«r pflanz «» verstopfen . (Bs
ist deshalb ratsam , stets auf das Auftreten von
lvolläusen zu achten. Line Bekämpfung ist nicht so
schwierig, jedoch « twas mühsam . In Sam «nhand -
lung«n kann man überall nikotinhaltig « Mittel kau-
f«n , mit welchen man die pflanzen bepinselt , vor -
her ist es aber ratsam , die Saufe mit einer stumpfen
pincette zu sammeln . Brennspiritus l«ist«t auch
gut« Dienste, ind«m man mit ihm die käuse einfach
betupft . Man muß aber darauf achten , daß man
nur die mit Wachs überzogenen Stellen bestreicht,
d«nn dann geht «s ohne Schaden ab .

Wenn di« Kakteen stark unter den Läusen zu l«i»
den haben und einzugehen drohen , kann das in den
meisten Fällen eine gewiss« Schwäche der pflanzen
s« in. (Bs kommt aber auch vor , daß die Kakteen zu
trocken gehalten werden , oder in zu trockener Zim -
merluft stehen. Man achte also darauf , daß di«
Kakteen immer gute pflege haben , sonst ist jede «in -
zeln« Bekämpfung - weise ohne Erfolg . Kakteen , di«
ein schlechtes Wachstum oder durch di« lvolläuf «
stark gelitten haben , empfiehlt «s fich, die bekannt «»
quminaltabletten zu verwenden . Huminaltabletten
enthalten all« zum Gesundhalten der <Ẑ >xferde und

zum Ausbau kräftiger , reichblühender Kakteen not -
wendigen Stoff «. F.

Biva Lütke » : Wir fahren in die Welt .
(Stuttgart , Franckhsche Verlagsbuchhandlung
1938 .)

Als älterer Kritiker schielt man auch dann und
wann einmal recht gern auf diejenigen Bücher ,
welche unseren Kleinen zugeeignet sind . Man
will dabei bewußte Proben jener Kost wieder ver -
suchen, die einem früher selbst köstlich gemundet
und deren Geschmack im Laufe der Zeit einem
gänzlich entgangen ist. Durch die unvoreinge -
nommene Lektüre eines solchen Jugendbuches ,
verbunden mit der durch die Jahre gereiften
Kritik , erhält man so ein süß - saures Gemisch , das
auch einem leckeren Gaumen recht bekömmlich ist .
Wenigstens erging es dem Kritiker so bei Viva
LütkenS Jungmädelsbuch «Wir fahren in die
Welt "

, der Reisegeschichte eines kleinen Mädels
und zweier Buben . Gerade , weil die Ferientage
dieser Kiekindiewelt dem alten Kritikus so un -
gemein gefallen haben , weil nämlich die Basis
der Geschichte so kernig und gesund dasteht und
der gewöhnlich ziemlich kitschig - sentimentale
Firlefanz und Umhang nicht mitgenommen wer -
den muß , sondern das Ganze so ursprünglich wie
möglich erlebt werden kann , deshalb sein unein -
geschränktes Lob für Viva Lütken .

Die Leinen -Mode

448. Blauer Leinenrock mit geknöpftem Sattel und vom eingesetzten Fallenteilerv Dazu eine weiße V o f l e b I u 3 e mit rötet »

Tupfen . Die Bluse hat halblange gepuffte Raglanärmel . Die öberfallenden Schulterteile sind in Fältchen abgenäht Die Enden

der weißen geschlungenen Kragenblende haben angesetzte Falbeln . Stoffverbrauch für Größe II für den Rock 2 Vi m bei 80 era
Breite , für die Bluse l % m bei 1,10 m Breite .
449 . Zum Rock passende blaue leinenlaeke , die offen und geschlossen getragen werden kann . Die Schulteiieile greifen
mit einer Spitze auf die Ärmel , die geriehen angesetzt sind . Via Jacke ist vorn durch Abnäher , im Rücken durch eine Mittennabi
tailliert Der Jackenschoß ist abgeschrägt , sodaß er nicht ganz schließt Stoffverbrauch für Größe I 4 % m bei 80 cm Breite

439 . Rot -weiß gestreiftes Leinenkleid mit verschiedener Verarbeitung der Streifenmusterung . Die Puffärmel werden

Gummizug zusammengehalten . Die geraden Rockbahnen zeigen quer zwischengesetzte Kellerfalten . Ein weißer Leinengürtel schßcö #
seitlich unsichtbar . Stoffverbrauch für Größe II 4 m bei 80 «m Breite ;
440 . Blaues Leinenkleid mit roten Punkten . Das Kleid schließt seitlich schräg mit roten Knebelknöpfen . Die halben Ätmej)
haben roten Besatz . Der abgeschrägte Rock zeigt In der «orderen Mitte eine Kellerfalte , Roter Gürtel mit Knebelschluß . Stoffc
verbrauch für Größe II 4 m bei 80 cm Breite , für Besatz 40cm 80cm Breiin .

Nun aber die Probe ! Nach dem kritischen Be -
trachter las dieses liebe Buch meine kleine Freun -
din , die liijährige Annemie . Ihr Urteil auf meine
Frage , wie 's denn gewesen sei , lautete also :
„Unsere Fahrt war fast ganz genau wie die hier ;
bloß hatte ich keine Bubenhosen an . Aber das
machte nichts . Und Angst hatte ich in den Bergen
und im Zug auch keine ; und führen brauchte ich

fäiaeHaarenufdfärben
TJ7will : das bewährte ees . gesch . biolog .
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mich auch nicht zu lassen ; und unser Omnibus
saufte auch so , und das war auch so ; und . . . auch
so ; und . . . so ; und . . . auch so weiter . . ."

Alles übrige bleibe dem einsichtigen Leser vor -
behalten . Jedenfalls hatte Viva Lütkens Buch
bei der kleinen Leserin eingeschlagen , daß ich
mein « helle Freude dran hatte . W .

Jede deutsche Frau kann eine Helferin haben! Ein«
wirklich praktische Helferin und Beraterin in all « »

frauinfragen
und Frauensorgen , wie : Mode, Kllchs ,

«im- und Bartengestaltung , Möbelerneuerung , Hand-
arbeit , Kosmetik , Hygiene , Lebenskunde , Kindererziehung ,
Reis« und Sport . Dabei ist diese Helferin auch noch sehr
unterhaltsam , belehrend und lustig ! Sie bringt immer
allerhand schön «, interessant» Bilder und Berichte anS
all« Welt, spannend« Romane und Novellen, Gerichts-
berichte, nachdenklich« Geschichten Und Rätsel mit . Dies«
neu « Helferin der deutschen Frau heißt „Hella " . Sie er»
scheint wöchentlich für 20 Psg. und ist durch jede Buch »
Handlung zu beziehen ( Verlag Otto Beyer, Leipzig) , als
praktisch« Ergänzung für 10 Pfg . vierLehntäglich »Di«
fleihige Hella " , die dl« Schnitte ftlr alle Modelle von zwei
Hella -Heften bringt .

Runö um ten Rundfunk
Nun ist auch ein lang gehegter — erstaunlicher

Weise bisher unberücksichtigter Wunsch der christ-
lichen Bevölkerung Oesterreichs in Erfüllung ge-
gangen . Am vergangeneu Sonntag fand im
Rahmen des Ravag -Programms zum 1. Male
eine „geistliche Stunde " statt , eine Veran »
staltung also, die dem Sinn der Sonntagmorgen »
feiern im Deutschen Rundfunk nahe kommt . Da -
mit hat die Leitung der Ravag dokumentiert ,
daß sie den Rundfunk nicht nur in d e m Sinne
Kulturförderer werden lassen will, daß er Unter -
Haltung und Belehrung bietet , sondern daß sie
gewillt ist, ihn auch in Inhalt und Form der
Wellanschaulichen Einstellung der Hörer , die ja
in Oesterreich überwiegend katholisch sind , anzu »
paffen . Hin und wieder fand sich ja auch im
Ravag -Programm schon eine Veranstaltung , die
dem gerecht wurde . Nun aber soll durch die all -
sonntägliche „Geistliche Stunde " dem stärker
Rechnung getragen werden . In diesen Stunden
sollen hervorragende Seelenführer und Kanzel -
redner im Rahmen musikalischer Darbietungen
zeitgemäße Gebiete der Glaubenslehre in Volks -
tümlicher , aber auch jedem Gebildeten genügen -
der Darstellung behandeln . Man will versuchen ,
gleichsam in einer Aussprache von Mensch zu
Mensch aufzuzeigen , welche praktischen Lebens -
werte im Religiösen liegen , und wie alles wahre
kulturelle Leben des Geistigen bedarf , um sich
zum Segen des einzelnen und der menschlichen
Gesellschaft voll zu entfalten .

Diese Stunden kommen einem religiösen Seh -
nen unserer Zeit entgegen , so wie das die Mar »
genfeiern der deutschen Sender seit Jahren tun .
Es ist, als ob Tausende müde wären über die
schier unbegrenzten Möglichkeiten der Steigerung
der äußeren Lebensführung , wie sie uns die
technisch so fortgeschrittene Zivilisation unserer
Tage bietet und noch zu steigern verheißt , —
während das Herz leer bleibt . Es geht ein Seh -
nen durch die Welt das Leben wieder anzu -
knüpfen an tiefste innere Gründe . Es ist überall
«fct Eschen , das trieJjtad } noch in die Irr « geht .

aber da ? da ist, und dem der Rundfunk — nun
auch der österreichische Rundfunk — helfend ent¬
gegenkommt .

Die 1 . Stunde dieser Art , die die Ravag bot ,
führte Kardmal Dr . I n n i tz e r vor das Mikro¬
phon , der den Smn dieser Stunden , und damit
eine wesentliche Aufgabe des Rundfunks über -
Haupt in warmen Worten umriß . Danach sprach
der bekannte Priester -Dichter Heinrich Suso
W a l d e ck, dem übrigens die geistige Führung
dieser Stunden anvertraut ist. Die 1 „ Geistige
Stunde " der Ravag war ein voller Erfolg .

*
Der neue Intendant des Westdeutschen Rund -

funks hat jüngst in einem umfassenden Referat
die geistige Situation des Augenblicks aufgezeigt ,
eine Situation , aus der auch die Zielsetzung bei
der Umgestaltung des deutschen Rundfunks zu
sehen ist , soll diese Zielsetzung wirklich sinnvoll
und aufbauend sein . Für jeden , der in geschicht -
lichen Geschehen mehr als eine chronologische
Aufeinanderfolge von Ereignissen , also ein orga -
nisches Wachsen und ein ununterbrochenes Wir -
ken von lebendigen Kräften sieht , ist es klar , daß
auch der gegenwärtige Uebergang von innerer
Notwendigkeit her begründet ist. Die geistige
Situation des Augenblicks ist bedingt durch den
Mißbrauch , der getrieben wurde mit der Parole ,
von der Gleichheit , Freiheit und Brüderlichkeit .
Unter dem Deckmantel dieser Ideen wurden
geistige und moralische Verwüstungen angerichtet
und soziale Unmöglichkeiten gepredigt . Unser Ge -
schlecht hat während der Erschütterungen der
Kriegs - und Nachkriegsjahre die Fragwürdigkeit
dieser glanzvoll schillernden Maxime am eigenen
Leibe gespürt . Aus der Geschicht- der sozialen
Kämpfe der letzten Jahrzehnte hat unser Ge -
schlecht erfahren , was es mit der Brüverlichkeit
auf sich hat . Der Grundsatz der Gleichheit im
Sinne der Gleichwertigkeit aller Menschen wurde
gerade bei uns in Deutschland durch einen über -

spitzten Parlamentarismus und durch eine falsch-
itbene Demokratie ad absurdum geführt .

Wir erlebten eine Freiheit , die letztlich eine gei»
stige und moralische Zügellosigkeit heraufführte .
Unser liberales Denken — im Grunde doch wohl
bekenntnisloses Denken — setzte Freibeuter und
Opfernde irgendwie gleich. Es stellte wertvolle
Menschen auf eine Stufe mit Minderwertigen ,
den Gottesleugner neben den Gläubigen , es ließ
den einzelnen so viel gelten als die Gemein -
schast.

Heute suchen wir Neuland . Wir sind bestrebt ,
die Begriffe Gott , Familie , Heimat , Ehre , Ein -
und Unterordnung nach bestimmten Wertmaß -
stöben einzuordnen , nach Maßstäben , bei denen
Opfer und Gemeinsinn , Verantwortung und
Dienst am Ganzen Grundnorm wurden . Auf
der Suche nach diesem Neuland , auf der Suche
nach dieser neuen Ordnung muß der Rundfunk
Helfer sein , in diesem Sinn soll er jeden ein -
zelnen Hörer formen helfen . So wurden die Be -
griffe Volk und Volksraum , deutsches Kulturgut
und deutscher Mensch in den Vordergrund der
Programmüberlegungen gestellt .

In diesem Bestreben wird der deutsche Rund »
funk die nachdrücklichste Unterstützung des katho -
Irschen Volksteils und der katholischen Preffe
haben und Kritik soll nur geübt werden unter
dem Aspekt dieses Ziels

*
Schnell marschiert der technische Fortschritt ,

auch — der Fortschritt der Rundfunktechnik . So
hat jüngst die Reichsrundfunkgesellschast mit
gutem Erfolg eine Reportage aus dem F .D .-Zug
Verlin —Hamburg durchgeführt . Benutzt wurde
die vorhandene Zugtelephonie -Anlage , die aller »
Vings durch erhebliche Umbauten erst zweckmäßig
hergerichtet werden mutzte , damit die in der
Rundfunktechnik übliche Quali .ät erzielt werden
konnte . Während der Fahrt wanderte das Mikro -
phon vom Gepäckwagen durch verschiedene Ab-
teile eines Personenwagens

" ! ,! den Speisewagen ,
ivobei durch Gespräche mit dein Zugpersonal und
Reisenden ein lebendiges Bild der Fahrt vermit »
tclt wurde .

Der Empfänger war in der Nähe von Neu -
stadt an der Dosse mitten im Wald aufgebaut .
Wort für Wort der Reportage konnte verstanden
werden , trotz de? erheblichen Geräusches, da« ein

F .D .-Zug im 120-Kilometer -Tempo verursacht
und trotz der großen Entfernungen , die zwischen
dem Sender im Zug und dem Empfänger wäh «
rend der Übertragung zu überbrücken waren .

Die Berner Stiftung „Für das Drama "

(WNtg.) Der am 1. Juli 1933 fällig« Prei» der »Sti >
iung für das Drama " im Betrag « von 3000 Fr . wurd»
vom Gemeinderat der Stadt Bern als Verwalter der
Stiftung auf Antrag der Schweizerischen Schillerstiftung ,
der nach der Stiftungsurkunde das Vorschlagsrecht zusteht,
Herrn Dr . HanS Mühl « st « in , Schriftsteller, von
Biel , in Zürich , für fein Drama »Menschen ohn «
Gott " verliehen . An der Konkurrenz haben sich 74 Au-
toren mit 74 Werken, wovon 56 in deutscher Sprache und
Mundart , 1ö in französischer und 2 in italienischer
Sprache , beteiligt . Dt « Prllsung der eingegangenen Ar-
beiten besorgte eine von der Schillerstiftung gewählt «
Jury , der dt« Herren Dr. Hugo Marti (Bern) , Dr.
Henry de Ziegler (Genf ) und Dr . Werner Johannes
Guggenheim (St . Gallen ) angehörten .

Zvitschriftenschau
Die Literatur . Monatsschrift für Literaturfreund^

(Deutsche Verlags -Anstalt , Stuttgart : Juli 1933.)

Die vorliegende Leitschrist erscheint in ihrem neuesten
Heft unter der Verantwortung des neuen Herausgebers
W . E . SüSktnd und wechselt damit auch ihr Gesicht .
Süskind bezeichnet es als Ausgabe der . Literatur ", sich
dem Dienste an unserer deutschen Literatur zu widmen,
gleichzeitig dem Ausland unsere Dichtung vertraut zu ma-
chen: in einem kulturpolitisch lebendigen Aussatzteil möchte
die Zeitschrift daS geistige Leben der Nation spiegeln, in
Liebe der deutschen Sprache dienen , das Gedächtnis unse-
rer Groben wahren . — Die aktuelle Zeitlüge betrachtet
kritisch, zugleich fördernd Zunächstliegendes und Forde -
rungen des Tages , wie in diesem Heft : „Von Büchereien
und schwarzen Listen " : »Bilanz der billigen Vollsaus -
gaben " u . a . AuS dem Hauptteil des Heftes seien Arbeilen
genannt : „Uebzr die Liebe" von Waldemar Bossels , ein
Bericht über zwei Werke von Jose Ortega y Gasset und
Gerhard Bohlmann : Kerstin Etrindberg erzählt Erinne -
rungen an August Etrindberg und seine Erzieherlrast ,
«in « Offenbarung seiner Menschlichkeit: Adolf Frise gibt
einen Einblick in das Werk Walter Bauers : Martin
BeHeim-Schwarzbach spricht über »Dichtung, Wahrheit
und Geschichte ". Das literarische Echo beschästigt sich mit
Jubiläen und Nachrufen und nimmt dann Stellung zu
Neuerscheinungen . Das Echo der Bühnen und des Aus -
landes schließt sich an . Man dürfte an der Weiterentwick«
lung der Zeitschrift interessiert sein, zumal man sagen
kann , datz sie, soweit sich das im Augenblick übersehen
läbt , versucht , ein Wegweiser durch di« Literatur der Zell
für viel« zu feto. Ein« grundsätzlich , Stellungnahme zur
Zeitschrift sei uns vorbehalten. bch.
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Ich bin im Bad gut angezogen, ich kaufe bei RUD . HUGO DIETRICH
Bevölkerunosbeweguno

in den Großstädten
im Monat März 1933

Im März 1933 wurden tu den deutschen Groß¬
städten, auf IvlX) Einwohner und ein ganzes
Jahr berechnet. 7,2 Eheschließungen , 11,3 Lebend-
geborene und 11,2 Sterbefälle gezählt . Die Zahl
der Eheschließungen war im Vergleich zu
dem entsprechenden Monat des Vorjahrs äußerst
niedrig . Es wurden 1,3 Ehen je 1000 Einwohner
weniger geschlossen als im März 1932 (8,5 ) ; in-
folgedessen blieb auch die Heiratszifker für das
1 . Vierteljahr 1933 im Durchschnitt um 0,3 auf
1000 hinter dem vorjährigen Stand zurück . Diese
Verminderung dürfte jedoch im April durch
eine größere Anhäufung von Eheschließungen
während der Osterwoche mehr als ausgeglichen
worden sein . Die Zahl bet Lrbendgebore -
nen war um 0,3 auf 1000 kleiner als im März
1932 ( 11,6) Damit isr eine weitere Abschwächung
des Geburtenrückgangs zu verzeichnen nachdem
dieser schon in den fünf vorausgegangenen Mo-
naten durchschnittlich nur noch 0 .5 auf 1000 be»
trug . Die Sterblichkeit ist nach ihrer star¬

ken Erhöhung im Februar rasck wieder zurück -
gegangen . Sie war im März mit nur 11,2
Sterbefällen auf je 1000 Einwohner sogar schon
ein geringes niedriger als im gleichen Monat
des Vorjahres ( 11,7) und um 0,9 ^uf 1000 nie -
driger als im März 1931 ( 12,1 ) . Die diesjährige
Grippeepidemie war bereits zu Beginn des März
nahezu erloschen. Infolge der verhältnismäßig
warmen Witterung im März traten auch die Er-
kältungskrankheiten sehr selten auf . Die Ab-
nähme der Selbstmorde , die schon -im Februar
festzustellen war , setzte sich im März fort . Auf
100000 Einwohner kamen 31 Todesfälle durch
Selbstmord gegenüber 33 im März 1932.

<•> Zwei neue Werbeplakate des Badischen
Berkehrsvcrbandes . Nachdem vor kurzem erst der
Badische Verkehrsverband ein neues Plakat für
das Neckartal und seine Burgen herausgegeben
hatte, wurde jetzt auch ein neues , sehr schönes
mehrfarbiges Werbeplakat für den Schwarzwald
geschaffen. Während beim Neckarplakat die Land»
schaft selbst mit ihren alten Städten und den
stolzen Burgen und Schlössern , in wirkungsvoller
Reliefmanier zusammengestellt , Gegenstand des
Plakates ist. wurde bei dem Schwarzwaldplakat

die Landschaft mit den hohen Waldbergen und
sanften Wiesengründen als Hintergrund für die
bekanntesten Symbole unserer schönen Heimat
gewählt , für eine Trachtenträgerin und ein
Schwarzwaldhaus . Bei dem neuen Plakat nimmt ,
kühn in den Vordergrund gestellt , der Kopf einer
Gutacherin mit dem leuchtenden roten Bollen -
Hut und der kleidsamen Schleierhaube einen
großen Teil der Fläche ein . Das frische Ge-
ficht lächelt dem Betrachter entgegen und läßt
zunächst die gewaltigen Bergkulissen im Hinter -
grund etwas zurücktreten, ein vorzüglicher Blick -
fang , der zum Betrachten anregt und überaus
freundlich wirkt. Und dann sieht man auch di«
schöne Landschaft des Schwarzwaldes mit ihren
dunkeln, tannenschweren Bergen , die blau in
der Ferne verdämmern , während rechts, fast
schon im Vordergrund , das charakteristische alte
Schwarzwaldhaus mit dem Mühlrad fröhlichen
Willkommgruß zu bieten scheint. Die beiden
neuen Plakate werden sicherlich auf den Bahn -
Höfen der Deutschen Reichsbahn und in den
Reise - und Verkehrsbüros des In - und Aus -
landes berechtigte Beachtung finden und wirk -
sam für den Besuch des badischen Landes , des
Neckartales und des Schwarzwaldes werben.

Ehrenpreis des Reichsprasiöenten
für öen Freiburger
ADAC-Bergrekord

Für das am IL . Juli 1933 stattfindende Jnter »
nationale Rennen um den ADAC -Bergrekord
und um den Großen Bergpreis von Deutschland
auf der berühmten Schauinsland -Rennstrecke bei
Freiburg , für das Reichskanzler Adolf Hitler be-
reits einen Ehrenpreis zur Verfügung stellte,
hat nunmehr auch Reichspräsident von Hinden -
bürg einen Ehrenpreis gestiftet . Das Interesse
an dieser 1933 zum 9 . Male zur Durchführung
kommenden großen rennsportlichen Veranstal -
tung ist im In - und Ausland außerordentlich
groß und die Zahl der Anmeldungen im Kraft -
rad- und Kraftwagenrennen ist ständig im Stei -
gen begriffen . Bereits zetzt liegen über 120 Nen -
nungen für das Internationale ADAE -Bergre -
kordrennen vor und neben der Elite der deut -
fchen Kraftrad - und Kraftwagenrennfahrer sind
bereits Konkurrenten aus Italien , Ungarn , Bel -
gien , Frankreich, England , Oesterreich und der
Schweiz in der Nennungsliste verzeichnet.

Todes -Anzeige
Am 1 . Juli , nachmittags halb 5 Uhr , ist der

hochwürdige Herr

Amandus Simon
Pfarrer in Gutenstein

an den Folgen eines an St . Peter und Paul er¬
littenen Hirnschlages , versehen mit der heiligen
Oelung , im 56 . Lebensjahre und 29 . Priester¬
jahre, im Herrn verschieden .

Die hochwürdigen Herren Amtsbrüder wer¬
den um ihr Memento gebeten .

Die Beerdigung fand am 4. Juli in Guten¬
stein statt .

Das Erzb . Dekanat Meßkirch
I . A . : Strittmatter , Kammerer .

. bvEtim Sosoaü ,' Sportfosm

mit Reptil -Ga amta r, geschw . Absatz . . . .
- 2Ös -en -Scbii

Säntseh Leder , eiügwter

ndl echt Reptit -
Herrcm - Halbschuhe , bxaan ». srfvw.. echt
Boxcatt „ Original Sood . - Wal # 1 Mit
Popiwl io hl i und Wirfstrand 8.75

Dam &n -85ckchen , Sefdeaffer , mft Ön>
schlagKmd
Dame « - Strümpfe , kAnstttebe Seide , fekv-
fädig , klares Gewebe
Da meit - Strdmpf « , porös , cMê mgenehtne
Sommermode .
SporthoseA , Trikot , schwarz , för Damen
und Herren
Untwh m — kör Herren , porös , mk wasch¬
barem Gasnmizag

38 *
75 *
I .¬
SO«
85 «

Kanten -Kleidung
Waschkleider , Kunstseiden - Panama » E fE
Pasteüfarbeo , mit flotter Kaopfgaroiter • • • mW
Jugendflehe Sommerkleider , mit fl*
ärmelcben , mod . Blumenmust . auf PasteWarb .
Aparte StreJfenkJeider , frische Farben , A "n
mit flotter Kragen - und Knoplgarnitur • • • 51 ■ww

Damen -Wäsche

Mafkharmeese , m sartea Pe - O /IE
steltfarbea , Pesch mit Spitzen garniert . . . .
Vnterkteid , Mattcharmeese , aef Figur gear - M CO
tife&et, «M gingen reichbeö . Ffendarbeücsoaot. "»»wU

Der Kniestrumpf
för Damen , mk eingearbeitetem wasch¬
baren Gammiraad , erübrigt den
Strumpfhalter , iÄ biTSg *r»d —
bequem , natürlich in den wM
neaesten Farben aus küostl . ■
Seide , Matt , glatt od. porös ■ _
das Paar mir ■ ■,28

tatoriKk , wekti wie Seide , die maschenfeste Unter-

, 1 . 95 * * ^ 1 . 95 ^ 2 .95= Gr . 42-48 Hemd
Biter , Kunstseide , mit SeitenacMuß , Q AK

halblange Form , in lade , rosa und Wen • • ÖwU

Prompter Versand nach auswärts

BoOtfflM
5toots (Qeatei

Freitag . 7. Juli :
Werbevorstellung zu er-

mäßigten Preisen .

Die Freier
Lustspiel von Eichen-

dorff .
Musik von Lahusen .

Regie : Baumbach .
Dirigent : Ebbecke .

Mitwirkende : Bertram ,
Ervig , Gebelein . Ernst ,
Herz , Höcker , Kloeble,
Mehner , P . Müller ,

H. Müller , v . d . Trenck.
Anfang 20 Uhr.
Ende 22 . 30 Uhr.

Preise 0.30—2.00 RM .

Sa . 8. 7. : Die vier
Musketiere . So . g . 7. :
Neu einstudiert : Krieg
im Frieden .

Der 58eäirSrat hat
am 13 . v. M. für das
Rheinstrandbad Rav-
penwört an Sonn - und
Feiertagen in der Zeit
vom 15 . V. bis 1. X.
folgende Ausnahmen
bewilligt :
1. Die Ausübung des

Friseur -GewerbeS ist
zwischen 11 und 19
USr gestattet , jedoch
nur für Rasieren u.
Frisieren , nicht aber

für Haarschneiden
und Anfertigung von
Dauerwellen .

2. Der Betrieb von of-
fenen Verlaufsstellen ,
die ausschließlich Ba -
deartikel (Badehosen ,
-Anzüge , -Mäntel .
-Mützen u. -Schuhe )
verkaufen oder ver-
leihen , und die aus -
schließlich Foto - Ar -
tikel, Hautcreme od .
ähnliche Hautbehand -
lungsmittel führen ,
ist zwischen 11 und
18 Uhr gestattet .

Karlsruhe , den
5. Juli 1933 .
Der Oberbürgermeister.

Herren . Armbandt .hr , Nickel mit Lederbd . O Af |
■Jahr Garantie 3 .SO dieselbe Nachts leuchtend 0 . 5! W =

Beeil fflt die I-lh . Wesse !

Anzeigen - Reklame
ist wichtig und

sollte m« verschoben
werden.

Hauskittel ohne Arm, aus satinier¬
tem Cretonne oder metiertem Zefir , mit
neuen Besätzen Größe 42—48 1.95

Badekoffer , schwarz and braun GLanz-
tuch hellem Einfaß , auswaschbar , O Qfl
2 SprungschTösser , Gr. 45 cm 4 .SO, 42 cm www
Badetasehe , aus gestreift . Stoff, gumm. A RA
mU 2 Traggriff ., ran de Form , ea 45 cxalg .
Sportkoffer , aus kräftiger Kofferplatte
mit 8 Schutzecken , 2 guten Sprungschlöss ., A E A
40 cm groß
Handkoffer , echt Vu4kan-Fibr£ , Peümannform ,
mit 8 Schutzecken , zwei Sprungscbtössern , sehr

widerstandsfähig and leicht
35 60 65 70 75 cm

tO .25 10 .758 .25 8 .90 SSV

Haus - ul Gartetikleid m . ein- A
gesetzt Arm. a . ksäft . Sportetofiod .^

Zefir ^= | bes . soKSe Aasföhamg . in Gt . 42- 48 .99

Einladung .
Am Samstag , den 8 . Juli 1933, vorm . Vtl Uhr ,

findet in der St . Stephanskirche ein levitiertes
Traueramt für unseren verstorbene * Vorsitzen¬
den , Herrn Ministerialdirektor Dr . Franz Huber
statt , in welchem der Kirchenchor St . Stephan
das vierstimmige Requiem von Goller zum Vor¬
trag bringen wird .

Die Mitglieder der Ortsgruppe nebst deren
Angehörigen , sowie Freunde und Bekannte des
verehrten Verstorbenen werden mit der Bitte um
möglichst zahlreiche Teilnahme hiermit ergebenst
eingeladen .

0rt$gruppe Karlsruhe des Verbandet
Kath . Akademiker Deutschlands.

Pfannkuch - Waren
helfen sparen !

Neue deutsche

Kartoffeln
'tif '

dazu

Neue Matjesheringe ,
fett und zart Stück

Tomaten Pfd. 22 » | Neue Zwiebeln Pfd. 10 »

Preßkopfp
'
fund 30 #

Hildesh . Blutwurst v.ph. 30 *
Gewürzgurkenextra grB . st.837

Frische Fische
nur in unteren Spezial - Abteilungen

Adolf -Kitter Platz u. Weltnenrtr .

Werbedrucksachen
„e,ertBadenia in Karlsruhe, fl.-G.

Samstag , de« 8. Juli , von 1öH— 18 Uhr:

Nachmittagskonzert
Neues Philharmonisches Orchester.
— Verbilligte Eintrittspreise . —

Bankhaus

STRAUS & Co .
Karlsruhe i . B.

Fernspredi -Ansdilüsse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung
Nr. 4430 bis 4435 Nr. 4901 bis 4903 Nr. 4439

Weni ^ ie

Ihre Ferienreise antreten,
vergessen Sie nicht , sich den Badischfjn Beobachter
nachsenden zu lassen . Geben Sie uns bitte schon
möglichst einige Tage vor der Abreise an :

1 . Wohin Sie reisen (genaue Anschrift)
2. Wie tange Sie fortbleiben
3 . Ob hiesige Zustellung weiter erwünscht

Auskunft über beste und zweckmäßigste Versand¬
weise erhalten Sie durch unsere Hauptgeschäftsstelle
Steinstraße 17 und unsere Filiale Kaisersfraße 126 ,
Fernruf 6235 .

Badischer Beobachter .

Warnung
Verschenkt nicht über»

zählige Hunde u. Kal»
jen an Unbekannte.
Latzt sie schmerz »
l o s töten beim Wasen-
meister. Schlachthausstr.
Nr. 17 , Telephon SSSv
Tötungszeit täglich von
2—S Uhr nachm . , aus -
gen. Samstag u. Sonn -
tags und Feiertags .

„ MangebeKindern
Tiere nicht als

Spielieug "

Tierschutzverein
Karlsruhe .

teeces Zimmer
m. eig. Eingang . IV.
Stock, sofort zu ver-
mieten tn der Ostend -
ftratze 3. (Näheres im
II . Stock .)

Badeöfen und
werden durch unsere
Facharbeiter unter Ea -
rantie bei billigster
Berechnung tu Stand
gesetzt.

E. Schmidt
vebelst». 8, Tel , 6440 ,

Kailerftraße 122,
Eingang Waldstrab«

Kauft bei unseren
Znierenfen

Große
2 - od . Z-Zimmer -

Wohnung
eventl. mit Mansarde
u . Zubeh ., von 2 Pers.
aus 1. Ä. 33 oder spät,
zu mieten ges . Preis
zirla RM . 50 .— . An- '
geböte unter 6667 an
die Geschäftsstelle erb.

Ostendstr. s , Part.
Z'Z.'Mhnmig

m. Zubehör auf 1. Okt.
, tt verm. Näheres im
II . Stock .

Das naueMorticador -
Varfahren räumt mit jeder

WANZEN
-Plage restlos auf .

o . v . e . u .
Anton Springer
Ettlinger Straße 5l»Teiefo«
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